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&: Adele aus dem Schulzimmer auf das Bor: 
haus hinaustrat, lag ein Schatten vor ihren 
Füßen quer über die hellroten Ziegel. Sie erſchrak faft, 
denn das Gefchrei der unbändigen Rangen hatte ihre 
Kraft aufgezehrt und Müdigkeit in ihre Glieder ge- 
gojjen. 

Der Schatten bewegte fi ein wenig, und als 
Adele aufjah, mußte fie lächeln. Sie mußte immer 
lächeln, jobald fie den Herrn Hajek ſah, und wenn 
fie auch noch jo müde war. Sein dides, rotes Geficht 
grinfte fie immer in eine wohltätige Heiterkeit hinein, 
und fie fühlte ein leiſes Schweben und Loslöſen ihrer 
Seele. Einen fernen Schimmer von Behaglichkeit und 
Zufriedenheit, wie ihn der Anblid eines ganz Glüd- 
lihen gibt. 

Set nahm der Mann feine Dienermüge mit dem 
filbernen K.G.V. vom Kopfe und wiſchte mit der 


Hand über die Stirne. Die Hand war naß, und in- 
Strobl, Die gefährliden Strablen. 1 


ae oe 


dem Hajek fie mit großem Intereſſe betrachtete, fagte 
er: „Heiß, heiß, Fräulein.” 

„Aber, aber. Set mitten im Winter.“ 

„Ja freilih! Mer laufen muß, für den gibt's 
feine Jahreszeit.“ Hajek war ein großer Philofoph, 
der jede Gelegenheit zu Erfurjen über Leben und Tod, 
und was dazmwifchenliegt, benußte. „Die Arbeit kennt 
feine Jahreszeit. Ich bin ein einfacher Menſch, aber 
ich dent’ mir immer was dabei. Arbeit macht im 
Winter heiß und im Sommer heiß. Aber der Sommer 
ift Schon felber heiß, und fo wird e8 uns im Sommer 
noch viel heißer als allen andern Leuten. Aber da: 
für haben wir e8 im Winter beffer als die reichen 
Leute, denen es nie jo recht warm wird, weil fie nicht 
arbeiten. Sehen Sie, Fräulein Adele, jo gibt’3 für 
alles in der Welt feine Ausgleihung.“ 

„Das ift ein großer Troft.“ 

„Das hab’ ich mir fo ausfpekuliert. Und was 
ih mir jo ausfpefuliert hab, ift mir hundertmal lieber, 
als was der Pfarrer von der Kanzel predigt. Er 
hat ja recht: den Frommen das Paradies und den 
Schlechten die Höl’. So gehört ſich's. Aber was 
gejhieht mit denen, die nicht fromm find, und bie 
nicht jchledht find. So wie ih und vielleiht neun- 
undneunzig vom Hundert. Da muß die Erde herhalten. 
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Da muß fih jeder feine Ausgleihung ſchon hier ver- 
ichaffen, weil ihm feiner jagen fann, was die Wag’ 
der göttlichen Gerechtigkeit einmal zeigen wird.“ 

„Sie haben recht. Aber fommen Sie in die Küche. 
Ich muß nicht jo viel laufen wie Sie, und mir ift im 
Winter alfo kalt.“ 

„Sejus, Fräulein, ich hab’ doch nicht Zeit. Ich 
muß gleich wieder weiterlaufen.“ Er zog das unter 
den Arm geklemmte Buch hervor, übergab ihr ein 
Schreiben und bat fie, den Empfang zu beftätigen. 
„Weihnachtsfeit,“ jagte er wichtig. 

„Ad, in vierzehn Tagen jchon.“ 

„Ja, viel zu tun, Fräulein, was? Weihnachts— 
feſt! Freilih, das gibt zu tun. Und gar Ihnen. 
Bei ſechzig Kindern iſt das feine Kleinigkeit.“ Er 
Happte das Buch mit einem Eleinen Knall zu: „Ge- 
horſamer Diener.“ Der Borplag lag mit feinen hell- 
roten Ziegeln im Mittagsliht, mit dem ftillen Be— 
hagen eines Tieres, das feine Glieder in das foftbare, 
jeltene Gold der Winterjonne ftredt. 

Adele entzündete in der immer dunfeln Küche 
eine Lampe und rief das Herdfeuer auf. In der kurzen 
Taufe zwiſchen den Schulftunden mußte fie ihr Mittag: 
mahl bereiten. Eine bajtige Arbeit und ein haftiges 
Verſchlingen, um nur wieder zu ihrem Dienft zurechtzu- 
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fommen. Das euer fprang mit kurzem, feharfem 
Knadjen die trodenen Sceite entlang zu den Kohlen 
und fam in eine ftillere, fauchende Glut, die ein 
Summen in den Waffertöpfen und Kafjerollen wedte. 

Sept erſt kam Adele ins Wohnzimmer. Ja — 
faft hatte fie Darauf vergefjen, da lag der Brief, den 
ihr morgens der Briefträger gebracht hatte, noch un— 
gelejen auf der gehäfelten Dede des Tiihes. Was 
ihr die Freundin wieder zu fchreiben hatte? Fröhliche 
Dinge voll Sorglofigkeit und Übermut, die fie ſchmerzten. 
E3 gehörte ſchon ein wenig Gedanfenarmut dazu, um 
an ſolchen Nichtigkeiten jo ausdauerndes Vergnügen 
zu finden. Aber Adele jtieß an den Rahmen des Ge- 
jeßes, das fie fich gegeben hatte: nicht überlegen oder 
fich überlegen fühlen zu wollen. Wozu nutte das Denten, 
wenn man e8 nicht, wie Hajef, in philojophifche Bahnen 
zu lenken verftand und machtlos zufehen mußte, wie 
e3 jich immer wieder nur um die eigenen Fraftlojen 
Wünſche herumtrieb. Ein Pferd, das traben könnte — 
Adele wollte nicht einmal ans Fliegen denken — und das 
man mit einer kurzen Leine an einen Pflock befeſtigt hat. 
Und die Überlegenheit? Die Freundin war in ihrem be— 
quemen und vierkantigen Geiſte ſicher glücklicher als ſie. 
Vielleicht hing auch alles davon ab und damit zuſammen, 
daß die Freundin um vier Jahre jünger war. 
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Adele wog den Brief in der Hand... acht 
Seiten! .. und warf ihn dann wieder auf die ge- 
häfelte Dede. Zuerft die Pflicht. Sie riß das Schreiben 
ber Direktion des Kindergartenvereins auf. Der Schrift» 
führer teilte ihr im Namen des Borftandes mit, daß 
man beſchloſſen habe, die diesjährige Weihnachtsfeier 
am Donnerstag, den 22. Dezember ftattfinden zu laſſen. 
Dean erwartete von ihr, daß fie wieder, wie bisher, ihr 
möglichite8 tun werde, um die Kinder würdig vor- 
zubereiten und die feier zur erhebenden zu geitalten. 
Sie las die langitieligen Phraſen Wort für Wort 
aus, wie es ihre Pflicht als gewifjenhafte Kinder: 
gärtnerin war, und legte dann das Schreiben zu ihrer 
Sammlung von offiziellen Papieren. 

Dann nahm fie dag einzelne Haar, das ihr immer 
widerjpenitig in die Stirne hing, mit zwei jpigen Fingern 
und 309 es in den hohen Kranz ihrer braunen Zöpfe. 
Und nun Emiliens Brief. Ah, dieſes weihlih und 
füß duftende Papier mit dem goldenen Schnitt. Das 
hatte die Freundin erjt feit furzer Zeit, feit einigen 
Monaten, ungefähr ſeit ... feit ihrem legten Be: 
juhe in der Heimat. Und Mdele überlegte, was 
das zu bedeuten habe, denn fie dachte, daß eine 
Frau das Briefpapier nicht ohne Grund wechſelt. 
Und wenn aus einem bejcheidenen weißen Kanzlei— 
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format plötzlich ein engliſches Leinenpapier mit Flieder— 
parfüm und goldenem Schnitt wird, ſo muß in der 
Seele der Schreiberin eine Umwälzung geſchehen ſein. 
Eine neue Epoche. Ein Rieſenſchritt über eine Kluft, 
ſo groß wie der Abſtand zweier Perioden der Erd— 
geſchichte. Das griff ernſthaft in ihr ruhiges Leben, 
denn ſie war immer darauf gefaßt, von ihrer Freundin 
etwas Beſonderes, Abſonderliches, Beunruhigendes zu 
vernehmen. Irgendeinen Streich, der das Gleich— 
gewicht ihrer Abgeſchloſſenheit erſchütterte. Und in 
dieſem ängſtlich erwartenden Gedanken kam ſie über 
die erſten, nichtsſagenden, kindlichen Zeilen des Briefes 
hinweg, ohne zu lächeln, wie ſonſt. Aber da ſtand 
ein Wort, das ſie auf den Beginn ſeines Satzes zurück— 
ſtieß. „Mein Ferdinand” ... Und fie las: „Genau 
dasjelbe jagt nämlich) auch mein Ferdinand.” Noch 
einmal. Ja .. ganz recht, und fie las weiter: „Er 
jagt, daß mir Blau entzüdend fteht, und nennt mich 
jein Stüd Himmel, das ſich im Waſſer jpiegelt. Drollig; 
was?” Adele fand das Ganze fonfus. Was für ein 
Ferdinand, der das Blau wie Himmel im Waſſer findet ? 
Aber da kam jchon die Erklärung: „Du wirft nicht 
wenig erjtaunt jein, daß ich von meinem Ferdinand 
ſpreche.“ (Adele war nicht wenig erftaunt.) „Und jo 
muß ih Dir doch endlich jchreiben, was ih Dir bis 
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jeßt verſchwiegen habe. Ach bin nämlich Braut, und 
mein Ferdinand ift ein lieber, prächtiger Menſch und 
eine gute Partie. Ich liebe ihn ganz närriſch. Er 
ſchreibt mir jeden Tag und ih ihm auch. Und jedes- 
mal jchreibt er mir: ‚Umfurrt vom Schwung der Ma- 
ſchinen höre ich immer nur Deine liebe Stimme, und 
aus der Schwüle der Fabrik fehne ich mich nach dem 
Duft Deiner Küffe.‘ Das ift doch drollig. Aber poetifch; 
was? Er ift nämlich Fabrifsbeamter. Aber ich habe 
Dir noch gar nicht gejagt, daß ich ihn kennen lernte, 
als ih das legtemal daheim zu Beſuch war. Ein 
lieber Kerl, und er gefiel mir gleich fo gut. Wir haben 
dann forrejpondiert — köſtlich, jage ih Dir. Er liebt 
nämlich die armen Leute, und das hat ihm jo bejonders 
an mir gefallen, daß ich es auch nicht leiden kann, 
wenn man fie fchlecht behandelt. Wie ih Dir fagte, 
er jeden Tag einen Brief und id aud. ch wußte 
oft nicht, was ich jchreiben jollte, aber ein Kollege 
hält eine Zeitung, ein Arbeiterblatt, das las ich mir 
immer durch und jchrieb dann über diefe Dinge, was 
mir jo einfiel. Wie mir eben der Schnabel gewachſen 
ift. Er hatte große Freude darüber und jchrieb mir 
oft, daß ich ihn anrege. Nun — und vorige Woche 
fam er plößlich hierher. Ich war in der Schule und 
hatte feine Ahnung. Gerade an dem Tage nicht, 
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denn ich hatte Geſchichte, und Du weißt, daß mich dieſer 
Gegenſtand immer aufregt. Gerade an dieſem Tage 
blieb ich auch bis halb fünf im Konferenzzimmer — 
ohne Ahnung, ſag' ich Dir. Wie ich dann heraus— 
komme, ſteht er vor dem Haustor und kommt auf 
mich zu. ‚Fräulein Emilie,‘ ſagt er und nimmt meine 
Hand. Sonft nichts. Wir find dann fpazieren ge 
gangen, denn ic) kann ihn doch nicht in meine Wohnung 
führen. Abends waren wir dann im Theater, und auf 
dem Nahhaufeweg hat er um meine Hand angehalten. 
Ganz förmlich, wenn's auch auf der Gafjfe war. In 
den Wigblättern jagen die Badfifche immer: ‚Sprechen 
Sie mit meiner Mama.‘ Ich Habe aber feine Eltern 
und habe ihn aljo zu meiner Tante gejchidt. Noch 
in derjelben Nacht jchrieb ich der Tante, und wie er 
dann wieder nad) Haus kam, hat er mit ihr geſprochen. 
Mein Gott, das war doch nur jo gemadt. Und nun 
bin ich feit zwei Tagen Braut. Das ift großartig, 
und ih wünſche Dir, daß Du das auch noch wirft. 
Die lieben Kolleginnen. Sie zerplagen vor Neid, und 
meine intimften Freundinnen find am allerwütendften. 
Die männlichen Kollegen lachen, wenn fie Junggeſellen 
find, und grinfen, wenn fie Ehemänner find. Alle aber 
beneiden mich, daß ich jegt die Lehrerin hinfchmeißen 
fann. SHerrgott, Adele, das wünfche ih Dir, daß Du 
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einmal vor deine Direktion hintreten kannſt und ſagen 
kannſt: Ich danke beſtens, ich lege meine Stellung 
nieder.‘ — Dieſe Schinderei habe ich wirklich ſchon 
ſatt gehabt. Na, jetzt iſt es bald ganz vorbei. Ich 
muß nur noch ſo lange warten, bis ein Erſatz für 
mich da iſt, aber zu Weihnachten komme ich ſchon 
ganz beſtimmt zurück, und da freue ich mich ſchon jetzt, 
Dich zu ſehen. Ich habe auch furchtbar viel zu tun: 
Du kannſt Dir denken, die ganze Ausſtattung und 
alles. Aber dieſe Arbeit wird mir Freude machen. 
Zu Weihnachten alſo auf Wiederſehen, mein lieber, 
ſüßer Schatz. Du gutes, treues Herz, wie geht's Dir 
denn? Schreib bald Deiner Emilie, die Dich küßt 
als immer Deine Emilie, verfloſſene Bürgerſchul— 
lehrerin.“ 

Adele warf den Brief zum zweitenmal auf die 
gehäkelte Dede. Dann trat fie vor den Spiegel über 
dem Blumentiſchchen. Sie fuhte nah den Spuren 
dieſes DBriefes auf ihrem Gefiht. Aber alle Züge 
lagen wie die Falten einer Maske, und nur die Augen 
ſahen mit großen PBupillen in ein fernes Land. Die 
Augen waren das einzig Lebendige und Junge in 
ihrem alten Gefiht. Die Dual des Beobadhtens und 
Betrachten zwang fie zugraufamen Selbftzerfleifchungen. 
Darüber half nichts hinweg, daß ihre dreißig Jahre 
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die traurige Zerftörung der Zeit an ihr begonnen 
hatten. Kein Frühling mehr. Alles Blühen ohne 
Sommer in den Herbit gewelkt. Und auch Feine 
Früchte als Erneuerungen ihres reifen Lebens. Die 
bäßlihen Krähenfüße Frallten neben den Augen über 
die Schläfen, und die alte Kinderfalte zwijchen den 
Augenbrauen war jchattentief geworden. 

Shre Hand ſpannte die Blufe über der dürftigen 
Bruft und taftete dann nad) den Blättern einer Pflanze 
auf dem Blumentiſchchen. Weich, von taufend feinen 
Härchen überfamtet waren dieſe Blätter und dabei 
hatten fie die frifche Kühle feuchten Erdreichs. So 
weih war einft ihre Haut gewejen. Sie hatte fich 
geliebt und hatte an warmen Sommerabenden ihre 
Wangen mit einer ftillen und erwartungsvollen Freude 
geftreichelt. Nun waren diefe Wangen gelb und troden 
wie Papier, das lange in der Sonne gelegen hat. Die 
unnahfihtlihen Jahre hatten ihr die Farbe des Alt- 
jungferntums gegeben. Dreizehn Jahre, die fie in der 
Schulſtube unter fehreienden, unartigen Kindern und 
in biefem Eleinen Zimmer langſam hingeſchlachtet hatte. 

Sie jah an ihrem Geficht vorbei in das Zimmer 
hinein, das ihr feine bejcheidenen Möbel und die gut 
gemeinten Bilder im Spiegel entgegenhielt. Sie liebte 
dieſe Dinge, an denen der Staub ihres Lebens haftete. 
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Die polierten Kaften, die Kleider und Wäſche Hinter 
ihren Türen verjtedten. Das Bett mit der einfachen, 
rot und grün gejtreiften Dede, deren Farben nun im 
Berblaffen allmählich ineinander überzugehen jchienen. 
Wie fih müde Menſchen nicht mehr bejtreben, ihre 
ſcharfen Unterfchiede zu erhalten und in läjfigem 
Schlendern einander ähnlich) werden. Der Waſchtiſch, 
den ein altertümliher Mechanismus zu einem Pfeiler: 
tiſchchen verwandelte und der nun auf feiner Platte 
fleine Nippesfiguren und einen Handſpiegel trug. 
Das Regal mit den wenigen Büchern mit alters: 
blindem Golddrud auf den Rüden. 

Und Adele date daran, wie fie früher das und 
jenes Stüd aus ihrem fnappen Gehalt dazugefauft 
hatte. Und an ihren großen Schred, als der Tijchler 
für den Rahmen, den fie für jenen ſchlechten Holz- 
Schnitt machen ließ, mehr verlangt hatte, als fie Damals 
ausgeben fonnte. 

Das ſprach aus dem Spiegel zu ihr mit traurigen, 
verhaltenen Stimmen. 

Und als fie ihr Zimmer fo im Spiegel zur Fläche 
ausgebreitet jah, ging es ihr feltfam durch den Kopf. 
Sp hatte fie ihr ganzes Leben gejehen. Ohne 
Tiefe, ohne frohe Farben. So hatte fie ihr Schid- 
fal entgegengenommen. Kein fröhlihes Mitwirken, 


jondern nur ein Betrachten, ein fcheues Zuftimmen 
von ferne. 

Ein ſcharfes Ziſchen und ein leichter Rauch fagten 
ihr von einem kleinen Unglück auf dem Küchenherbe. 
Sie lief in das finftere Loch, in dem die Petroleum: 
lampe qualmte, und ſchob rajch mit Töpfen und Kafje- 
rollen, um ihr Eleines Mittagmahl zu retten. Es war 
ſpät geworden, und ihre Zeit reichte nur gerade noch 
dazu, um ihre Vorbereitungen zu beenden und bie 
armjeligen Biffen, die ihr genügten, zu eſſen. Dann 
räumte fie raſch das Geſchirr ab, ſtrich die Schürze 
glatt und betrachtete fich noch einmal in dem Spiegel. So 
oft hatte fie das fchon feit Wochen nicht getan. Mit 
einem Seufzer, wie ihn die Vögel im Traume aus- 
jtoßen, wandte fie fih ab und ging in die Schulftube, 
aus der ihr das Gejchrei der Rangen und ber üble 
Geruh verwahrlofter Kinder von armen Leuten zu 
graufamer Begrüßung entgegenfan. 


* * 
* 


Die nächſten Tage ſtürzten mit einer brauſenden 
Woge von Arbeit über Adele. Vorbereitungen zum 
Weihnachtsfeſt! Anderen kann die heilige Friedens— 
zeit mit einem ruhigen Fortſchreiten heran, mit einem 
ſanften Kinderlächeln voll geheimnisvoller Verheißungen. 
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Die Töchter ſaßen und jtidten an irgendeiner wert- 
Iofen Gejhmadlofigfeit, die man nad dem Feſt in 
die Eden ftellte. Die Hausfrauen riefen die greulichite 
Here des Haushaltes herbei, die Reinigungsfurie. Die 


Väter jannen über die finnlojen Gejchenklein nad, die . 


fie ihrer Familie unter den Baum legen wollten. Aber 
alles geſchah in Liebe, ohne Hab und mit gleihmäßigem 
Überlegen. 

Bei Adele ftürzten fich dieje legten Tage in einen 
Wirbel von Arbeit und Aufregungen; die Kinder mußten 
noch feſt gebrillt werden, damit fie bei der Feier nicht 
verjagten. Die Sprüdlein, Reigentänze und Spiele 
gingen ſchwer in die Fleinen Köpfe. Ein mühjames 
Aufwärts konnte in wenigen Stunden wieder in die 
tiefe Schlucht des Vergeſſens ftürzen, wenn es nicht 
jorgjam geführt wurde. 

Die Geſchenke der Wohltätigfeit liefen immer erjt 
in den allerlegten Tagen ein. Zuerſt die Ausſchuß— 
waren ber Fabrikanten. Schadhafte Tuche und Woll- 
waren. Geftridte Leibchen und Kinderſchuhe. Da 
mußte die Näherin ins Haus. Im ftillen Zimmer 
Adelens ratterte von früh bis abends die Nähmaſchine. 
Für jechzig Kinder Hofen oder Röckchen. Der Dunit 
der zerrifienen Tuchfleden, die aufgewühlten Düfte der 
Färberei, die mit Säuren und fcharf dampfenden Farb— 
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ftoffen arbeitet, lagen fingerdid auf den Möbeln, den 
Büchern und erzeugte die Raubigkeit einer beginnenden 
Entzündung im Halje. > 

Adele ftand unter der Tyrannei der Näherin. Sie 
war gezwungen, ihre freien Stunden nad) der ſchlechten 
Luft der Schulftube in der nun noch fehlechteren ihres 
Zimmers zuzubringen. Wenn fie das Feniter öffnen 
wollte, jo Elagte das Weib mit dem Winjeln eines 
tranfen Hundes über Zug. Sie hatte die Abneigung 
aller armen Leute gegen frifche Luft. Und Adelens 
Mitleid mit dem immer jehwangeren Weib war fo 
zwingend, daß fie feine andere Näherin aufzunehmen 
vermochte. Jedes Jahr zur Weihnachtszeit zeigte der 
Leib der Frau neuen Segen an. Das kam fo regel- 
mäßig wieder wie das Felt jelbit. Und jedes Jahr 
brachte fie ihr Baby vom vorvorigen Jahr mit. Da 
jaß das Kind mit den eingefallenen Wangen, dem 
großen Wafferfopf und der jpigen Nafe unter den 
Tuchfleden am Boden und jpielte mit den Abfchnigeln 
fein tiefgründig unerforſchbares Spiel. 

Um dieſes Babys und um des armen, entftellten 
Leibes der Frau willen ließ ſich Adele alles gefallen. 
Sie hielt eg in dem überheizten, übelriechenden Zimmer 
aus, bis ihr Kopf anzufchwellen ſchien und fie ſchwammige 
Auswüchſe an den Schläfen zu fühlen glaubte. Abends 
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riß fie dann die Fenſter auf und ließ die falten Ströme 
der Winterluft über ihren Körper gleiten, bis fie er- 
ftarrt war. 

Noch mehr faft als dieſe phyſiſchen Leiden folterten 
fie die Befehle ihres Gerechtigfeitsgefühles. Wie waren 
die Gaben zu verteilen? Es jollte feines von den 
Kindern weniger befommen. Aber da fehlten einige 
Kleidchen oder Hojen. Der fonnte feine Stiefel haben, 
und dieſes Fleine Mädchen follte auf die Puppe ver- 
zihten. Und Adele juchte ängſtlich nach einem Aus— 
gleich für die fehlenden Güter. 

Dort, wo fie Schidjal fpielen mußte, jollte es 
gleich zuaehen. Sie wollte nicht unter den Kindern 
jene Berbitterung lebendig maden, die aus den Ge- 
bärden und den Worten ihrer Eltern raubtierartig 
Inurrte. Für Adele, die die Welt draußen nur vom 
Hören kannte, gab es einzig den Gegenſatz zwiſchen 
orm und reih, und den wollte fie in ihrem Reich 
auslöfchen. 

In den legten Stunden famen dann große Körbe 
mit Eßwaren; Bädereien, Apfel, Nüffe, Zuderwerf. 
Und auf der Goldwage feinjten Empfindens verteilte 
fie auch diefe Güter. Mit dem Nefte ihrer Kraft 
pugte fie den grünen Baum bes Feites. PBapierketten, 
rote, grüne, blaue Kerzchen, Flimmerfternchen und Die 
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einen phantaftifchen Abenteuer aus dem Reich des 
Zuders. Als ſchönſten Schmud hing fie ihr müdes, 
ftilles Lächeln daran. 

Zwei Kleine Mädchen und die fteinalte Wärterin 
halfen ihr dabei. Eine Hilfe, die jo kindiſch und 
unzulänglih war, daß Adele immerfort wahjam da- 
hinter jein mußte. Die Wärterin zerbrach, was fie 
in die Hand nahm, und die kleinen Urenfelinnen der 
Alten ftedten die füßen Dinger lieber in den Mund 
al3 an den Baum. 

Draußen war ein Schneetreiben losgegangen und 
verfinfterte mit feinen Wehen das Zimmer. Um halb 
vier Uhr mußten fie die Lampen anfteden. Semand 
riß die Vorhaustüre auf: „Adele!” 

Adele ftand auf der Leiter und überlegte, wo fie 
den Engel aus Tragant hintun follte: „Emilie.“ 

Ja, e8 war Emilie. 

Da kam fie ins Zimmer herein, lachend, über- 
mütig mit den weißen Verbrämungen des Winters 
auf ihrer Fojtbaren Pelzgarnitur. Eine fede Kappe 
über dem ausgelaffenen Geſicht. Jung, friſch und 
winddurdlüftet. Als ob fie nicht um vier, fondern 
um zehn Jahre jünger wäre. 

„xiebe, liebe Ada, wie geht's, was machſt du .?“ 

Adele jah ihr immer feft in das rote Gefidht. 
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Shre ftillen Augen wunberten fi über die laute 
Freundin. 

„Jetzt fomm aber von der Leiter runter, fonft 
frarle ih zu dir hinauf. Meiner Seel’,“ und fie 
jegte jchon den Fuß auf die erfte Sproffe. Adele 
ſchlang jchnell den grünen Faden ihres Tragantengels 
um einen Zweig und fprang herab. Sie fonnte auch 
noch jpringen. Nun aber verging fie in den über- 
ſchwenglichen Liebkoſungen der Freundin: „Mädel, 
Mädel, du ſiehſt nicht gut aus; was machſt du nur?“ 

„Ach, Arbeit, ſo viel Arbeit. Aber du — es 
ſteht dir gut, Braut zu ſein.“ 

„Nicht wahr!“ Das war ein naiver Triumph 
des Weibes. „Ich bin fo glücklich.“ Das war eine 
etwa3 aufdringlice Beteuerung. „Du follteft auch 
von hier heraus.” Das war ein verlegendes Mitleid. 

Adele zudte mit den Achjeln. „Das hält mid 
feit,” jagte fie und zeigte auf die aufgeftapelten Pakete, 
bie den großen Geſchenktiſch beluden, und auf den Baum, 
der unter den ungejchidten Händen der drei Kinder 
ächzte und wantlte. 

„Weihnachtsfeſt. Wann denn?“ 

„Schon morgen.“ 

„So — morgen? Aber dann bift du freil 


Du mußt in den Weihnachtstagen zu mir —— 
Strobl, Die gefährlichen Strahlen. 
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„Ich bin nach dem Felt jo müde, daß ich nichts 
anderes wünſchen kann ala Ruhe.“ 

„Das jagte ich auch, als ich noch Lehrerin war. 
Aber ich fehe ein, daß das falſch if. Abwechſlung 
hilft beſſer als Ruhe.“ 

„Du biſt glücklich — ſag mir, du haſt ihn ſehr 
lieb ?“ 

„O ſehr.“ Und Emilie ſchwenkte lachend Mütze, 
Muff und Pelzboa über den Boden, daß der Schnee 
in Streifen abſpritzte. „Ich werde dir helfen.“ Sie 
griff nach den vergoldeten Nüſſen. Während ſie die 
glänzenden, lebloſen Früchte unter den Zweigen ver- 
fteckte, fprad) fie von ihrer Liebe, unbefümmert um die 
Alte und die beiden Kinder, bie ihre Ohren fpitten. 
Ein toller, Zöftlicher Wirrwarr, der ihren jehsund- 
zwanzig Sahren die Unverfrorenheit und Unbefümmert- 
beit des Backfiſches zurüdgab. 

Die Lampen blafften leife zwifchen den wütenben 
Stößen des Windes an den SFenftern, und wenn Emilie 
eine Baufe des Ausatmens machte, Elapperten die Zuder- 
ftüde und Nüffe in den Körben. 

„Jeda,“ jagte die alte Wärterin und horchte auf, 
wie der Sturm heulend in das Vorhaus fuhr und 
winjelnd einen Ausweg ſuchte. „Der blojt wie a 
Wilda.“ 
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„Das macht nichts. Ich hab' das gern. Er ſoll 
nur feſt blaſen.“ 

Die Wärterin ſchüttelte mißbilligend den Kopf 
und knüpfte über den grünen Fäden eines Herzchens 
aus Linzerteig vergeblich die Luft zu einem Knoten. 

„Sie haben mich in der Schule die Windsbraut 
genannt, weil ich den Sturm ſo liebe. Sie waren 
überhaupt alle ſehr lieb zu mir. Aber es gefällt mir 
zu Hauſe doch beſſer als dort. Ich war ſehr traurig, 
als ich verſetzt wurde, aber es mußte ſein, wegen der 
Beförderung. Daß ich ſo bald wieder zurück ſein 
werde, habe ich nicht gedacht.“ 

„Dein Bräutigam iſt Fabriksbeamter?“ 

„Ein lieber Menſch. Ein guter Kerl. Du wirft 
ihn fennen lernen. Er muß dir gefallen.“ 

„Sicher.“ 

Der Baum war gepußt und verbarg feine Zweige 
unter dem fremden Kleid. Er ftieg wie eine von bar- 
barifhen Völkern geihmüdte Pyramide empor und 
verleugnete feine Herkunft aus dem Walde durch die 
neuen Bilder, die er trug. Von dem roh gezimmerten 
Kreuz, in dem fein Stamm ftedte, ging der Blick zu 
dem goldenen Schweifjtern feiner Spige über alle 
Symbole des menschlichen Lebens, dieſe Kronen, 
Kränze, Dreiede, Schlüffel, Zöpfe, Herzen, und über 
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die runde Weltgeftalt der Apfel und Nüffe. Da: 
zwijchen gingen die bunten Ketten ziellos von Aft zu 
Aft, zickzack und quer . . jo wie die Ketten des Schid- 
fal3 laufen. Und von irgendwoher, aus einer ver- 
borgenen Höhe hingen die gligernden Metallfäden des 
Engelshaars wie ungewöhnliche und freudige Begeg- 
nungen von jchimmernder Plöglichkeit. Und Menjchen 
ftanden um den Baum, von denen ihn ein jeder anders 
fah, wie Menjchen vor der Welt und dem Leben ftehen. 
Zwei Kinder, eine Braut, ein verblühtes Weib und 
eine fteinalte Urgroßmutter. 

„Weißt du,“ fagte die Braut, „den möchte ich 
morgen jehen, wenn er angezündet ift.“ 

„So fomm doch zur Feier. Du warft doch jonft 
auch dabei. Warum machſt du ſolche Umftände ?“ 

Emilie trug ihre DVerlegenheit zum Baum bin 
und gab ihr eine der rafchelnden Papierfetten zum 
Spiel. „Er wird nämlih morgen auch bier ſein.“ 

„Ah jo!" Adele verftand, und ein ironijches 
Lächeln über die Umfchweife der Freundin erhöhte das 
Gefühl der Überlegenheit, das der Leidende über den 
Glücklichen immer zu haben glaubt. „Kind, das hätteft 
du doch gleich jagen können.“ 

„Ich habe ihm verfprechen müſſen, auch zu kommen.“ 

„Sntereffiert er fih für Kinder ?“ 
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„Sa .. auch. Aber er käme doch wohl nicht, 
weil er fo unglaublich viel zu tun hat. Es ift gräßlid. 
Das läßt fich nicht beſchreiben. Wenn man ihm zu— 
hört, jo befommt man Angft. Aber der Herr Bauer hat 
wieder anbefohlen, daß die Beamtenfchaft feiner Fabrik 
zur größeren Ehre der Feier ausrüdt. Dein Direktor 
verfteht es, das ilt klar.“ 

Adele lächelte. Sie jollte den Bräutigam ber 
Freundin in jener Schar von gleihgültigen Menſchen 
fennen lernen, die die Wohltätigkeit Bauers als Tra- 
banten begleiteten. Sie erinnerte ſich an den Aufmarſch 
der Beamtenfhaft, die aljährlih mit verbroffenen 
Mienen zur Beſcherung kamen, unwillig über ben 
Zwang, der fie zu dem unwilllommenen Feſte preßte, 
ungehalten über die verfäumte ſchöne Zeit. Sie ftanden 
wie eine ſchwarze Nacht, die fein fröhlicher Weihnachts: 
Schimmer zu verflären vermag. Wie eine dunkle Wolfe, 
die bereit ift, die Eleinen Kerzenflämmchen mit grauen 
Tüchern zu erftiden. Adele dachte lächelnd zurüd: 
„Du wirft mir ihn morgen zeigen.“ Pelzkappe, Boa 
und Muff hatten fi ſchon wieder zur Winterjade 
der Freundin gefunden. Sept ſteckte fie nur noch die 
Nadel durch die Kappe und das jhwarze Haar. Ein 
weiche Parfüm kam von ihr ber, der Duft ihres 
Briefpapiers. 


„a, ja,“ jagte fie eifrig, „aljo morgen um halb 
fünf.“ Dann ging fie mit einem übermütigen Kopf: 
aufwerfen jteif an Adele vorbei. „So madt’3 der 
Herr Bauer,“ rief fie noch von der Türe ber. 

Die alte Wärterin brummte etwas und zog eine 
ihrer Enfelinnen unter dem Baum hervor, wo fie auf 
dem Bauch liegend nach abgebrodenem Zuderwert 
gejucht hatte. 

„Sehen Sie ſchlafen,“ jagte die Kindergärtnerin; 
„morgen müffen wir zeitig aufitehen.” Dann jtand fie 
noch und dachte angeftrengt nad. Sie erwachte und 
ſah, daß fie mit der Lampe in der Hand den Baum 
betrachtet hatte. Und mollte ihre Gedanken fragen. 
Aber die famen einer nah dem anderen zurüd, in 
ihre dunfeln Mäntel gehült, wie Pilger, die weit 
duch die Naht wandern mußten; fie jchlichen an ihr 
vorbei, wichen den Fragen aus und wollten nicht jagen, 
wo fie gewejen waren. 

Da nahm Adele das einzelne Haar, das ihr ftet3 
in die Stirne hing, und 309 es in feine braunmwellige 
Heimat zurüd; feufzte ein wenig und ging in ihr 
Zimmer, das noch vom Dunjt der Armut erfüllt war. 


* * 
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Der Tag kam ſteil im Oſten empor, ſah ſich auf 
den Höhen eines fernen Wolkengebirges, das zackig 
über irgendeinem Land des Elends wuchtete, nach 
der Stadt um und ſchickte ſeine Boten aus. 

Ein grauſamer Wintertag, der ſich darüber freut, 
daß die Menſchen zitternd und frierend aus dem 
dunkeln Schwanenflaum der Nacht in ſeine höhniſche 
Grelle kriechen müſſen, die er, wie zur Über— 
raſchung, nach langen nebeldüſteren Wochen plötzlich 
eines Morgens über die Dächer träufeln läßt. Folter— 
luſtige Arzte lieben es fo, ſcharfe, lange, dünne Licht- 
ſtrahlen mit einem Male blendend in ungeſchützte, kranke 
Augen zu ſtoßen, die fi auf fchonende Dämmerung 
bereiteten. 

Eine goldene Nadel jhoß plöglih in Adeles 
Zimmer und riß unfichtbar wirbelnde Staubwolken 
in eine leuchtende, bewegte Bahn. Aber diejes Zimmer 
war nicht unvorbereitet und erjchraf nicht über die 
Blendung: ein Eleiner Haushalt, der ſchon vollftändig 
in Ordnung war, eine wohlriechende Sauberkeit, in 
der Adele die letzten Gaben verteilte und fich mit 
den Befehlen ihres Gerechtigfeitsgefühles abquälte, 
Die alte Frau Zimmermann war auch ſchon auf dem 
Trab. Seit fünf Uhr früh ein Hin und Her im 
Vorhaus, auf der Kellerftiege, im Schulzimmer. Auf: 


fehren, Abftäuben, Lüften. Mit Seufzen und Stöhnen 
ging alles vor fich, aber es ging: Ach nein, ach nein, 
ah nein! Das ift ein Sammer! So bald aufftehen 
müffen! Freilich mit achtzig Jahren tut fich’3 nimmer 
wie früher, wo man mit der Harfe herumgezogen ift! 
Der Rüden ift Schon recht frumm. War au nicht 
immer fo. Hat mandhmal ein freundliches Tätſcheln 
auszuhalten gehabt. Damals mit der Harfe. Da 
bat die Kunft noch gelebt. Jeda!! Vor Grafen und 
Baronen hat man aufjpielen dürfen. Und Geld, Geld. 
Mas, die Dummbeiten mit der Liebe! Aber Geld! 
Schad' drum, daß man alt werden muß. Adhtzig 
Sabre. Sefus! Und der Staub überall. Wo die 
Miftfragen nur fo viel Kot auftreiben; als ob fie ihn 
mit Fleiß zufammentragen würden. Ad ja... gähnen 
muß man auch, wenn man jo bald aufgeitanden ift 
und noch einen nüchternen Magen hat. Ein nüchterner 
Magen it das Ungefündefte. Aber, wer wird fich denn 
die Gejundheit verderben lafjen. Ein Topf Kaffee ift 
jegt das Wichtigſte. 

Und darum ließ Frau Zimmermann eben Staub- 
tuh und Beſen im Stih, um fi ihr Allheilmittel 
zu bereiten, al3 Adele in das Schulzimmer trat. 

„Dir iſt's eben eingefallen, daß wir noch feine 
Lampen haben. Laufen Sie ſchnell zum Spengler.” 
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„Jeda, do wird doch nicht gleich aus fein.” 

„Ra freilih wirds nicht gleich aus jein. Aber 
ih möchte es gern gleich willen, ob uns irgendein 
Spengler die Lampen borgt. Und dann müſſen fie 
ja auch erft angebradht werben.“ 

Frau Zimmermann ließ fih nicht erfchüttern. 
Sie hatte ein Menfchenleben als Harfenmädchen und 
ein zweites Menfchenleben als altes Weib hinter ſich. 

„Aber, Fräulinko, da iS noch Zeit.” 

„Wir haben ja noch andere Saden zu tun. ch 
will das gleich beſorgt haben.“ 

„Wird Schon g’ihehn. Big nah 'n Kaffee.“ 

Adele mußte anerkennen, daß ein noch nicht ge- 
trunfener Kaffee eine vis major fei, gegen bie fid 
nit anfämpfen lafje. Und jo verging der aufregende 
Tag im Widerftreit zweier Mächte, von denen die eine 
die Ungebuld, die andere die Bequemlichkeit als Wagen- 
lenferinnen Hinter ſich ftehen hatten. Ein Bruchteil 
der Kraft entfiel auf diefe unnügen Reibungen, und 
al3 Emilie um halb fünf Uhr den Winter in Adeles 
ftile Stube trug, fand fie die Freundin ſchon ziemlich 
erſchöpft. „Denk dir nur, der Spengler hat mir 
anftatt vier nur drei Lampen gejdidt. Gott weiß, 
was die Zimmermann da wieder ausgerichtet hat.“ 

„Aber, Ada, du wirft dich doch nicht im Ernit 


aufregen.“ Emilie jprang mit der Beweglichkeit eines 
Füllens im Zimmer herum und regte Adele nur nod) 
mehr auf. 

„Da fol man ſich nicht ärgern. Jetzt wird es 
drüben zu büfter fein.“ 

„Mein Gott, der Weihnachtsbaum erfegt Doch eine 
Lampe. Mas glaubft du, joll ich mit der Boa hinein- 
gehen ?“ 

„Es wirb doch furchtbar heiß fein.“ 

„Aber fie fteht mir jo gut.“ 

Adele entgegnete nichts und ftrih mit der Hand 
ihre große Empirefchürze herab. Die Freundin ſah 
aus, als ob fie feit geftern jchon wieder jünger ge- 
worden wäre Ein großer Lärm, das Getöfe, mit dem 
ein junger Bad) feine unvernünftigen, tollen Wellen über 
Kiefel herab und großen Steinen an den Kopf wirft, fam 
dur die dünne Mand aus dem Zimmer der Märterin. 

„Hört du fie, wie fie Schon ungeduldig find. 
Die Zimmermann bat immer ihre Not, fie zurüd- 
zubalten. Sie fünnen es faum erwarten.“ Weihnachts— 
glüd und Liebe legten leife einen Kranz auf Adeles 
braunwelliges Haar. Und ihre verjunfene Schönheit 
leuchtete auf wie ein Märden. „Da iit noch wirkliche 
Freude, Heute find fie alle jechzig da, auch die, die 
ih ſonſt nur zweimal, dreimal in der Mode jebe.” 
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„Es iſt zu herzig. — Ich werde mir doch die 
Boa nehmen!“ 

„Heute muß ich auch die liebhaben, die mich 
ſonſt das ganze Jahr nur ärgern. Komm jetzt herüber. 
Willſt du mir dann beim Austeilen helfen?“ 

„Gerne!“ Emilie dachte daran, daß ihr Bräutigam 
einmal gejagt hatte, von allen Szenen bei Goethe gefalle 
ibm am beiten die brotfchneidende Lotte inmitten der 
Geſchwiſter. Ein Symbol der Mutterwürde des Meibes! 
Ein Symbol fegnenden Menfchentums! Sie legte 
die Boa um und ging mit Adele in den Lärm der 
Kinder, die fih auf dem Vorhaus unter Anführung 
der Wärterin zu einem Schlahthaufen ungejtümer 
Glüdserwartung geordnet hatten. Die Zimmermann 
trug ihren frummen Rüden von einem Ende zum 
anderen und gab die Weisheit ihres langen Lebens in 
ſchrillem Gekeife von ſich: „Nur ſchön erwarten. Man 
muß warten lernen. Das gibt’3 nicht, alles gleich 
haben wollen. Nichts fann man gleich haben. Jeder 
Menſch muß bejcheiden fein. Anders geht’3 nicht.” 

Aber das drängende Leben jchob ihre Weisheit 
beijeite und braufte an die braune Türe des Schul- 
zimmers, die heute den Eingang ins Paradies bedeutete. 
Hinter dem Schlahthaufen der Kinder drängten ſich 
die Mütter, jtießen fih in den Eden herum und ver- 
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zogen ihre Gefichter zur Fröhlichkeit. Der Widermwille 
des ſchwer arbeitenden Weibes gegen jede Entlaftung, 
gegen harmloje Feſte zeigte feine häßliche, verbifjene 
Maske. Sie ftanden mit über den Leib gefalteten 
Händen, das große Umhängetuch über die Inodhigen 
Schultern gezogen und fahen faft neibvoll die un- 
bedachte, leuchtende Kindheit vor fih. In der Eingangs 
tür und auf der Stiege, die in den Garten führte, 
türmten fich ihre ungeftalten, groben Körper auf. Sie 
wollten doch nichts von dem Scaufpiel verfäumen, 
das fie jo ſchmerzvoll anzog. 

Und einige gab es, die riß eine bürgerliche Auf- 
regung aus ihrer Stumpfheit auf, nervös zappelnde, 
tänzelnde, trippelnde Weiber, die fich recht3 und Links 
wandten, um mit ihren Nadhbarinnen ein Geſpräch 
des Triumphes anzufangen, Weiber, die den Wunſch 
hatten, bemerkt und beneidet zu werben, die Mütter 
jener Kinder, die bei dem heutigen Feſt eine befondere 
Nole zu fpielen hatten. Eine Art von Lampenfieber, 
als ob fie ſelbſt durch ihre Kinder heute zum erftenmal 
in das Reich der Dberen eintreten follten, in bie 
Melt, in der ſonſt ihr Schidjal bejtimmt wird, 
und in der fich ihnen nun der blafje Schein ferner 
Eroberungen zeigen wollte. 

Zwei Wachleute ftiegen gewichtig und rückſichtslos 
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einen jchmalen Steig durch die Menge, bahnten einen 
unfihtbaren Weg, der nur ihnen befannt war, und 
ärgerten fich darüber, daß er hinter ihren Schritten 
immer wieder unter den ungeftalten Zeibern und den 
Umbängetüdern der Weiber verſchwand. 

„Die Tante, die Tante,” fchrien die Kinder, als 
fie Adele erblidten, und ftürmten vorwärts, um fi 
an ihre Rodfalten zu klammern. 

„Scht ... gleich fommt der Engel und wird 
den Chriftbaun anzünden.” 

Die Kleinen ſchwiegen im Augenblid, als ob 
die blauen Schwingen des Engels über ihren Köpfen 
hingen. Nur das Gedränge und Geftampfe der Weiber 
auf der Stiege und die Rufe der Wachleute verftummten 
vor dem Engel nit. Es war recht dunfel, und die 
drei Lampen des Vorhaufes zitterten vor dem wieder 
beginnenden Lärm und wagten nit, ihre Strahlen 
über den nächſten Kreis hinauszujenden. 

Der Schani, der am meiteften zur Türe vor- 
gedrungen war, jah unten im Spalt einen goldenen 
Schimmer. „Jetzt hat er den Baum gebracht,” jagte 
er zu feinem Freund, dem Poldl, und der Poldl riß 
feine großen, blauen Augen entzüdt auf. „Der Baum 
it da,” ging das Geflüfter hinter ihnen weiter. Und 
zugleich ftieg ein Geflüfter vom Fuß der Stiege herauf 
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und lief über die Weiber hin, daß ſie die Tücher 
feſter um die Schultern zogen und die Haare aus der 
Stirne ſtrichen. Die Herren kamen! 

Die Ehrfurcht lief voran und bahnte die Gaſſe, 
die den Wachleuten immer wieder weggeſchwemmt 
worden war, ftaute die Weiber zu beiden Seiten in 
fteilen Wänden an und machte fie ftumm. Was dem 
Engel nicht gelungen war, gelang den Herren. Zornige 
Andacht ließ fie vorüberziehen, und gelber Neid, bös⸗ 
willige Verleumdung folgte ihrem Zug mit ftieren 
Blogaugen. 

„Der Bauer, haft ihn g’fehn. Die Uhrkett'n, 
was. Dos is wieda Schweiß und Blut von ung.“ 

„Und feine Frau. So ane. Weniger als Seid'n 
tut’3 nit mehr.“ 

„Sakra, die ganze Fabrik is ausg'ruckt.“ 

„Und der Gemeinderat, wie heißt a?“ 

„Von der Türkengoſſ'n. Armenkommiſſär im 
ſieb'nten Armenbezirk is a.“ 

„Der kümmert ſich mehr um ſein' Bauch als um 
die Armen.“ 

Die Herren nahmen auf zwei Reihen von Stühlen 
Platz, die einen weiß überdeckten Tiſch mit den Weih— 
nachtsbroten umſtanden. Frau Bauer, die Ehren— 
präſidentin, der Vereinsobmann Bauer und der 
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Gemeinderat aus der Türkengaſſe jegten fih an ben 
Tiſch. Adele trat mit leichter Verlegenheit heran und 
meldete, daß alles bereit jei. 

„Ah, Fräulein Weil!” ſagte Bauer, und feine 
falten Augen verfchwanden hinter den gligernden 
Zwidergläjern. „Sie haben uns ein erhebendes Felt 
vorbereitet.” 

Der Gemeinderat aus der Türkengaſſe jchleppte 
feinen jchweren Leib zum Weihnahtsbaum.. „Sehr 
bübfch, jehr Hübfh . . . geſchmackvoll, jehr geſchmack— 
voll.“ Er jagte das alle Jahre, und, wie alle Jahre, 
fegte er Hinzu: „Sie find wohl mit ihren Kindern 
zufrieden ?” 

Frau Bauer fpigte den Mund, und irgend woher 
aus dem falten Weltraum flog ein Lächeln auf ihre 
Lippen: „Das Fräulein ijt jehr tüchtig, wir können 
uns auf fie verlaffen.” Auch diejes eifige Lob durfte 
Adele alle Jahre anhören. 

Darauf fonnte fie nicht anders, als — wie alle 
Jahre — zu erwidern: „Gnäbdige Frau, ich tue meine 
Prliht und freue mid, daß meine Tätigfeit Ihren 
Beifall findet.” Frau Bauer nidte, und der Prolog 
war zu Ende. 

„Darf ich jeßt die Kinder herein laſſen?“ 

„Ich bitte darum ... aber... Sie, Wachmann.“ 
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Der eine der an der Tür angeftellten Wachleute jalu- 
tierte. „Laffen Sie von den Eltern nur fo viele 
herein, als bier Plaß haben. Der Raum iſt etwas 
enge.” Bauer wandte ſich lächelnd an den Gemeinde- 
rat: „Solange und die Gemeinde nicht unfere primi— 
tive Anjtalt erweitert.“ 

„Ah mein Gott, die Gemeinde . .“ 

Die Wadleute hatten die Türe geöffnet, und mit 
furzen Tritten trugen die Kinder ihre Ehrfurdht und 
ihr gläubiges Staunen in das Zimmer. Der Baum 
gligerte und funfelte wie die Pyramide des Lebens, 
die ung die guten Engel in verheißungsvollen Träumen 
zeigen. Alle Symbole riefen aus dem ewigen Grün 
des Lebens ihre farben und bedeutungsvollen Formen 
aus. Kinderfpielzeug, das uns die Welt entgegen» 
hält, um uns zu ihren Zweden zu gewinnen. Baar 
um Paar zogen die Kleinen an der ſchwarzen Wand 
von Gäſten vorbei. Es war, als ob aller Glanz nur 
die Kinder überwellte, jo daß feiner feiner ſchimmernden 
Tropfen an das fchwarze Ufer gelangen fonnte. Und 
jo ſehr hielten fie die goldenen Fäden vom Baume 
des Lebens, daß feines von ihnen ſah, wie Frau Bauer, 
die Ehrenpräfidentin, ihnen unaufhörlich lächelnd zu— 
zuniden verjuchte. 

Die Heinen Füße ftellten vier Reihen von Fleinen 
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Menſchen hintereinander auf, ein wohlgebildetes Dua- 
drat von ſündloſem Triebleben, eine Phalanı von un: 
bewußtem und tierijch reinem Verlangen. 

An der Tür war ein großer Kampf angegangen. 
Die Wacleute folgten den Weifungen des Herrn Ob- 
mannes genau und jperrten den Eingang, als fich der 
Hintergrund und die Winkel des Zimmers mit Weibern 
gefüllt hatten. Die anderen wollten nahdrängen und 
pflanzten ein drohendes Murren bis in die vorderiten 
Reihen fort. Die Wachleute jtemmten beide Fäuſte 
in die lebendige Maſſe und ſchoben keuchend ihren 
Angriff Hinter die Schwelle. ES wurde von Schimpf- 
worten laut. „Hunde, verfluchte”, ſchrie plöglich eine 
ganz grell. Endlich drüdten die Wachleute mit wilden 
Stößen die Türe freiund warfen fierafch zu. Den Riegel 
vor, dann jtellten fich beide mit dem Rüden gegen den 
Sturm, der draußen noch weiterrumorte. Sie nahmen 
die Helme ab, und ihre Blide juchten nad) Beifall und An- 
erfennung. Manchmal wandten fie fich noch mit wüten- 
dem Geſicht halb um, wenn ein Stoß die Türe erjchütterte, 

Die Frau BPräfidentin rief Adele mit einem 
Zeichen zur Produktion auf. Und das Mädchen trat 
vor ihre Kinder hin. 

„Wir fingen das Lied: ‚Der Winter ift ein harter 


Mann‘.“ 
Strobl, Die gefährligen Strablen. 3 
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Mit dünnen, zirpenden, hellen Stimmen fielen 
fie ein: „Der Winter ift ein harter Mann, läßt 
fchneien, was e3 jchneien kann.“ Ein einfältiges 
Stimmungsbild, aus dem der Gedanfe an warme 
Zimmer, an Tannenduft, an bebaglide, häusliche 
Feſte wuchs. Der eintönige Singjang, der langjam 
begonnen hatte, wurde von der Sehnſucht der Kinder 
nah dem Kern des Feites immer fchneller. Adele 
verjuchte zurüdzuhalten. Aber die Flare Kraft der 
jungen Lungen drängte vorwärts. Sie jchloffen mit 
einem rauſchenden Durcheinander, in dem ſich die 
Stimmen voneinander entfernten, bis endlich eine 
einzige, glashelle, ganz hoch oben mit einem gebrochenen 
Duiefen lang binhaltend den legten Ton gab. 

Der Gemeinderat lächelte. Bauer und die Ehren- 
präfidentin hielten den falten Ernit aus. Die ſchwarze 
Mauer der Gäſte rührte fih nit. Nur ein junger 
Dann mit einem blonden Schnurrbart im unbedeutenden 
Geſicht zeigte das leichte Zuden lächelnder Ergriffen- 
heit um den Mund. 

Nun erhob fih der Obmann. Seine Augen 

wurden von den ftahlharten Refleren der Brille ver: 
deckt. Er 309 jeine Uhr an ihrer langen Stette aus 
der forreften oberen Weftentafche hervor und begann, 
indem er ihren goldenen Dedel auffpringen ließ, zu 
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ſprechen: „Liebe Kinder! Aljährlih und fo aud 
heuer naht fi das Weihnachtsfeft, bei dem das Liebe 
Ehriftfind vom Himmel herunterfommt, um fi auf 
der Welt umzuſchauen, was die Fleinen Menſchen 
machen. Das Chriftfind ift früher nur in die reichen 
Häufer gegangen und Hat von den armen Kindern 
nichts wiffen wollen. Aber da haben ſich gute Menfchen 
gefunden, die das Chriftfind gebeten haben, auch zu den 
armen Kindern zu gehen. Diefe guten Menjchen haben 
euch alſo, liebe Kinder, den Baum verſchafft, den ihr 
dort brennen ſehet, und die ſchönen Geſchenke, die ihr 
dann befommen werdet. Ihr müßt darum diejen guten 
Menihen immer dankbar fein, müßt euch und eure 
Eltern erinnern, daß ihr ohne diefe braven Menfchen 
feinen Weihnahtsbaum und feine Gejchenfe befommen 
würdet. Eure Dankbarkeit könnt ihr nicht befjer be- 
weijen, als indem ihr fleißig und artig ſeid und ber 
Tante jhön folgt. Ach hoffe, daß ich niemals über 
euch Elagen hören werde, damit ich den guten Menfchen 
jagen fann, daß ihr dankbar ſeid.“ 

Bauer war mit den Kindern fertig, ftedte die 
Uhr wieder ein und fuhr fort: „Aber auch wir Er- 
wachſenen follen unfere Lehre aus diefem Feite nehmen. 
Wir wollen ung nicht überheben und von Zeit zu 


Zeit einfadd werden, wie die Kinder. Wir müſſen 
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uns daran erinnern, daß es unſere erſte Pflicht iſt, 
den Armen wohlzutun, ihre Not und Dual zu lindern 
und ihnen in ihren Kindern eine Freude zu bereiten. 
Unfere Zeit ift eine Zeit der Barmherzigkeit und des 
Mitleivens; Barmherzigkeit und Mitleiden muß auch 
unfere Loſung fein. Deshalb find wir höher gejtellt 
worden, damit wir die Armfeligen und Niedrigen 
erquicken und aufrichten. Wir müſſen die chriſtliche 
Nächſtenliebe zu Taten führen.“ 

Die ſchwarze Mauer wurde unruhig, rückte hin 
und her und begann ſich zu räuſpern. Bauer aber 
ſchien die Uhr vergeſſen zu haben und dehnte ſeine 
Anpreiſungen der chriſtlichen Nächſtenliebe und Mild— 
tätigkeit ins endloſe. Er ſpielte auf die Erweiterung 
der Anſtalt durch die Stadtgemeinde an, gab Lob— 
ſprüche und Ermahnungen nad) allen Seiten von ſich. 
Endlih landete fein ziellojes Geplätfcher an der öden 
Sandbanf eines Dankes an die Erfchienenen. Der 
Gemeinderat! Die Ehrengäjte, die fo freudig hieher- 
geeilt waren, um an der Freude der Kinder teilzunehmen! 
Der ganze Kindergartenverein, deffen Mitglieder ficher- 
lich, wenn auch leiblich verhindert, doch im Geifte an- 
wejend waren! Adele war nicht unter jenen, Denen 
er danken zu müſſen glaubte. 

Sie ſtand vor ihren Kindern und fühlte ihre 
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warme, weiche Maffe Hinter fih. Und da fam das 
Flüftern ihrer Freundin, die hinter ihr ftand: „Schau, 
Adele, der dort... Der junge Mann mit dem 
blonden Schnurrbart — das ift er.” Der junge Mann 
mit dem blonden Schnurrbart im unbedeutenden Geficht 
hatte jeine feiten Blide an etwas gehängt, das hinter 
Adele ftand. „Das ift er,“ ſagte Emilie noch einmal. 
Und der junge Mann ließ Emilie los, um auf Adeles 
Geſicht ihr Urteil zu fuchen. 

Herr Bauer hadte feine Rede, die no zum 
Schluſſe breiig auseinanderquoll, kurz ab. Und nun 
flatjchte man Beifall. Die Schwarze Mauer fegte eine 
Reihe von Händen in Bewegung. Nur Emiliens 
Bräutigam und ein zweiter Herr neben ihm ver- 
zihteten auf das Vergnügen des Theaters, 

Die Salve ließ noch ihr Geräufch und ihre Be— 
mwegungen durh das Zimmer gehen, als jchon der 
Gemeinderat jeine Maſchinen in Tätigfeit jeßte, um 
den ſchweren Körper aufzuziehen. Er hielt eine Rebe 
voll gemeinderätliher Würde und Salbung, eine jener 
Neden, die zeitungsreif geboren werden, und deren 
gedrudten Nahhall die ganze Türkfengaffe zu bewundern 
pflegte. Er war fi feiner Bedeutung bewußt und 
gab fich als Herold eines großen Fürften, als Kanzler 
eines mächtigen Reiches, indem jeine Hände immerfort 
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zwei Gewichte gegeneinander abzumägen jchienen. 
Reichsäpfel oder Weltfugeln oder andere runde Sym- 
bole der Herrſchaft. 

Die Kinder waren ſehr unruhig und zappelten 
von einem Fuß auf den anderen. Sie ahnten nichts 
davon, wie wichtig es war, daß der Gemeinderat der 
großen Verdienfte der Frau Ehrenpräfidentin gedachte, 
daß er ihren unermüdlichen Eifer hervorhob, und daß 
er einige Male den Wunſch ausſprach, fie möchte ihre 
unfhäßbare Hingebung, ihre freudige Arbeitsluft dem 
Vereine zum Wohle der Kleinen erhalten. Adele war 
in Verzweiflung, weil ihre Kinder dem Redner den 
Rüden zufehrten und mit Hungrigen Bliden die 
gligernde Schönheit des Chriftbaumes ftreichelten. 
Sie drehte die Nädhitftehenden herum, aber der hart- 
nädige Mechanismus der Kinderfeele wendete fie wieder 
zu dem Baume zurüd. 

Die ſchwarze Mauer gab dem Gemeinderat die 
wohlverdiente Salve des Beifalld. Und nun hatte 
wieder Adele das Wort. Sie führte ihre Kinder zu 
einem kleinen Reigenjpiel vor, das den Winter bradte, 
der das Kind bedroht. Aber das Kind lacht den 
Winter aus und zählt ihm auf, was es im Winter 
alles an Freuden habe. Die Schneeballihlat, die 
Sclittenbahn, die Blumen an dem Fenſter dran, 
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vom Dad) die langen Hängezapfen und dann die guten 
Faſchingskrapfen 
.„und als das Beſt', 
das wunderſchöne Weihnachtsfeſt“. 

Schani deklamierte das fröhliche Kind mit Über— 
zeugung und Ausdruck. Der winterliche Freund Poldl 
zog unter Spott und Hohn davon. Ein Reigengeſang 
der Kinder ſchlang ſich um ſeine Flucht. 

Noch einmal trat der Schani auf — er war 
Adeles Hauptakteur — und klapperte ein Gedicht in 
hartem Takte ab. Noch ein Geſamtlied, und dann 
entfaltete ſich die Blume des Feſtes zu ihrem höchſten 
Glanz. Die Kinder ordneten ſich zu Paaren, und 
Adele trat mit ihrer Freundin zum Geſchenktiſch. 
Emilie ſtrahlte ihr Entzücken zu dem jungen Mann 
mit dem blonden Schnurrbart hinüber und ſah den 
glücklichen Stolz feiner Augen. Die Frau Ehren— 
präfidentin wollte die Verteilung überwachen und nahm 
mit kleinem Kopfniden die Borftellung Emiliens ent: 
gegen. 

Die Namen riefen zum Tiih, und die Palete 
fanden ſich zu den Kindern, denen fie bejtimmt waren. 
Die Ungeduld Töfte die Ordnung auf und drängte die 
Kinder in einen Knäuel zufammen, aus dem der Auf- 
gerufene jich kaum loslöſen Eonnte. 
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„Nun wird's intereſſant,“ ſagte der junge Mann 
zu ſeinem Nachbar, der das Klatſchen unterlaſſen hatte. 
Dabei ſah er Lotte im Kreiſe ihrer Geſchwiſter. 

„Siehſt du, wie die urſprünglichen Triebe in 
den Kindern hervorbrechen. Jetzt, wo es was zu haben 
gibt, kommt die Tigerin Natur über ſie, und alle 
Ordnung geht im Greifen unter.“ 

„Wir wollen eben ins — und Beſitzen Ord⸗ 
nung bringen.“ 

„Wo zwei Menſchen ——— kannſt du 
ein ſchönes Experiment machen. Nimm ein Brot und 
ſage: Ich will dieſes Brot unter euch teilen. Brich 
es ſo ſchnell als möglich. Du wirſt finden, daß jeder 
von ihnen zuckt, um als erſter nach ſeiner Hälfte zu 
greifen. Gib jetzt jedem ſein Stück. Du wirſt finden, 
daß ihre Augen, noch bevor der Hunger das Brot zum 
Munde führt, meſſen, ob das Stück des anderen nicht 
größer iſt.“ 

Die ſtaunende Ehrfurcht der Kinder war vor der 
Gier gewichen. Die kleinen Fäuſte ſtießen und drohten, 
die Füße arbeiteten in dem allgemeinen Wirrwarr, um 
nur ſchnell zur Verteilung zu tragen, und der gold- 
gligernde Schein des Weihnahtsbaumes ftreute jeine 
Schäte unbeachtet vor fih. Die Hundert Eleinen 
MWeihnachtsferzen in den Augen der Kinder waren in 


einem häßlichen, trüben See erloſchen. Das Zijchen 
der verſenkten Flammen brodelte noch auf der Oberfläche. 
Mie das Fauchen junger Panther. Eine ermüdende 
Arbeit, die andrängenden Kinder abzuwehren. Eine 
große Anftrengung der Zungen, in diefen Lärm die 
Namen bineinzurufen. 

Emilie ließ die Arme ſinken und Huftete. 

Die Frau Ehrenpräfidentin ftand Hilflos dabei. 
Dann trat fie einen Schritt hinter den jchüenden 
Tiih und 309 das Kleid an fih. Einer der ungen 
war ihr mit derben Abſätzen auf die Volants ge» 
ftiegen. 

Adele hielt inmitten der wild geworbnen Kinder 
aus. Sie rief und ermahnte unermüdlid. Nun 
miſchten fi aber auch die Mütter hinein, die bisher 
vom Reſpekt in den Eden feitgehalten worden waren. 
Sie ftürzten fih mit ihren unförmigen Leibern in 
die Schlacht, jtießen um fi und drängten vorwärts, 
um ihre Kinder zu erreichen und mit ihnen zu fordern. 
Die Angft und Habgier gaben ihnen ein, daß am 
Ende zu wenig Pakete da fein könnten, daß man ihr 
Kind vergefien hatte. „Man muß fih um's Seinige 
fümmern,“ jchrie Schanis Mutter. Sie hatte ger 
fehen, daß der Schani ſchon lange vorne ſtand und 
vergeblich jeine Hände nach jedem Paket ausjtredte, 
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weil das Alphabet noch nicht ſeinen Namen gebracht 
hatte. 

Die Wachleute an der Türe gaben ihre ganze 
Kraft her, um den Einbruch der Menge zu verhindern, 
wenn jemand das Zimmer verließ. 

Als das Handgemenge zum Einzelkampf wurde, 
traten die Gäſte an die Tafel heran. Die ſchwarze 
Mauer war gedrillt, ſich zu erwärmen, wo ſich Herr 
Bauer erwärmte, und näherzukommen, wo er näherkam. 

„Sie haben reizend ausgeſehen, gnädige Frau,“ 
ſagte der Gemeinderat und ſchnaufte bei dem Gedanken, 
daß auch er ſich in dem Getümmel hätte befinden können. 

Bauer küßte feiner Gemahlin galant die Hand, 
und der Fabrikdireftor wagte e8, die ſchlanken Finger 
mit feinem buſchigen Schwarzen Schnurrbart zu über- 
deden. Die anderen durften aus der Ferne zufehen, 
und fie bemühten fih, in ihren Mienen Dankbarkeit 
und Verehrung mit dem Bemußtjein der eigenen 
Niedrigfeit zu mifchen. 

Eine andere Gruppe, in der das Leben andere 
Miſchungen bereitete, ftand abjfeits. 

„Erlaube, liebe Adele, daß ich dir meinen Bräu— 
tigam vorftelle. Herr Ferdinand Spranzer. Meine 
liebfte, befte und ältefte Freundin, Adele Weil. Ich 
habe dir ſchon viel von ihr erzählt.“ 


—— 


„Du konnteſt mir nichts Lieberes erzählen, als 
was ich heute ſelbſt geſehen habe.“ 

„Nicht wahr, das iſt doch drollig!“ 

„Drolig? . Auch! Aber vor allem rührend und 
erhebend, wenn fdie Kinder jo ihre Weihnachtsfreude 
empfangen.“ 

Emilie 309g die Boa wie einen Strid ftraff um 
den Hal3. Die leife Zurechtweifung ließ auf ihrem 
Gefiht das Spiel eines häßlichen Zudens auffteigen. 

Ein vierter ftand dabei, der hatte ebenjo wie 
Adele bis jegt nichts geſprochen. Der jagte jept: 
„Erhebend vielleicht für den, der die Arbeit auf fich 
genommen bat. Das Fräulein, das fi die Mühe 
der Vorbereitungen gab und die Kinder mühjam in 
ihr Geſchirr brachte, mag fi davon erhoben fühlen. 
Sch zweifle, daß in einem der Kinder jet noch 
ein Schimmer der Güte und Milde diejes Feſtes 
lebt.“ 

Spranzer nahm den Mann beim oberiten Rod- 
fnopf und ftellte vor: „Ein grimmiger Antifozialift, 
mein Freund, Guftav Hampel,“ Für Adele hatte nun 
ein Stüd der jhwarzen Mauer Leben und Bewegung 
und Namen befommen. „Nur ein Gegner der über- 
triebenen Bedeutung, die man diefen Dingen beilegt. 
Sonſt niht3! Und ein Freund der perfönlichen Frei- 
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heit. Ein Anardift der jozialen Gefühle, wenn Sie 
geftatten, daß ich mich ſelbſt analyfiere.“ 

„Das fol der Held in einem Drama niemals 
tun,“ jagte Emilie, die ihre Zurechtmweifung vergefjen 
machen wollte. 

„Ich bin fein Held, und bier ift fein Drama im 
Gange.“ 

Die andere Gruppe aber tat doch beinahe fo, 
al3 ob bier eine jener alten Haupt- und Staatsaftionen 
gejpielt würde, die ihre nadten Gerippe mit bunten 
Teppichen und Bühnenflitter behängen. Leere, hoble 
Fäſſer, die man mit Schwertern und Ordensſternen 
dedt, Gebärden der Größe vor einem Nichts von Ges 
danfen, höfliche Verbeugungen ftrohgefüllter Puppen 
und als König ein notdürftig verfleideter Hanswurſt. 
Dazu Palmengemwedel der Imftehenden, Gebränge einer 
gemalten Menge und aus den Potemkinſchen Dörfern 
an der Straße die Hochrufe einiger armfeliger Statiften. 

Ein Feftzug bewegte ſich durch die Ehrenpforte 
der beiden Wachleute vom Schauplag. Die Masken 
jeiner Teilnehmer grinften noch einmal den feftlichen 
Baum an, deſſen Kerzen ſchon niedergebrannt waren, 
nidten den Zurücdbleibenden einen ftarren Gruß und 
gingen der Türe zu, die in ihre Puppenwelt zurüd- 
führte. Woran die Ehrenpräfidentin, der Gemeinderat 
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und der Gatte als Ehrenwachen zu beiden Seiten, 
dann die mwandelnde jchwarze Mauer, langjam und 
bedächtig, wie es fih für wandelnde Mauern jchidt. 
Zulegt ſchloſſen fich die beiden Wachleute an. 

Und nun war ein Nugenblid ftilen Aufatmens 
von unbehaglihen Drud. Die Kerzenftümpfchen ver- 
jengten die Fichtennadeln, und das duftende Kniftern 
trug die wehmütige Melodie vom Ende des Feſtes. 

„Eines nach dem anderen wird ausgelöjcht,“ jagte 
Adele, und es wurde immer dunkler. 

„Is finde, die Eleinen Dinger haben lange aus» 
gehalten.” Gmilie zeigte feine Spur von Sentimen- 
talität. „Es war wunderjchön heute.” 

„Ich war erjt wütend über den Zwang, aber...” 
und da ſchwieg Guftav Hampel plöglid. 

„Bauer braucht uns zur Folie jeiner Größe. 
Morgen muß doch in der Zeitung jtehen: in An— 
wejenheit einer großen Zahl von feitlich geftimmten 
Gäſten. Heute wird der Neifenhofer wieder fünfmal 
feinen Bericht ſchreiben müfjen und wird ihn fünfmal 
zerrifjen vorgeworfen befommen; bis er zum jechiten- 
mal genug lobende Worte findet, die den Bauer zu- 
frieden maden.“ 

„Du fiehit aljo, daß die Wohltätigkeit hier zur 
Komödie wird.“ 


—— 


„Einerlei. Aber notwendig iſt ſie doch. Es iſt 
überflüſſig, den Quellen nachzufragen.“ 

„Furcht iſt eine trübe Quelle, und ihre Waſſer ſind 
ungeſund.“ 

„Ganz gewiß! Aber der Arbeiter empfindet dieſe 
Fürſorge ſchon als eine Pflicht der Geſellſchaft. Und 
es iſt jetzt auch alles eins, wie die Pflicht erfüllt 
wird. Selbſtverſtändlich iſt dies alles nur ein Provi— 
ſorium bis zur vollſtändigen Ausgleichung.“ 

„Bis zum großen Zahltag,“ ſagte Emilie und 
309 an ihrer Boa. 

Man ſah ſie ein wenig erjtaunt an, und in die 
Stille fnifterten die legten erlöfchenden Weihnadhts- 
ferzhen — bis die Tür des Schulzimmers aufflog 
und an die Wand krachte. Ein freifchender Wirbel- 
wind fegte eine Frau vor Adele: „Glauben S' denn, 
Sie fünnen mit die ormen Leut' olles moch'n. Das 
is wirklich Schon 's Höchfte. Mein Schani ift der Beite 
in Ihra Schul, er deflermiert Ihre Gedichte und red't 
wie a Dlter. Und was is der Dank? Daß er weniga 
friegt al3 ondere. Sie holten’s mit die reihen Leut', 
wie olle. Und die ormen Teufeln wer'n betroggen hinten 
und vurn. A jeda fol gleich viel kriegen, es is 
g'nug da.“ 

„Ich weiß nicht, was Sie wollen, Frau Vorreiter,” 
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fagte Adele. Ihre Hilflofigkeit machte fie rührend und 
ſchön. 

„So, Sie wiſſen's nit. Alſo do muß ich's Ihnen 
ſagen.“ Und das Weib fuchtelte mit dem offenen 
Gefchenkpafet ihre Kriegsluft in die Luft. „Do wer 
ich's Ihnen halt ſag'n. Wer Ihnen befjer paßt, dem 
geben S’ mehr, und wer Ihnen nit paßt, der kann 
frepier'n. Mein Schani iS gewiß a brava Bub, und 
das joll ih mer vun Ahnen g’fol’n lofien. Der 
Zwerenzpoldl hot zwa Paar Schuh kriegt und der 
Schani nur a Baar. Der Bold! hat zwa g’ftidte 
Unterleibln und der Schani nur a Paar.“ 

Adele ſchaute den Schani an, der verlegen unter 
der Türe ftand. Ihre Augen riefen ihn auf: Komm ber 
und zeuge für mid. Solche Szenen famen ja häufig vor, 
aber immer bradte fie diefer boshafte Uuverftand aus 
der Fafjung. „Liebe Frau Vorreiter,“ und die Worte 
waren mühſam und franf, „der BoldL ift ein armer Teufel. 
Sein Vater ift ſchon lang frank, und feine Mutter hat 
ein ganz kleines Kind und kann nicht viel verdienen.“ 

„Ad, was geht denn das mid) an, was andere 
Leut’ haben. Mein Schani .. . .“ 

Hampel legte aber da das Gewicht feiner Hand 
auf die Schulter des MWeibes und drüdte ihr Gefuchtel 
nieder; „Ruhig ... laffen Sie das Fräulein reden!“ 
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„Der Poldl braucht Schuhe und warme Kleider. 
Er hat fein einziges Paar ganzer Schuhe und fein 
Unterleibl. Sie find gefund, und Ihr Mann ift geſund. 
Sie verdienen beide genug. Darum hat der Schani 
weniger befommen. Dafür habe ich ihm viel mehr 
Äpfel und Nüffe und ein Bilderbuch gegeben.“ 

„A Bilderbuh. Wos mad’ ich mit an Bilder: 
buch.“ Das Bilderbuch ſchwenkte feine bunten Seiten 
vor den Augen des Mädchens. „Ach bin grad fo 
viel wie ondere ... und brauch’ mich von Ihnen nit 
betrügen loſſen. Loſſ'n S' Ihnen den Krempel, ih 
pfeif? Ihnen drauf, auf Ihr Bilderbuh und das 
ganze . . .“ Sie warf das Paket von ſich und wollte 
es wie ein wütender Elefant zertrampeln. Aber zwei 
Hände famen da und faßten ihre Arme. Zehn klam— 
mernde Finger brüdten ihr Flede in das welke Fleifch. 
Der Wirbelwind, der fie gebracht hatte, jprang nun 
als Orkan wieder auf und warf fie vor die Türe, 

Langjam folgte Schani der Mutter, und als er von 
ihr zwei kräftige Obrfeigen erhielt, vermochte fein Kleiner 
Kinderverftand die Zufammenhänge nicht zu fallen. 


* * 
* 


Adele erwahte am nächſten Morgen mit Kopf- 
Schmerzen. Wie immer am Tage nad) der Weihnachts— 
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feier. Ihr Pflihtbewußtjein hatte fie um fünf Uhr 
gewedt. Aber heute — fein Schultag. Es jchadete 
nichts, wenn ſich alles verfpätete. Sie ftredte fi aus 
und gab ihren zufammengefrümmten Gliedern die Er- 
holung der Veränderung. 

Ah Gott, ah Gott, was war das nur? hr 
Kopf war im Dunftkreis ftumpfer Trauer eingeiponnen, 
in ihren Gliedern kroch eine fchmerzhafte Ermüdung, 
aber als fie nun die Wange in die Polfter drüdte 
und den Duft ihrer Wäſche — Seife und Veilchen— 
pulver — einatmete, da war es, ala ob etwas Frohes 
an ihrem Bett ftünde. 

Ah Gott, ach Gott, was war das nur? 

Es wartete etwas darauf, bis fie den Fuß aus 
dem Bett ftedte, um fchmeichelnd über fie herzufallen. 
Hinter dem Ofen im Winkel jaß der Verdruß und 
wagte fich nicht in die Helle, die dem Fleinen Zimmer 
das Gold fchöner Träume gab. 

Und es war dabei doch ftodrabentintenpedfiniter. 
Nur die Gaslaterne draußen ringelte den Widerjchein 
ihrer müden Flamme über die Dede und zeigte die unitete 
Beweglichkeit eines heißen Elementes im Reiche einer 
großen Stille. 

Ah Gott, ad) Gott, was war das nur? 

Adele wurde philofophifh. Dieſes Ringeln und, 
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Strobl, Die geführliden Strahlen. 
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Züngeln, dieſes geräufchlofe, geheimnisvolle Leben 
fonnte man jehen, wenn man Waſſer in Spiritus 
fchüttete. Auf und ab, wie die flüffigen Spuren ber 
Waſſerſpinnen, wenn fie mit langen Beinen über bie 
fonnenwarmen Spiegelfleiner Wiefenbächelaufen. Über- 
all diejelbe urwichtige und rätjelvolle zarte Schrift. Die— 
jelbe Schrift, mit der die legten zerzauften Federwolken 
ihren Abſchied und ihre Auflöfung auf den blauen 
Himmel zeichnen. Arabesken, Bruchftüde großer 
Shöpfungspfalmen, Kleine Dajeinsmelodien, für die 
Weſen eines dritten Reiches ohne weiteres verftändlich. 

Nun gab das Glas eines Bildes den Refler eines 
verirrten Laternenftrahles zurüd. Ein faltes, leeres 
Funkeln, das Adele an die Zwideraugen Bauers er- 
innerte. Sie 309 die Dede bis an den Hals und 
freute fich der guten Bettwärme. In ihrer Schwäche 
erihien ihr die noch immer dunfle Welt fo voll ver- 
borgener Freudigfeit und aufblühender Hoffnungen. 

Die Welt wurde noch dunkler. Denn der Laternen: 
mann ging draußen vorbei und drehte den Gashahn ab. 
Und die Finjternis verlöſchte die wirren, zitternden 
Kräufelzüge und Kringel eines dritten Reiches auf der 
Dede und dem Spiegelglad. Aber es ſchien, als ob 
das Licht der Erinnerung auf diejes Dunkel gewartet 
hätte. Adele hob nun auf einmal aus ihrem Innern 
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ein helles Erfennen. Eine Freude, die man beim 
Abſchied in ein paar dürre Worte gefleidvet hatte, 
Ein Berfprehen. Man wollte am eriten Weihnadts- 
feiertag zuſammenkommen. 

Nun hielt es aber auch jchon Adele nicht länger 
aus. Sie fprang mit beiden Füßen in die Finfternig 
und Kälte ihres Zimmerd. Nun etwas arbeiten, um 
die Ungeduld zu betrügen, die fie zu dieſem seite 
vorwärts 309. Noch zwei Tage. Es war verwunder« 
ih, daß Adele jo fchnell zugefagt hatte. Sie verließ 
ungern ihre vier Wände und das Eleine Häuschen, 
das die Welt ihrer Pflicht und ihrer Entfagung war, 

Die Welt!!! 

Das braufte jo furdtbar, wenn fie es für fich 
fagte. Andere jprachen es hell, mit lautem Trompeten 
ton. Das waren die Helden. Oder mit janftem 
Schmeichelton. Das waren die Wucherer des Lebens. 
Sie ſprach es mit Grauen und Zittern des Herzens. 
Das waren die Abjeitigen, die fo wie fie nie in den 
großen Keſſel geſchaut hatten. 

In ihr Nachdenken fnifterte das Dfenfeuer Gemüt» 
lichkeit und Wärme. Die Lampe jchüste fie mit dem 
rotgelben Schild ihres Lichtes gegen die Dunkelheit, 
und die guten Genien der Arbeit und der Pflichten 


ſchritten langſam in das kleine Zimmer. 
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Aber dann, als die Sonne aufgegangen war, 
ging die Ruhe davon, und auf einmal ftand Adele 
im Zimmer der alten Wärterin, die eben das Kaffee: 
geihirr abwujh. Mit Liebe und Sorgfalt wurden 
die braunglafierten irdenen Hafen von den Überreſten 
bes Frühſtücks befreit. Die Fingernägel fragten. die 
angeborrten Kruften weg, und das Waſſer ſplüderte 
in der Sonne, die ſich über dem Geſchirrſchaff breit- 
madhte. 

„Geſtern war es doch jchön, Frau Zimmermann ?" 
jagte Adele und zog ein widerjpenjtiges Haar aus der 
Stirne in den Knoten. 

„Ro, jo wie olle Johr.“ Frau Zimmermann 
wujc weiter und jchonte ihre Fingernägel nicht. 

„Es fommt mir vor, als ob e3 heuer ganz be- 
jonders gelungen wäre.” 

„38 olle Johr fo.” 

„Die Kinder haben doch noch nie jo gut gejungen 
und vorgetragen. Der Schani . . .“ 

Hier war etwas, das der Frau Zimmermann 
Intereſſe hatte: „Hören S’ mer mit dem Schani auf. 
Seine Mutter is eine Bisgurn, eine niederträchtige 
Perſon . .“ 

Das war peinlid. Aber woher follte Taft zu 
Frau Zimmermann fommen? Wenn fie jemals zu 


ihrer Harfenzeit einen gehabt hatte, jo war er gründ- 
lich in den Gejchäften des Kindergartens untergegangen. 

„Übrigens, daß ich's Ihnen ſog'. Das Paketl, 
das fie geitern weggeſchmiſſen hat, bat fie fich heut 
früh ſchon miebergeholt. Zuerſt grob fein und 
fchimpfen, und dann brauden f’ uns do.“ Die Alte 
fühlte ſich durchaus als Gönnerin. 

Ach, mit der Zimmermann war nichts anzufangen. 
Sie kam nicht auf das, was Adele gewünſcht hätte. 
Und ihre unangenehmen Exkurſe vertrieben das Mädchen 
ſehr bald. Adele kleidete ſich an und ging aus. In 
der Linhartgaſſe gab's einen Vogelhändler. Hier hing 
die Erfüllung eines ihrer kleinen, zahmen Wünſche in 
einem grüngeſtrichenen Käfig, ſprang von Sproſſe zu 
Sproſſe, wippte mit dem Schweif und ſah mit ſchwarzen 
Stecknadelaugen auf die Freunde nebenan. Ein Vogel. 
Ein herziges, zartes Ding, mit dünnen Knochen und 
einem ängſtlichen Herzchen, das man durch die Federn 
ſchlagen fühlt. Ein hartes, widerſtrebendes Schnä- 
belchen, das man zwiichen die Lippen nehmen kann. 

„Ein Männchen?“ fragte der Vogelhändler. 

„Das iſt mir alles eins, es foll nur recht zu= 
traulih werden.“ 

„Hier ift eines, das Ihnen auf der Schulter fißen 
und Zuder aus dem Mund nehmen wird.“ 


Ein dunkles Tuch kam über den Käfig, und ein 
unge follte ihn nad Haus tragen. Aber Adele gab 
den Käfig nicht ber. Vom eriten Augenblid an follte 
der Eleine Hans nur ihr gehören. Außer dem dunfeln - 
Tuch lag der Schleier ihrer großen Liebe über dem 
Haus des gelben Kerlchens. Ein fcharfer Oſtwind 
machte den Heimweg mühſam. Das Kleid flatterte 
auf, und das Tuch über dem Käfig baufchte fich wie 
ein fleines Segel. In der Türfengafje, gerade beim 
Hauje des bebeutungsvollen Gemeinderates, ftand Adele 
mit dem Käfig plöglih vor Hampel. Zuerſt wollte 
fie den Käfig auf das Pflafter ftellen und ihr Kleid 
ordnen. 

Aber jein Lachen war von fiegender Macht. Sie 
unterwarf fih und lachte mit. Sie lachte jo fröhlich 
und wunderte fih gar nicht darüber, daß fie lachen 
fonnte. Und lachend hielt fie ihm den Käfig entgegen, 
während ihr Kleid im Wind flatterte. 

„Ich ſoll raten, was das iſt?“ 

„Jawohl!“ 

„Ein Weihnachtsgeſchenk!“ 

„Richtig. Für wen?“ 

„Für Sie.“ 

„Richtig. Was iſt es?“ 

„Ein Vogelkäfig.“ 


„Und ein Vogel. Ich Habe mir jo was jchon 
lange gewünſcht. Wollen Sie ihn jehen?“ 

Im Haustore des bedeutungsvollen Gemeinderates 
wurde das Fleine Wunder enthüllt. Zitronengelb, mit 
dunkelgeflammten Flügeln. „Ein Bajtard mit einem 
Zeiſig,“ jagte Hampel, „die fingen bejonders ſchön.“ 

„Ach, wenn er nur lieb ift.” — 

„Er wird jchon lieb fein,“ der dide Gemeinde- 
rat, der im Begriff war, feine Fülle durch den engen 
Gang zum Frühjchoppen zu preſſen, wiederholte: „Er 
wird jchon lieb fein. Gegen fo ein liebes Mäderl muß 
man doch lieb fein.” 

Die zwei jagten nichts dazu. Und der Gemeinde- 
rat jchmetterte feinen Glückwunſch zum Weihnachtsfeſte 
in zwei erzürnte und erfaltete Menfchen. 

„Laſſen Sie mich den Käfig tragen,” bat Hampel, 
als der Stadtvater durch das Haustor gebrochen war. 

„Rein; was würden die Leute jagen!“ 

„Die Leute eriftieren nicht für mi. Ich Fenne 
nur Menſchen. Es macht mir Vergnügen, die Leute 
zu ärgern.” 

An der Ede, wo der Dft fie einmal um fich ſelbſt 
drehte und den Hans von feiner Stange herabwarf, 
gab fie ihm den Käfig doch. Und nun trabten fie 
nebeneinander in die Vorftabt, wo das alte Häuschen 
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feinen Bauerngiebel in eine Reihe niederer Häufer 
ftredte. Bis hieher war die gleihmäßige Banzerung 
der Straßen noch nicht gedrungen, und in zwei zer- 
wadelten Zeilen zogen fich Eleine, ebenerdige Baraden 
bin, die dem Zufammenfallen entgegenreiften und nur 
noch dur den Spekulationsgeiſt ihrer Befiger für 
höhere Grundwerte aufbewahrt wurden. 

Hampel jprah mit grimmiger Miene gegen die 
Ihänbliche Uniformierung. Dabei hielt er den Käfig 
feft und gab acht, daß ber Dit nicht die zitronen- 
gelben und dunfelgeflammten Federn vermwirrte. 

Und als fie ihm von den Stufen des Hoftores 
herab die Hand gab, rief er die Erinnerung an gejtern 
und an ihr Verjprechen herbei. „Übermorgen alſo“ ... 
hinter dem Dröhnen der jchweren Türe fam es noch 
einmal von der Gafje her: „Übermorgen!“ 

Der gelbe Hans zeigte fich ſehr ſcheu und auf- 
geregt und flatterte fich einige Federn aus, bevor er 
auf feinem Fenfter zur Ruhe fam. Adele hätte ihn 
am liebjten in der hohlen Hand gehalten und auf 
feinen zarten Rüden gefüßt. Aber jeder Schritt und 
jede Bewegung braten ihn außer fih. Seine ängit- 
lihe Seele trug gleih alle Schreden des Todes 
davon. Adele griff mit beiden Händen an bie 
Schläfen und zog mit den beiden kleinen Fingern die 


Augenlider herab, wenn der Vogel jo wild flatterte 
und mit dem Kopf gegen das Gitter ftieß. 

So blieb es den ganzen Tag. Sie wagte feinen 
Schritt und feinen Laut. Nach der Tyrannei der 
Näherin war fie der Tyrannei eines Fleinen Vogels 
ausgejegt. Es war am beiten, wenn man fi) ganz 
ftille verhielt. So ſaß fie nahmittags am Tifche und 
las in Tennyfons „Enoch Arden“. Als es Abend 
wurde, dedte fie ein Tuch über den Käfige, Nun 
erit wurde ihr wohler, weil der Vogel ganz ftille ge- 
worden war. 

Als fie am nächſten Morgen das Licht in feinen 
Käfig ließ, flog er wild von Gitter zu Gitter. Adele 
hatte fich etwas von einem Inſtinkt zurechtgelegt, der 
bie Fleinen Kinder und die Vögel ahnen ließ, wer es 
mit ihnen gut meine. Sie war fajt ärgerlih, daß 
Hans ihre zarten Geſetze jo ungeftüm zerflatterte. Ihr 
lebendes Weihnachtsgejchenf verdarb ihr das Felt, das 
fie gerne innig begangen hätte. Sie war geneigt zu 
glauben, daß irgendein unvernünftiges Prinzip in 
der Natur die Angſt in die Welt jege, um alle guten 
Abfihten zu vernichten und alle nütlichen Pläne zu 
zerſtören. Daß wir, irregeleitet, im Finitern wanfen 
und vor unferen Helfern zurüdweihen, um größeren 
Gefahren in den Rachen zu laufen. 


Und da trat der Tod in ihre Gedanken. 

Sit unjere arme, Kleine Vogelfurcht vor feinen 
Geheimniffen nicht gerade ein Anzeichen feiner ernit- 
baften, ung unerfennbaren Freundſchaft. Adele ftaunte 
über fich jelbft. Der Tod hatte font ein großes Grauen 
für fie. Leichenbegängniffe, Totenfefte, Friedhöfe waren 
ihrem eintönigen und wohlgeordneten Leben ſchlimme 
Erfhütterungen. Die Straße vor ihren Fenjtern führte 
zum Sentralfriedhof der Stadt. Hier zogen die jorg- 
fältigen und pomphaften Xeichenzüge der Vornehmen 
mit den vielen geſchloſſenen Wagen hinter dem Toten, 
bier famen die einfachen Bretterfärge der Armen und 
die unbeachteten Kinderjärge vorbei. Und alljährlich 
einmal — zu Allerheiligen jchidte die Stadt die Heer- 
Scharen der Trauernden zum Friedhof, alle, die ſchon 
die Sichel des Todes in. der Nähe gejehen hatten. 

Adele war zu dieſer Zeit fait franf. Sie ſah 
unaufhörlich den Tod vor fi, und die alte Wärterin, 
die ihm doch fo viel näher war, mußte fie dur 
ihre ungebeugte Gedanfenlofigkeit tröften. 

Sie ftaunte über fich jelbit. Denn fie dachte heute 
jo ganz ruhig vom Sterben. Und dabei zitterte ihre 
Seele doc nach dem Leben. Ihre Gleichgültigkeit war 
von den Flammen einer ftarfen Freudigfeit verzehrt. 
Sie, die abgefhlojjen hatte, wurde noch einmal mit 


ee 


einer lieben, verheißenden Stimme ins Leben gerufen. 
Adele pugte am Nachmittag ein kleines Fichtenbäumchen 
auf und beitedte e8 mit Lichtern. So wie fie es viel 
früher getan hatte, zu einer Zeit, wo fie vom fommenden 
Tage noch Neues erwartete. Sie war gar nicht erjtaunt, 
als ihr abends ein Dienftmann ein kleines Paket über: 
brachte. Gerade hatte fie die Lichter zu ihrem Furzen 
Glanzleben gewedt und ftand horchend nach dem, was 
nun fommen würde. 

Die jchweren Tritte des Dienftmannes hatten 
einen vertrauten, behaglichen Takt. So fommt Die 
Freude. Sie bradte ihr das Buch eines lieben, ein 
wenig vergefjenen Freundes, Goethes „Wahlverwandt- 
ſchaften“, in einer gefchmadvollen neuen Ausgabe, deren 
Papier janft unter ihren Fingern kniſterte, deren Leder: 
band eine bejcheidene Goldprefjung trug. Ein Bud) 
für ftille Stunden. In diefer Weihnadtsftunde war 
niht3 Störendes und Unpaffendes und nicht? Uns 
erwartetes. Adele verwunderte fich nicht darüber, daß 
ihr Liebling in einem feiertäglichen Kleide zu ihr ge- 
fommen war, und auch nicht darüber, daß die Karte 
Guftav Hampels zwijchen den Titelblättern lag. 

Sie ging ans Fenfter und jah den Himmel mit 
glänzenden Sternen für den morgigen Tage Schönheit 
verjprechen. Und dieje Verheißung von Schönheit und 
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Klarheit trug fie in ihren Traum, fo daß er ihr feine 
friftallenen Gärten erſchloß und die großen roten Blüten 
auf den leuchtenden Bäumen zeigte. 


* * 
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Man warf die Meinungen durcheinander und 
konnte ſich nicht recht verſtändigen. Es gab eine 
Menge von Vorſchlägen, die man verkürzte, abänderte, 
verwarf. Man nörgelte an den Ideen der anderen, 
und quälte ſich ſelbſt um den genialen Einfall, der 
den Tag gerettet hätte. 

Endlich ſiegte Hampel. Hinaus! Wer wird denn 
in der Stadt bleiben! Friſche Winterluft in die Lungen 
und weit weg von den grauſamen Beſchränkungen der 
Kultur. Draußen gibt's winterliche Berge, in deren 
Mulden der Schnee liegt, und die jetzt nicht die Menſchen 
der Stadt tragen. Emilie hätte mit Spranzer gerne 
irgendein Bierkonzert aufgefucht, wo fie die zifchelnde 
Neugier und den tujchelnden Neid der Leute hätte 
genießen können. Die Wagen der eleftrifchen Straßen 
bahn trugen vorne wie Ausrufer Tafeln, auf denen 
eines diejer Konzerte riefenhaft angekündigt war. Mit 
Bedauern jah Emilie auf diefe Tafel, als fie ein- 
jtiegen. Nur wenige Zeute fuhren in entgegengejegter 
Richtung, von den Verheißungen der Tafel fort. 
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Eine große Reſtauration am Endpunkte der Bahn 
fing dieſe wenigen auf, und die vier Menſchen ſahen 
auf dem verſchneiten Talweg zwiſchen den roſtroten 
Föhren keine Spur vor ſich. 

„Keine Seele weit und breit, ich lobe mir die 
Einfamteit,“ reimte Emilie und war eritaunt, als fein 
Beifall Fam. 

Die Schneemulde blieb unten zurüd, und von 
einem freigefegten felfigen Plateau zeigte jich Die 
Stadt mit ihrem raudigen Fabriksviertel, dem heute 
der jchwarze Atem ausgegangen war. Das winterliche 
Weiß der Hügellehnen zog ſich in einem weiten Kreis 
vor dem Dampf der Rauchfänge und dem Peſthauch 
der Maſchinen zurüd und ließ die Stadt wie eine 
Inſel von Schladen, wie einen häßlihen Brandfled 
verfemt liegen. Als ob dort aller Schmuß und Unrat 
des Landes auf einen großen Haufen zufammengetragen 
worden wäre. 

Im Weften fam ganz langjam eine graue Wand 
mit runden Rändern über die Hügel. Diele, viele 
runde graue Ballen rüdten leife an. 

„Schnee kommt,” jagte Spranzer. 

Und Hampel antwortete, ald ob das eine Frage 
gewejen wäre: „Ja — es ift eine Luft zu leben.“ 

Der Wald gab feine Stille nicht zu lautem Reden 


ber und befchnitt alle langen Sätze zu kurzen Worten. 
Emilie war ganz verwundert. Sie wollte reden und 
lachen, aber es war, al3 ob ihr jemand die Hand auf 
den Mund legte. 

Mit roten Dächern lauerte ein Dorf unten im 
Taljchnee. Aber jegt begannen die roten Klere matter 
zu werben, als ob ein Schleier darüber gehängt würde. 
Auf Adeles Hand zerging ein prächtiger Zadenitern, 
der ihr weich und fühl die erite Flodenfreude ins 
Blut ſchauerte. Da ftanden fie und jchauten in den 
weißen Wirbel, der in langjamen Spiralen aus einem 
loderen Himmel fanf. Aus jchwebenden Waſſerdünſten 
zu einem furzen Gligerdafein geformt, fiel weißes, 
neues Leben zwifchen die Föhren, wie jich eine Fröhliche 
Weihnachtsbeſcherung zu zaghafter Dürftigfeit herab— 
läßt. Sternden rüdten an Sternchen zu einem weichen 
Pelz zufammen; die Fichten nahmen die weißen Zeilen 
des Schnees dankbar auf ihre breiten lite. 

Auf einmal fam der Übermut des Schneetreibens 
über die Menſchen. Hampel warf einen raſchen Schnee» 
ball, der auf Adeles Bruft zerplagte. Lachend fühlte 
fie den Stolz des in feiner eriten Schlacht verwundeten 
Helden. Der weiße Kler auf dem blauen Tuch war 
wie ein Ehrenmal. Spranzer verjchangte fich hinter 
einem Hügel und traf mit jedem Schuß wie ein 


Scharfihüge. Adele verftändigte fih mit ihm über 
ein Bündnis, das gegen die gemeinfamen Anftürme 
Hampels und Emilies jtandhielt und die Feinde mit 
weißen gefledten Banzern zurüdwarf. Adele hatte ſich 
eingefhofien und traf Hampel mit jedem Ball vor die 
Bruft, daß der weiße, pridelnde Staub ihn blendete. 
Ein gewaltiger, plögliher Ehrgeiz machte ihr dieſes 
Spiel zum lachenden Ernit. 

Hampel blieb ftehen, weiß wie ein Schneemann, 
und ftredte die Hand vor, an der ein Ball Spranzers 
zerplagte: „Das ift eine mörderiihe Schladt." Er 
late ein gutes und fröhliches Lachen, aber da warf 
ihm eine Kugel Adeles weißen Schaum in den Mund, 
daß er huſten und fchluden mußte. 

In den langjam ſinkenden Spiralen der Floden, 
die wie um unfihtbare Achſen gedreht waren, balgte 
fich eine befreite Luftigfeit. Die Sehnſucht nad derben 
Scherzen, die einſt buntjchedige Maskenfreiheit und 
die Späße der Schembartläufer über biedere Alltäglich- 
feit zu Siegern gemacht hatte, warf hier die Schranken 
der Wohlanftändigkeit und der dauerhaft imprägnierten 
Schidlichkeit ab. Die Ausgelaffenheit klatſchte mit 
breiten Pritichen zu einem Tanze, defien Rhythmus 
man im Wirbel der Floden fand und als einen wohl- 
berechtigten Beitandteil aller Welternfthaftigfeit erfannte. 
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Auch der letzte Angriff wurde abgeſchlagen, und 
die Stürmer ſtanden ſchnaufend, in weißgeſprenkelten 
Panzern, von den Siegern auf der Höhe ihrer Schanzen 
verhöhnt. In Neckereien verflatterte die Aufregung des 
Spieles. 

Ein Abſtieg im Schneetreiben machte alle nur noch 
fröhlicher. Der neue Schnee rutſchte unter den Füßen, 
und Spranzer kollerte mit einer Lawine ein ganzes 
Stück abwärts, bis er in einer Mulde liegen blieb. 
Im Dorfe bauten die Kinder ſchon Schneemänner. 
Der Rauch der frühen Abendmahlzeiten wolkte grau 
über die nun weißen Firfte hin. 

Ein großer Zughund wälzte fich behaglich einen 
Abhang hinab. 

„Ach, das wollte ich auch,” ſagte Adele neidvoll. 

„Ein tieffinniges Märchen der Alten erzählt vom 
Rieſen Antäus, der feine Kraft bei jedem Sturz auf 
die Erde neu gewann. Der moderne Menjch follte 
von diefem Rieſen lernen. Es ift nicht3 wunderbarer 
al3 die rein förperliche Berührung mit der Erde. Sie 
gibt uns wirklich von ihrer Kraft.“ Und Hampel 
warf ſich der Länge nach auf das Schneefeld. „Wenn 
Sie fich jo feft anjchmiegen .... bis zu den Finger- 
ipigen, jo fühlen Sie einen Strom, der den ganzen 
Körper durchfließt. Noch beſſer ift es freilih im 


u BE 


Sommer, weil man die Erde da noch viel unmittel- 
barer fühlen fann.“ 

Hampels Demonftration ließ den Abdrud feiner 
Geftalt der Dorfjugend zum Andenken im Schnee zurüd. 
Als fie fih ein Stüd entfernt hatten, hörten fie das 
Geheul und Lachen der Buben, die um Hampels Negativ 
ihre Kriegstänze jprangen. 

„Du haft dort, was man fo nennt, einen Eindrud 
gemacht,“ jagte Spranzer. 

„So ift unfere Wirkung auf die Welt. Geheul 
und Lachen dort, wo wir philoſophiſch ernfthaft waren, 
folange noch eine Spur ba ift, und, wenn dann die Sonne 
eines anderen Tages kommt, Auflöfung zu Wafler.“ 

„Iſt das nicht furdtbar traurig, jo denten zu 
müſſen; und nimmt das nicht alle Luft zur Arbeit?“ 

„Man fürhtet ſich nicht vor dem Nichts, mein 
Fräulein; man tut, wozu man vom Schidjal gezwungen 
wird, und fragt nicht, was davon bleibt. Das Schielen 
nah Wirkungen ift euere Art, ihr fozialen Menfchen. 
Ich glaube, daß die wirklich große Arbeit nur von 
dem vollbracht wird, dem es gleichgültig ift, was daraus 
entſteht.“ 

„Aber die Wirkung iſt doch der Anſporn zu allem 
Handeln.“ Spranzer lehnte ſich gegen Hampels Dik— 
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„Das ift die Spekution auf Erfolg. Die Frönmig- 
feit der Chriften zieht Wechjel auf den Himmel, und 
die Arbeit der Euren will den Wucherzins der Be- 
lobung durch die Partei oder das jo glüdlich erfundene 
gute Gewiſſen.“ 

Spranzer legte Hinderniffe vor Guftavs rüdfichts- 
lofe Wege: die ethifchen Pflichten, die Fürforge für 
die Hilfsbebürftigen, ein ganzes Arjenal von milden 
und vom Geifte der breiten Schichten erfundenen Worten. 
Aber Guftav räumte alles mit fchnellen Stößen fort 
und ſchritt unbefangen hindurch. 

„Nein, mein Freund, du wirft nie auf andere 
und für andere wirken, wenn du nicht jelbft zuerft 
einer bift. Ein Kerl! Ein ganzer Kerl! Kümmere 
dich nicht um andere und arbeite an bir felbft. Biſt 
du was, dann fommt auch die Wirkung auf die anderen. 
Ich will nichts gegen eure Fürforge und gegen bie 
Drganifation jagen. Aber ihr ſollt nicht jeden in 
eure Uniform preſſen. Manche Leute vertragen nun 
einmal nicht das Leben in Frontitellung und den Mili- 
tarigmus der Gefühle.“ 

Adele hörte die fernen Schläge einer Revolution 
vor den verjchloffenen Türen ihres Lebens. Ihre 
Augen jahen in eine Welt des Kampfes, von ber ihre 
einfache und jelbftverftändliche Pflichterfüllung nichts 
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gewußt hatte. Sie opferte fich mit ihrer Jugend und 
Kraft an Altären, deren Götter fie bier zum erftenmal 
bezweifeln hörte. Bon einem Recht auf fich felbft, 
deſſen Apoftel ihr den Heiligenjchein der Begeifterung 
zu tragen ſchien, hatte man ihr noch nichts gejagt. 
Sie folgte den Worten, wie ein kluger Hund den 
Spuren feines Herrn nachgeht, wenn er auch nicht 
weiß, wohin defjen Gedanken ftreben. 

Der Apoftel legte den Heiligenfchein der Ber 
geifterung ab und pußte den Schnee vom Ärmel 
feines Winterrodd. Dann deutete er den Abhang 
binan: „Dort oben gibt’3 Bier und Hausmwürfte.“ Ein 
neues Ziel. 

Man jchraubte fich den fteilen Weg zwischen kahlen 
Birken empor. 

Das Wirtshaus jchrie feine berufsmäßige Heiter- 
feit auf einem grellen Schilde aus, das einen tanzenben 
und ftrampfenden Bauern vorftelltee Es gab gegen 
Bier und Hauswürfte eine ſchöne Ausfiht über bie 
Stadt her. Die vielen Schornfteine waren bier vor 
den Gärten der Vorſtädte etwas zurüdgemwichen und 
mahnten nur von fern an die Arbeit, die Schon Hinter 
den Feittagen auf ihr Heer wartete. 

Aber eine Schar von jugendlichen Arbeitern hatte 
alle Gedanken daran in tiefe Yöcher verſenkt, die Fall- 
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türen darüber geſchloſſen und tanzte nun auf den 
dröhnenden Brettern in die Vergeſſenheit hinein. Der 
Hauptbeſtandteil ihres Vergnügens war der ſinnloſe 
Lärm. Und wenn einige, von der Nähe der vier 
anderen Gäſte eingeſchüchtert, vorſichtig zu anderen 
Beſchäftigungen zurücklenkten, ſo gab es Aufruhr 
und Widerſetzlichkeit. Der Lärm erhob wieder ſeine 
brauſenden Flügel und flog ſinnlos von Wand zu 
Wand. 

„Wie wenige Menjchen können die Kunft, im Ver: 
gnügen nicht die Stille zu verjagen,“ jagte Hampel 
und öffnete ein yeniter, denn es war dumpf und 
rauchig in diefem Zimmer, das ſchon jtundenlang 
von dem Getöfe und dem Atem der jungen Zeute 
erfüllt war. 

Sie verſuchten es, fich an den Lärm zu gewöhnen 
und über ihn hin ein leichtes und heiteres Geſpräch zu 
führen. Alle ſchweren Fragen wurden übergangen, und 
man jprach unbefangen von taufend nieblichen Nichtig- 
feiten, wie man den Dann zuliebe am Ende einer 
Mahlzeit ftatt Kognak jüßen Likör bringt. 

Emilie taute auf, aber Adele jehnte ſich nach den 
jchweren Worten von vorhin und den Erjchütterungen, 
die fie ihr bereiteten. Es ſchien, als ob e8 heute nicht 
mehr zu einer ernithaften Schlacht fommen wollte. 
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Und fie hatte auf einmal an der Walfürenherrlichkeit 
Gefallen gefunden. Wie ein Menjch, der plöglich fliegen 
gelernt bat, oder ein jchilofrötenhafter Menjch der 
Ebene, der von einem hohen Berge zuerft die Wunder 
einer Fernlicht erlebt. 

Aus einer fopfichüttelnden Beratung der jungen 
Arbeiter ftieg ein Entihluß und ein Entfchlofjener; 
der wandte fi) nach einem kurzen Zögern zum Fenſter 
und fperrte die friſche Luft hinter die trüben Scheiben. 

„Laflen Sie doch das Fenſter offen, es ift doch 
furdtbar heiß und dunftig bier,“ ſagte Hampel. 

Der junge Mann mit der roten Kramatte jagte 
nichts und fehrte zu feinem Tiſch zurüd. Hampel 
aber entjchied mit prätorifher Würde: „Das Feniter 
bleibt offen.“ Die Flügel krachten ein wenig laut 
an die Fenſterniſche, und die friiche Luft ſchnitt die 
Dumpfheit wieder entzwei. 

Der Tiſch befam eine verzagte Stimme: „Kalt!“ 
und eine zweite: „Es zieht!” Und noch etwas lauter: 
„Kalt iſt's . . es zieht hier!" Hampels Gleichgültig- 
keit ſchritt über alle Einwände mit einer freund— 
lichen Frage an Adele. Spranzer mußte das Volk 
beruhigen. Er hatte die Seele eines Volkstribunen 
in ſich, ein latentes Gefühl der Ungerechtigkeit, das 
unaufhörliche Bedürfnis zu beſchwichtigen. „Es iſt 
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doch gar nicht ſo kalt; ich bitte, laſſen ſie doch das 
Fenſter offen. Die Luft iſt wirklich ſehr ſchlecht hier. 
Wir machen ja gleich wieder zu.“ 

Seine Sanftmut war ein heftiger Anſporn. Der 
Tiſch murrte: „Laffen uns das nicht gefallen. Grade 
jo gut Gälte. Zahlen auch unjer Bier. Kalt! Es 
zieht! Waren jchon früher da. Zumaden! Gibt's 
nicht.“ Und ganz deutlich jagte einer, der den Be- 
jänftiger fennen mußte: „Da ſchaut's den Spranzer an!!“ 

Ein zuverſichtlicher Sendbote ging auf das Feniter 
zu, und hinter ihm ftand eine Bededung von zwei 
Mann. Hampel ftredte die Hand aus und jahte den 
Feind beim Handgelent: „Wenn Sie das Fenſter zu- 
machen, fo werfe id Sie eigenhändig bei der Türe 
hinaus.” Der Senbbote zeigte Verblüfftheit, und feine 
erichrodenen Augen riefen Verſtärkung herbei. „Ich 
werfe alle bei der Türe hinaus,“ ſagte Hampel und 
ließ ihn los. 

Niemand wollte fih hinauswerfen laffen, und 
ber Lärm war zum befcheidenen Geflüfter geworden, 
das lanafam um den Tiſch ging. 

E3 war gut, daß es ganz dunkel war, als die 
vier den Abftieg begannen. Der Stein, der da nad) 
geflogen fam, hätte jonit ficher jemanden getroffen. 
Knapp ging fein Summen bei Hampels Ohr vorbei. 
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„Was war das?“ fragte Adele und faßte ihn 
am Armel. 

„Eine Fledermaus.“ 

„Nein — ein Stein.“ 

„Du hätteſt ſie nicht reizen ſollen,“ ſagte der 
erfolgloſe Volkstribun. 

„Ach was, ich vertrage es nicht, wenn ſie ſich 
aufſpielen wie die verwöhnten Kinder. Dann muß 
man ſie auch wie die Kinder behandeln.“ 

Die Naht machte den Abſtieg unficher und ſchlüpf— 
rig und gab den Mädchen die Unterftügung der Männer. 
Rutſchend und gleitend famen fie unten an, und wie 
in Dankbarkeit blieb Adele Arm bei ihrem Schüger. 
Die zwei anderen verloren fich vorne im dunfeln, ftillen 
Palaſt der Nacht. 

„Es gibt zwei Arten von Menſchen: ſolche, die 
offene Fenſter vertragen, und ſolche, die ſie nicht ver— 
tragen. Verſuchen Sie nicht erſt, Menſchen dieſer 
beiden Arten zuſammenzubringen, es wird Ihnen nie— 
mals gelingen,“ ſagte Hampel, und dann fragte er, 
als ob das noch zu feiner Betrachtung gehöre: „Was 
madt der kleine Hang?“ 
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In dieſer Nacht war Adele behext. 

Sie lag in einem ſchweren Schlaf und wußte 
von ſich ſelbſt, daß ſie ſchlief, und daß ſich die bleiernen 
Wände der Nacht wie ein Sarg um ſie ſchloſſen. Ihr 
Gehirn hatte alles andere ausgeſchaltet und ließ nur 
die Erinnerung an ihren Heimweg mit Hampel übrig. 

„Ich danke Ihnen von Herzen für Ihr liebes 
Geſchenk.“ Jetzt erſt hob ſich ihr Dank aus der dunkeln 
Flut, in der ſie ihn verborgen hielt. 

„Ich ſann nach, aber ich fand in unſerer deutſchen 
Literatur lange nichts, was mir für Sie gepaßt hätte.“ 

„Sie haben mein liebſtes Buch gewählt. Ich 
hatte es einige Jahre hindurch vergeſſen.“ Dabei 
hatte ſie den Eindruck eines großen Lichtes, einer un— 
geheuren Sonne, deren Strahlen ihre rot-blau⸗grünen 
Farben über den ganzen Himmel fchleuderten. Ober 
ihrem Kopf ftand eine Krone aus funfelnden Blut» 
fternen. 

„Sonderbar,” fagte eine tiefe Traumftimme, „Die 
blutenden Sterne, die Vernichtungen unzähliger Welten 
erhell n die Nächte anderer Welten mit der Schönheit 
ihres Sterbens.“ 

Nun war es wieder Guftav: „Das ift das Wunder- 
bare an meiner Wiſſenſchaft. Die Chemie vermag aus 
dem Unfcheinbarften, aus übeln und efelerregenden 
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Abfallftoffen, aus Überbleibjeln und Jauchen neue Schön 
heit zu gewinnen. Aus Steinfohlenteer geht die Pracht 
der Anilinfarben hervor. Sene großen Erlebniffe und 
Triumpbe, die nur noch den ſchöpferiſchen Launen der 
großen Mutter gleichfommen.“ 

Ihr Herz jauchzte ihm auf ſonnigen Wiejen zu. 

„Ich Liebe meine Wiſſenſchaft und glaube an ihre 
Deutungen. Wenn die Kunft aus den unfruchtbaren 
Gaffen, in die fie von Mißverftändnis und Kraft: 
Iofigfeit gedrängt wird, doch immer wieder hier ihre 
Geſetze aufjuhen wollte. Eine Reihe von Stoffen, 
die ih in beftimmter Weife binde, geben eine übel- 
riehende Flüffigkeit, ein Höllenwafjer, mit dem die 
Teufel ihre Türjchwelle befprengen. Wenn ich die 
Zuſammenſetzung derjelben Stoffe ein wenig verändere, 
fo ergießt fih in ihre neue Vereinigung der Duft des 
Paradiefes. Sie entfalten fich zur Lotosblume, deren 
Blätter die fieben Glüdfeligfeiten der Welt find. Jeder 
Künftler follte ſich chemische Formeln auf ehernen Platten 
eingraben und über den Schreibtifch hängen.“ 

„Jawohl,“ jagte jemand, deſſen Schatten die 
Vögel de3 Haines erjchredte, und deſſen Atem die 
Blätter der Birken plöglich welfen ließ, „ich habe aber 
einen Turm aus Steinfohlenteer gebaut, und ich wette 
mit euch, daß ihr ihn nicht befteigen könnt.“ 


„Hören Sie nit auf das!” Guftav war bleich 
und flüfterte nahe an Adeles Ohr. „Das ijt das Unter- 
bewußtjein des Traumes, das uns da verfolgt. Man 
darf nicht viel darauf geben, e3 ijt ein wenig verrüdt 
und wird bei Tage deshalb ſcharf bewacht Es möchte 
ung gerne ängſtigen und ſpricht immer von den böjen 
Wendungen unferes Schickſals. Gehen Sie ruhig weiter.” 

Aus feinem jchwarzen Mantel, der am Rand 
mit weißen gefreuzten Knochen beitidt war, zog er 
einen Stab und ftredte ihn nah dem Schatten: 
„Du kannſt gehen, wir find wach, du fannft hier nichts 
ausrichten.“ 

„Aber ich habe einen Turm aus Steinfohlenteer 
gebaut.“ 

Langſam friecht eine Schlange über den Weg, und 
von der roten Sternfrone fallen Blutstropfen in ben 
weißen Kalkſtaub der Straße. Große Blutstropfen. 
Die im weißen Staub zifchen wie Feuerfunfen. Ein 
Steinklopfer fist am Straßenrand und jagt: „Sa, 
e3 ift wahr. Er hat einen Turm aus Steinfohlenteer 
gebaut. Sch habe dabei geholfen.“ | 

„Wie ift das möglih? Sie haben ja gar feine 
Arme.” 

„Sie find mir damals bis an die Schultern ver- 
brannt.“ 
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„Aus Steinfohlenteer fann man feinen Turm 
bauen.“ 

„O, bitte,“ und der Herr Bauer geht nebenber, 
und jeine riefengroßen Augengläfer funfeln: „Phenil- 
carbilaminnitrobenzoltryäthylmetaphenolaeither.“ 

„Löſt fih unter Einwirkung der Sonnenwärme 
zu H,O auf.“ 

„Sa aber H,O plus S,,O,, plus H,SO,C5; plus 
C;0,5S, bleibt bejtehen.“ 

Der Turm ift wirflid da. Ganz dünn, wie eine 
Röhre, und bis in die Wolfen hinauf. 

Der armloje Steinflopfer ſteht an der eijernen 
Türe: „Sch wette, daß ihr ihn nicht befteigen könnt.“ 

„Barum ift es fo finfter hier?” Adele jpürt 
einen Schauer im Naden, wie eine falte Kröte. 

„Das find die Dämpfe, die vom Steinfohlenteer 
ausgehen. Ich wette, da wir den Turm bejteigen 
werden.“ 

Warum läßt fih Guftav mit diefen Leuten ein, 
wenn das alles nur vom Unterbewußtjein herfommt. 

„Zehnmal?“ 

„Zehnmal! Zehnmal im Fahrſtuhl auf und ab.“ 

„Ganz oben in der engen Röhre ſtehen die Sterne 
der großen Krone. Und ſie ſauſen ihnen entgegen. 
Die Wände aus Steinkohlenteer ſinken an ihnen vorbei 
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in die Hölle. Der Atem wird fnapp. Guftav erzählt: 
„Sehen Sie Fräulein Adele, das ift e8 eben, was 
mir meinen Beruf fo ſchwer machen würde, wenn id) 
ihn nicht fo liebte. Alles das Nebenher, was man 
noch von uns verlangt. Sicher ift mein Chef nicht 
ſchlimmer als jeder andere. Er folgt vielleicht nur 
dem Zug der Zeit, wenn er uns zur Anteilnahme an 
allem preßt, dem unfer Herz fremd ift. Die anderen 
ergeben fih drein und heucheln ein Intereſſe. Ich 
fann das nicht. Und ich kann mich auch nicht weigern 
mitzumachen, denn ih muß mein Brot haben. Aber 
wir müffen nun ausfteigen. Sehen Sie . . Binnen.“ 

Bor den Zinnen wartet der Schwindel und führt 
feine wirbelnden Tänze auf. Seine Schleier wehen 
über die Erde, die wie eine Relieffarte unten liegt. 
Und fie müffen fich weit über die Zinnen beugen, um 
in die andere Schale des Fahrituhls zu treten, die 
abwärts fährt. Sonderbar .. wie primitiv das ift. 
Ganz wie eine Kaufmannswage . . flache Schalen 
aus dünnem Blech, die an grünen Schnürden hängen. 

Der Turm jchießt über ihnen wie ein hohler 
Stadel in den Himmel hinein. 

„Seht fahren wir an den Worten vorbei, Die 
wir vorher hier verlaſſen haben.“ 

„So ſchnell geht die Fahrt?” 
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„So ſchnell. Es ſind noch lange nicht alle 
Schnelligkeiten gefunden. Hinter der Elektrizität ver— 
ſtecken ſich noch neue Wunder.“ 

Aufwärts ... abwärts ... Adele zählt, und 
jede Zahl fällt wie ein großer Stein polternd in den 
Turm. Und immer angitvoller wird das Überſteigen 
oben an den Zinnen. Der Schwindel padt fie an der 
Schulter und zauft mit dem Wind an ihrem Haar ..... 

Neun! 

Zehn! 

Guftav erzählt immer weiter. Sieht er denn 
nit, daß die dünne Schnur des Fahrituhls durch— 
gerieben ift, und jeßt zerreißen muß ...? Die Erbe 
tief unten liegt ganz purpurrot. Von den Sternen 
bat e8 Blut geregnet. 

Jetzt muß... . die Schnur zerreißen. Die drei 
legten Hanffäden drehen ſich langfam auf. Adele 
ſchreit. „Ich weiß,” jagt Guftav, „aber das ift nur 
der Eigenfinn des Steinflopfers, der durhaus Türme 
aus Steinfohlenteer erbauen will. Er will durchaus 
böfe Ahnungen hervorrufen. Aber das macht nichts, 
das ift alles nur im Unterbewußtfein. Übrigens, wenn 
Sie fih jo fehr für Chemie intereffieren, jo werde 
ih e8 mir zum Vergnügen maden, Ihnen mein La— 
boratorium zu zeigen. Wollen Sie fommen ?“ 
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„Ih komme.“ 
Ein Rud.. . das Seil ift geriſſen . .. Sturz 
und Fliegen... Es ift gar nicht unangenehm, fo 


zu fliegen ... . feine Hand hält ihre Hand... . fein 
Wort mehr... . fie fliegen ins Schweigen... . 


* * 
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Das Alter hat wenig Schlaf. Und das Glüd 
bat wenig Schlaf. 

Als Frau Zimmermann aus ihrem Zimmer trat, 
um auf Bantoffeln durch den Hof zu jchlürfen und 
nah dem Wetter zu ſehen, traf fie auf Adele, Die 
ſchon in der Hoftüre ftand. 

„Am Feiertog jo bald auf.“ 

„IH Habe einen fchlimmen Traum gehabt.“ 
Sonderbar, daß diejer Traum nichts von ihrem Glüd 
genommen bat. Nichts von feinen Ängſten Eonnte 
das Moſaik ihrer Erinnerung und ihrer frohen Er- 
wartung entfärben. 

Frau Zimmermann war eine weife Frau. Gie 
hatte zwei Menfchenalter hinter ſich, die ihr als wert- 
vollite Gabe eine große Erfahrung im Traumbdeuten 
binterlaffen hatten: „Schaut mannigmol nur fo ſchlimm 
aus. Aus Leid kommt Freud’. Was war's denn?“ 

„Von einem hoben Turm . .“ 
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„Ausfiht auf baldige Veränderung, jechgund- 
fufzig.“ 

„Und vom Fliegen.“ 

„Herauf oder herunter?“ 

„Herunter. Schon mehr Fallen.“ 

„38 ſchon gut. Das bedeutet, daß Sie Ihnen 
verbeffern werden. Bielleiht krieg'n ma a Geholts- 
erhöhung.“ 

Mit diefem Troft durfte Adele gehen. Sie trug 
ihn lächelnd und der Einfalt dankbar davon, wie 
einer, dem ein überflüffiges Geſchenk gegeben wurde, 
und der es freundlih annimmt, um den Geber nicht 
zu beleidigen. Es war überflüffig, fie über ihren 
Traum zu tröften. Neben allen gefährlichen Bildern 
und zwiſchen den Drachenmäulern feiner Beflemmungen 
ſah fie die Hand Guftavs, die ſich nach ihr ausftredte. 
Und fie hörte jeine Stimme über den Abgründen 
So mußte die Schöpferkraft Gottes geiprochen haben, 
ala fie über den Waflern des Chaos ſchwebte. Wie 
die Hirten und Könige dem Stern nadhfolgten, fo ging 
fie feinen Verheißungen nad, deren Glanz über ber 
Verwirrung ihre® Traumes eritrahlte. 

Der gelbe Hans, der heute ebenjo jcheu umber- 
flatterte wie geftern, hatte ein erſchütterndes Erlebnis. 
Das große Sprechende mit den zwei Lichtern kam 
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ganz nahe an fein Gitter. Und dann ftredte ſich etwas 
Ungeheuerlihes mit fünf langen, diden Klauen durch 
die geöffnete Türe, drücdte ihn in einen Winkel, nahm 
ihn gefangen und zog ihn aus feinem Käfig. Das 
arme Eleine Herz gab den Schredenstaft der Ver— 
zweiflung. Die dünnen Augenlider zwinkerten über 
die Schwarzen Stednadelfopfaugen, die vor Schreden 
ftarr waren. 

Aber Adele hielt den Vogel feit und küßte ihn 
auf den Rüden, daß fich feine Federn verfchoben. 
Irgendein Krampf der Zärtlichkeit wollte ihr Die 
Fauft zufammendrüden, daß das Fleine Vogelherz zu 
ſchlagen aufhören mußte. Sie erjchraf, als fie er- 
fannte, daß die Graufamfeit wie ein jchöngefledter, 
großer Tiger auf leifen Katzenſohlen herbeigejchlichen 
war, und jegte Hans jchnell in feinen Käfig. 

„Die Welt, die Welt... .,“ jagte fie leife und jah 
in die Sonne hinaus. 

Plötzlich war es ihr, al3 ob fie ſelbſt wie ein 
Kanarienvogel in einem engen Haus fäße, das ihrer 
Freiheit zwei oder drei kurze Bewegungen vorjchreibe. 
Vom Herd ins Schulzimmer, dann ing Wohnzimmer, 
wieder zum Herd, wieder ins Schulzimmer . . . 

Ah Bott! 

Die Sehnjuht zeigte ihr purpurne Fernen. 
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Reifen ... irgendwohin, wo man von hohen Bergen 
neue Berge fieht. In die Heide hinaus, daß man 
ganz frei wird von allem Stadtſtaub. Oder das 
Meer! Das Meer! Irgend etwas in ihr ftand auf 
und betete einen feierlichen Pfalm. Ihre Seele wandte 
fih der alten Heimat im Dften zu. — Sie jah einer 
großen Sonne gerade entgegen und empfing ihr Gold, 
ertrug ihren Glanz ohne Zuden. — 

Emilie war erftaunt, al3 Adele nachmittags zu 
ihr fam. Sie hatte gehofft, mit Spranzer allein zu 
bleiben. 

„Du fiehft aber gut aus, Adele. Der gejtrige 
Spaziergang hat dir wohlgetan.“ 

„sh habe heute einen noch viel weiteren Spazier- 
gang gemacht.” 

„Wirklich .. wo warjt du?“ 

„Ih war in Sübtirol, in Norwegen und in 
Tunis.” 

„Aber, Adele, ſolche Späße mit einer ehrwürdigen 
Braut.” Emiliens Augenaufichlag forderte Spranzer 
zu einer Schmeicdhelei heraus. 

„Spaß beifeite. Ich war wirklich dort. Leider 
nur im Bilde. Ich war in drei Panoramen.” 

„Du wirft noch vergnügungsfüchtig werden.“ 

„Das war wunderbar. E38 ift freilich —— 


Strobl, Die gefährlichen Strahlen. 
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jih vor einen runden Kaften zu jegen, der fich dreht, 
und durch Gudlöcher Hineinzuftarren. Aber wenn man 
erit einmal jo weit iſt. . . Wunderbar muß das in 
Norwegen fein. Hochgebirge und Meer. Die Fels— 
mauern ſchießen ſenkrecht in tiefe, grüne Fjorde und 
oben auf den Mauerzinnen Schnee, wie die Teppiche 
der Eisprinzeffinnen, die dort oben wohnen müſſen.“ 

„Ah ja... Norwegen. Dort möchte ih aud 
einmal gerne hin. Wir wollen aber unfere Hochzeits— 
reife an den Rhein machen.“ 

„Und dann Tirol .. Auch Berge, aber wieder 
ganz anders. Die Berge vielleicht höher, mächtiger, 
aber Land ringsherum, und jelbft die großen Seen 
nur wie ferne Grüße vom Meer. Und Tunis, die 
jfonderbaren Straßen und die Menjchen, die ganz 
anders leben als bei ung.“ 

„Sie haben da viel auf einmal gejehen.“ 

„gu viel, denn ich miſche alles durcheinander. 
Ich wollte, ich könnte mit drei Worten jagen, was 
ich bei jedem Land empfand. Die müßten fo alles 
fagen, was man überhaupt ausdrüden kann.“ 

Spranzer zündete eine Zigarette an. „Daran 
arbeiten unjere Dichter ſchon feit taufend Sahren. 
Die Poefien werden immer gedrängter und fuchen 
jede Empfindung in einen Brennpunkt zu faffen.“ 
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Der Polſterüberzug, in den Emilie ein mit einem 
S unlösbar verſchlungenes E jtidte, knitterte ſteif— 
leinen und ungeduldig. Spranzer dachte: Die Hand— 
arbeiten der Frauen ſind die beſten Elektroſkope ihrer 
Gefühlszuſtände. Die Dämmerung ſtrich mit breitem 
Pinſel ihr Grau über Emiliens Geſicht. Nur aus 
Adeles Worten ſtrahlte noch das Licht. Ihre Be— 
geiſterung, ihr plötzlich erwachtes Gefühl für das Leben 
ſtieg aus den engen Schleiern der Winterdämmerung 
in den Zauber anderer Welten. 

Ein Vogel mit glänzenden Schwingen, den man 
für eine Nebelkrähe hielt, dachte Spranzer. 

Eine unausſtehliche Perſon mit ihrem überſpannten 
Getue, dachte Emilie. 

Wie man ſich doch täuſchen kann. Was in den 
Unſcheinbarſten von ihnen doch ſteckt, dachte Spranzer. 

Wie er ſich für ſie intereſſiert, wie ſeine Augen 
glänzen, dachte Emilie. 

Man ſollte die Welt vor ihr ausbreiten, dachte 
Spranzer. 

Man ſollte ſie im Kindergarten einſperren, dachte 
Emilie. 

„Irgendwann, wie ich noch klein war, muß ich 
in einem wirklichen großen, dicken Wald geweſen ſein. 
Ich weiß, daß der Wind in den Bäumen ſauſt, und 
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daß in den Sonnenflecken die Mücken tanzen. Neben 
mir faß eine dide Seldhersfrau, die ſchnaufte wie ein 
Blafebalg bei dem Gedanken, daß fie diefe Berge hinauf- 
fteigen müßte. Sie erzählte mir, daß fie im vorigen 
Sommer in Brunel war, aber es fei ihr nicht ein- 
gefallen, da hinaufzuflettern.“ Und Adele jchmüdte 
ihre Worte, um die Schönheit zu preijen, die fie aus 
den Gudfaftenbildern der Banoramen gewonnen hatte. 
Die fernen Schneefelder gligerten ihre weißen Mäntel 
ber, und der dünne Rauch der großen Ozeandampfer 
zitterte über dem perlfarbenen Meer. Gie erlebte 
alles noch einmal. 

Spranzer und Emilie durften nur zuhören. 

Spranzer fagte: „Wie viele Menfchen, die blafiert 
durch die Welt reifen, erleben in einem Jahr vor der 
Wirklichkeit nicht fo viel wie Sie in zwei Stunder 
vor den Photographien des Panoramas.“ 

Sie ſprachen von der Eroberung des Lebens. 
Und als ob das mit dem Feldzug gegen die Ver— 
einfamung zufammenhinge, fam Adele darauf, daß 
Hampel verfproden habe, ihr jein Laboratorium zu 
zeigen. Spranzer beglüdwünfchte fie zu diefer Aus— 
zeichnung. Das gejhah nur wenigen Ausermählten. 
Denn Hampel geitatte nicht gerne, jeine Arbeiten im 
Werden zu betrachten. „Er iſt ftet3 mit irgendwelchen 
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neuen und oft mit gefährlichen Experimenten be— 
ſchäftigt. Er hat die Energie und den Fanatismus 
der Goldſucher des Mittelalters. Aber er richtet ſeine 
Kräfte auf andere und nützlichere Ziele. Das iſt das 
große Wunder der modernen Chemie, daß fie die ver- 
achteten und fcheinbar unnügen Abfälle der Induſtrie 
in immer neuer Umformung zu Werten erhebt.“ 

„Den Steinfohlenteer . .“ 

„Richtig. Er ſprach mit Ihnen davon? Er hat 
gerade da etwas Neues vor. Dann bejchäftigen ihn 
die neuentdedten geheimnisvollen Strahlen, die jelt- 
jamen Energiequellen der Radioaktivität. Tauſend 
Dinge zugleih. Und es ift köſtlich zu ſehen, daß bie 
Bemühungen diejes Ariftofraten der Wiſſenſchaft, dem 
unjere Beftrebungen verhaßt find, doch immer auf eine 
Verbefjerung unjerer Lage hinausgehen. Sein Stolz 
führt ihn zu demfelben Ziele wie das Mitgefühl der 
anderen. Denn was bedeutet die Entdedung neuer 
Anduftriezweige anderes als die Berbefjerung der 
Lage der Arbeiterſchaft. Zunächſt freilid und in 
überragendem Maß bereichert fich nur immer wieder 
das Kapital. Aber wir find jest ſchon ftarf und 
zielbewußt genug, um bei allen Veränderungen ber 
Dinge unjere Wünſche durchzufegen.“ 

Adele jtaunte ins Leben hinein. Wie reich, wie 
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rei... wie unendlich in ſeiner Mannigfaltigkeit, wie 
unüberjehbar in feinen Berzweigungen. Sie jah cine 
Schwarze, jchmeißtriefende, dichtgedrängte Menge in 
Staub und Sonnenglut auf einer ſchattenloſen Straße 
ihre Ungeduld vorwärts wälzen, und fie jah einen 
einzelnen, ruhig, Kopf hoch, den Blid geradeaus 
nebenan im Wald zwiſchen den rotjchimmernden 
Stämmen der Fichten gehen. Die Straße war eben 
und krümmte fih um die ruhenden Elefantenleiber 
der Hügel; der Waldpfad ging über ihre Rüden und 
quer durch ſumpfige Wiefen. Aber beide Wege führten 
zum jelben Ziel, das wie eine Wolfenburg im Abend 
ftand. Wie eine große Glode ſchwang ihr Glüd: 
jeder Menſch findet feinen Weg. 

„Er ift der Freie und Einfache. Denn wer bei 
uns nad recht3 und links ſchauen will, der fommt 
nicht weiter. Diejes Reich teilt die Zerriffenheit aller 
Staaten, den Klafjenfampf; es leidet unter dem Drud 
der Rüdftändigen, die bei uns auf den Sefjeln der 
Macht figen. Aber e8 hat im Kampf feiner vielen 
Nationen und Natiönhen noch feine ganz bejondere 
Plage. Der Tiheche will dem Deutjchen an die Gurgel, 
der Kroate dem Serben, der Dalmatiner dem Italiener, 
der Ungar dem Siebenbürger, der Pole dem Ruthenen. 
Wer da große Aufgaben hat, der muß die Kämpfenden 
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unten wimmeln laffen. Hampel läßt fie wimmeln. 
Er ift vom Sieg der Deutfchen überzeugt und baut 
feine Zufunft auf diefem Glauben. So gewinnt er 
Zeit für feine Aufgaben, die anderen im Zweifel ver: 
loren gehen.“ 

Adele dankte für diefe Worte, indem ihre Seele 
den jungen Mann Freund nannte. Er fühlte das, und 
e8 war ihm Bedürfnis, weiter über den Gegner zu 
ſprechen, deſſen ritterliher Art er feine Verehrung 
geben mußte. Sie merften beide nit, daß Emilie 
in einem grimmigen Schweigen weit hinter ihnen 
zurüdblieb. 

Abends, als Adele ihre kleinen Arbeiten beendet 
und Hans mit dem Tuch überbedt hatte, ſetzte fie ſich 
mit dem wiedergewonnenen Freund an den Tiich. 
Gerade dem Spiegel gegenüber. Sie mußte den Tiſch 
ein wenig von jeinem Plag rüden, um fich im Spiegel 
zu jehen. Lächelnd 309g fie ihn aus feiner Ordnung, 
und lächelnd nidte fie fich jelbit zu. Sie fühlte fich 
frifh und jung, und ihr Herz war jo fräftig, daß 
jeder Schlag wie ein Antrieb ins Leben war. Aus 
dem mühfamen Schleichen war ein unbändiges Drängen 
geworden. Sie war aus einer dunfeln, engen Kammer 
auf die marmorweiße Rampe eines Palaftes getreten, 
von der man über nachtdunkle Büſche und mwehende 
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Baummipfel ſah, die ſich unmittelbar vor einen lichten 
Sommerhimmel jpannten. Die Nacht vor einem Sonn- 
tag ihres Lebens hatte den feinen graublauen Mantel 
umgeworfen, der an feinem unteren Rande rings mit 
Ihwarzen Bäumen beftidt war. Und fie wußte, daß 
in diefer Dunkelheit, hinter den Büfchen weiße Götter- 
bilder ftanden, die feierlich und fegnend die Arme aus- 
breiteten. 

So lachte fie fi im Spiegel zu, und fie fand, 
daß ein Strahl ihrer Jugend zurüdgefehrt war und 
die Falten auf ihrer Stirne weggewiſcht hatte. 

So hörte fie auf das Prafjeln der Flammen im 
Dfen und fah ihr rotes Gebled im Spiegel. 

So vernahm fie das beruhigende Atmen der Frau 
Zimmermann von nebenan, die ihre befcheidene und 
unbefangene Seele ohne Angft dem Schlafe übergeben 
hatte, damit er ihr in feinen Bildern deutungsreiche 
Zeichen fchenfe. 

Sie late, und dabei ftanden ihre Augen vol 
Tränen. Und fie wußte weder, warum fie lachte, nod), 
warum fie meinte. Sie gab fih hin, wie man an 
heißen Sommertagen feinen Leib den Lieblojungen 
des Waſſers gibt. 
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Es ging durch alle die ſchönen Tage hindurch, 
die hinter dem Weihnachtsfeſt liegen und noch deſſen 
Heiterkeit und Schimmer haben. Die Kinder famen 
wieder und bradten alle ihre Eleinen, feftlichen Er- 
lebnifje mit. Es war überall etwas ganz Befonderes 
geweſen, und jelbit die ärmiten und zerlumpteften Kinder 
durften fi in der Erinnerung an irgendein außer- 
gewöhnliches Ereignis des Magens begeiftern. 

Adele nahm lächelnd die bunten Berichte ent- 
gegen, bie ihrem guten Herzen ein Stüdchen vom 
Leben zeigten. Sie liebte es, aus den verworrenen 
Reden der Kleinen auf die Gejhichte der Eltern zu 
ſchließen, wie man aus einem Blid durch eine Tür- 
jpalte die Tragödie oder Komödie des Zimmers oder 
aus einen armfeligen Feten, einem abgeriffenen Edichen 
einer Urkunde ihren Inhalt erraten möchte. 

Sie dadte: Wir find glüdlih, Rätfel löfen zu 
dürfen. Und wo alles glatt und eben iſt, erbauen 
wir uns jogleich einen geheimnisvollen Berg, in den 
wir einen Barbarofja oder einen Merlin zaubern. Und 
wenn die goldenen Tore des Himmels einmal frachend 
aufgingen und mit einem Male alle Fernen zeigten, wenn 
ale Verſchwiegenheiten zu tönen anfingen und alle 
Sphinxe ſich jelbft erklärten, jo würden wir hinter 
den äußerften Fernen der Himmel neue Reiche erbauen, 
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würden die Worte der Stille überhören und den 
Sphinren den Mund verbieten. Das Stüdchen freut 
ung mehr al3 das Ganze, im Fragment jehen wir bie 
zehnfache Herrlichkeit der Vollendung. 

Sie dachte ferner: Sch ſehe durch die Kleinen 
Gudfaftenlöher der findlichen Berichte in jechzig 
Familien. Es ift wie im Panorama. Links und 
rechts jcheidet das Bild ab, aber man fann fich weiter 
denken in alle Unendlichkeiten. Vielleicht liegt da neben 
an noch Naht und Verzweiflung. Auch die belichteten 
Flächen zeigen oft genug Sturm und Untergang. "Aber 
zumeift liegt die Sonne da, oder es ift doch ein mäßig 
erhellter Himmel. Dieſe Einfachen lieben die erften 
und einfahen Genüffe Obenan ftehen die Freuden 
des Magens, und dieje verfagen fie fih nicht oft. 
Faft alle Kinder jprechen von Gugelhupf und Braten, 
von Strizzel und Kaffe. Nur ein einziges Kind 
weiß nicht? zu erzählen. Die Not ift nit allzu 
mädtig, wo es fih um Feſte handelt. Und das 
Sammern it wohl auch noch zum Teil Gewöhnung 
durh Geſchlechter hindurch. Alles Glück und allen 
Segen auf die Armut. Aber fie hält fich oft Masten 
noch größeren Elends vor. 

Mit Stolz erkannte fie die Urheberfchaft diejer 
Gedankengänge in Guftav. 
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Es war, als ob fie eine Jüngerſchaft auf fich 
nähme, und mit leifer Trauer dachte fie daran, daß 
die Wege folder Jünger voll Dornen und jpigen 
Steinen zu fein pflegen. 

Aber fie lächelte. 

Und fie lächelte noch mehr, als Schanis Mutter 
an ihr vorüberging, ohne fie zu grüßen. Der Schani 
war verzagt und recht ſchüchtern am eriten Schultag 
eingetreten. Sein ganzer Mannesmut ftaf in den 
breiten Hojen, deren Bleiknöpfe blanf und glänzend 
den kindlichen Verſchluß hervorhoben. In den Hofen, 
die er von der Tante befommen hatte. Er hatte 
Bellemmungen, wenn er daran dachte, wie feine 
Mutter herumgejchrien hatte. Er war ſchon damals 
gleih mit dem ganzen Heerbann feiner Sympathien 
zur Tante übergegangen. Aber die Tante? Wie die 
ihn aufnehmen würde? 

Er verdrehte die Beine, um nur ganz leije auf 
den Fußſpitzen aufzutreten. 

Aber die Tante war jo lieb, jo lieb. 

„Wie geht’ 3 Schani? Was haft du in den 
Feiertagen gemacht ?” 

„'Geſſen.“ 

„Hat's dir geſchmeckt? Du biſt wieder ein bißchen 
dicker geworden.“ 
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Schani fühlte fih gefchmeichelt und kehrte fich, 
ganz gegen feine zutrauliche Art, verlegen zur Wand. 
„Was haft du denn am Weihnachtsabend ge- 
macht ?” 
„sh hab zug’ichaut.“ 
„Wobei denn?“ 
„Wie der Bater die Mutter durchg'haut hat.“ 
Die Sonne verftedt fi hinter diden Wolken. 
eines der Guckkaſtenbilder wird ſchwarz. 
„Warum hat er fie denn gejchlagen ?“ 
„Weil fie das Weihnachtsgeſchenk hing’haut hat, 
und weil fie gegen die Tante fo grob war.“ 

Im ſchwarzen Gewölk zudt der Blipftrahl des 
großen Rächers. Aber hinter dem Loch, das er reißt, 
fieht man ſchon wieder ein Stüd des blauen Himmels. 
Und da jegt der Schani noch aus eigenem Antriebe 
hinzu: „Aber mir hat’3 um die Mutter net leid tan. 
Es war ganz recht auf fie.“ 

„Aber Schani, das darf man doch nicht jagen. 
Man muß feine Mutter doch gern haben.“ Dieſe 
primitiven Inſtinkte ..... 

„Ich hab' meine Mutter nicht gern.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Weil ſie gegen die Tante ſo grob war. Ich 
hab' nur die Tante gern?“ 


Un 
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„Aber die Tante hat deine Mutter gern, und du 
mußt fie alſo ſelbſt auch gern haben.“ 

Das verfteht der Schani nicht, warum die Tante 
jeine Mutter gern haben fann. Wie ift das überhaupt 
möglih? Und feine großen Augen bliden eine große 
Frage. Wer den Schani jchlägt, den jchlägt der 
Schani wieder. Das ift doch ganz einfach. Ach, der 
Schani geht noch nicht auf der in regelmäßigen Ab- 
ftänden mit den Laternen der bürgerlichen Ordnung 
gejäumten, wohlgejcholterten, mafadamifierten, mand)- 
mal von den Kajtanienbäumen hriftliher Nächitenliebe 
beſchatteten Straße, jondern er treibt ſich nebenher in 
den Wieſen herum, zwifchen hohen Grasrifpen und 
Megerih und goldgelben Butterblumen und blutrotem 
Mohn. 

Nah der Schulftunde nimmt aber Adele den 
Schani und den Zwerenzpoldl mit fih in ihr Zimmer 
und teilt zu gleihen Teilen zwijchen ihnen, was ihr 
jelbft an Reiten von feiertäglichen Ledereien blieb. 
Zu gleihen Teilen. Der Zwerenzpoldl iſt jener be- 
dauernswerte Einzige, der nicht3 von großen Ereigniffen 
und Genüffen des Magens, von Braten und Strizzel 
zu erzählen hat — dem die Feſttage durch eine Schichte 
von trüben Wolfen gegangen find. 

Aber Adele teilt zu gleichen Teilen. Und fühlt 
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ſich ganz ſtolz und glücklich, daß ſie das kann. Alle 
Guckkaſtenbilder ſind wieder rein, und Sonne ſteht 
überall. 

„Die Tante hat einen Kanarienvogel,“ ſchreit der 
Schani und will auf den Vogel zu. Der flattert gegen 
das Gitter, daß die Federn knacken. Adele ſchämt ſich 
faſt, daß das dumme Tier ſich ſo wild gebärdet, und 
ſchiebt die Kinder mit weichen Händen aus dem 
Zimmer. 

So geht ein Tag hinter dem anderen dem Jahres— 
ende zu: wie auf breiten, ſilbergrauen Kanälen weiße 
Segel vorwärtsgleiten. Adele hat in einem Panorama 
eine Reihe von Bildern aus Holland gejehen, und die 
Ruhe diefes Landes, die weite Lebensficherheit feiner 
Ebenen, die mit der ruhigen Kraft ihrer Windmühlen 
wieder gegen den Himmel ragt, hat fie in Beſitz ge- 
nommen. Shre Gleichniffe und Bilder holen fi 
Farben und Formen von dort, und fo empfindet fie 
jegt ihr Leben: ein Gleiten mit weißen Segeln auf 
ruhigen, filbergrauen Kanälen. Die Ebene dehnt ihre 
Sehnſucht in alle Fernen, und bunte, ſtarke Rinder 
geben ein Gegengewicht von Erdfreudigfeit und Kraft. 
Früher ſtand ihr Schiff auf trüben Tümpeln, deren 
Schilf niemals von geheimen Stimmen ſchwankte. 
Das Boot war eng und hatte eine ſchmutzige, graue 
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Farbe. Nun brennen jeine Wände von hellen Farben, 
und die Iuftigen Segel find weiß. 

Der Silveiterabend läutete mit allen Gloden feine 
Abjchiedsgrüße. Der Kindergarten ftand leer, denn 
die Mütter Hatten ihre Kleinen jchon geholt. Frau 
Zimmermann war fünf Minuten jpäter zum Kirchgang 
fertig. 

„Ra gehn ma wieda amol zum legten Segen.“ 

„Adieu, Frau Zimmermann.“ 

„Und Sie gehn niht? Sie könnten wirklich 
auch amol in d’ Kirch'n gehn, Fräulein.“ Die Alte 
liebte es, gegen Adele ihre Jahre mit dem Buß be» 
ſorgter Mütterlichkeit zu zeigen. Und jo fegte fie ihr 
nun zu, doch auch einmal in die Kirche zu geben. 
„Amol im Sohr muß der Menſch doch ſei'm Herr- 
gott’n danken. Denn das g’hört ſich. Sonft vergißt 
Gott auf ihn im neuen Johr.“ 

Gott war ein mächtiger alter Zauberer, der nad) 
Schmeicheleien und unterwürfigen Gebärden verlangte. 
Sonft wurde er zornig und jehidte die magere Here 
Unglüd wider den Menſchen aus. 

Adele lächelte in dem Behagen, das der Märchen- 
glaube der Alten über fie breitete. Sie jah in die 
verflogenen Tage ihrer Jugend, an denen die Wunder 
des Glaubens wie ein gemwebter Teppich mit vielen, 
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vielen figurenreichen Geſchichten vorüberzogen. Da 
werden Zündholzſchachteln zu Altären und bunte 
Papiere zu SKirchenfahnen, Kleine Wachskerzchen zu 
mannshohen Leuchten und der Dampf verbrannter 
Zeitungen zu Weihraud. Sie fchritt durch die Gleich: 
gültigfeit hindurch, die die legten Jahre vor die Tempel 
des Glaubens gelagert hatten, und mwunderte fi, daß 
fie die vergeffenen Wege jo fchnell wiederfand. Jen— 
jeit3 eines öden Vorhofes, auf dem die zerfplitterten 
Trümmer verlorener Tage und verdorbener Hoffnungen 
lagen, fand fie die wunderbare Pforte wieder. Licht 
und Gejang von den hohen Gemwölben herab. 

Adele lächelte. Wie war das? Ihre müden 
Gedanten waren wieder ſtark geworden, ihre Seele 
hatte ihre allerfeiniten Kräfte wiedergefunden und 
ſchwang fih in neuer Schönheit über allen Schutt 
und die öden Wüſteneien der Vergangenheit hinauf. 

Ein Wunder, ein Wunder. Sie war verwandelt, 
entzaubert, verjüngt und jehnte fi danach, ihr Ge- 
fiht am frühen Morgen im Waldquell zu fehen. Sie 
mußte dem Schidjal für diefes Wunder danfen. Ihr 
Kinderglaube war längft in einem dürren, bürgerlichen 
Rationalismus erftorben. Veilchen vergehen auf ftaubi- 
gen Wegen zwifchen zwei Reihen jtacheliger Heden- 
pflanzen. Aber nun empfing fie aus den Händen ihres 
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guten Geiftes die Sehnjuht ihrer Kinderzeit zurüd. 
Ein wunderbarer Diamant funfelte jeine Sonnen auf 
einer Schale aus Rubin. Er war unverjehrt geblieben, 
und fein Glanz hatte die unfterbliche Schönheit er: 
neuert. 

Das war das Wunder. Adele mußte ihre Danf- 
barkeit ausjtrömen. Sie kleidete fih an und trug 
ihre Andacht zur Kirche. 

Sie jah Menfchen, die ihre Frömmigkeit wie 
Plakate vor ſich Hin hielten. Sie ſah Menjchen, die 
wühlend und verzweifelnd am Rande von Abgründen 
noh ein Gebet um Abmwendung mwagten. Sie jah 
Menſchen, die von der Gewohnheit hergebracht worden 
waren, und denen man ed anſah, daß ihre jtumpfe 
Gefährtin draußen vor der Kirchentüre wieder auf fie 
wartete. Sie ſah Menjchen, die in der Kraft der 
Jugend kaum ihre Ungeduld bis zum Ende des Gottes- 
dienjtes ertrugen. Andere wieder, die bergefommen 
waren, um zu jchäfern und mit jungen Mädchen Hinter 
den Altären zu fcherzen. 

Aber fie fühlte fich weit entfernt von allen diejen 
Menſchen auf einem einjamen Felfen. Sie hatte jeßt 
nichts mit allen gemein, und eine heroifche Entrüdt- 
beit erhob fie über die Maſſe. Sie braufte mit dem 
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und hinauf. Manchmal noch Fam es ihr wie eine 
Erinnerung an frühere Tage, wie ein Gemurmel von 
MWogen um ihren Feljen. Bekannte Stimmen. Gie 
ſah hinab. Da fand fie dicht neben fich die Schwangere 
Näherin, die, ganz von dem Gewicht ihrer Mutter: 
ſchaft zu einem Knäuel verfchoben, außer dem blafjen, 
faltigen Gefiht kaum noch etwas Menfchliches Hatte. 
Und nicht weit entfernt fniete Frau Zimmermann 
und nidte ihr mit zufriedener Vertraulichkeit zu. 
Auch Schanis Mutter war da und andere Weiber, 
deren Kinder zu Adele gingen. 

Sie brad darum früher auf, als fie beablichtigt 
hatte. Denn was hatte fie im Grunde mit jenen 
gemeinfam. Sie wollte nichts vom Mitgefühl, das 
die Jahre ihrer Jugend mit Qualen verfeheucht hatte, 
wiffen. Wie jehr recht hatte Guſtav, das Mitleid zu 
verbammen. 

Der Neujahrstag kam wie ein Herold mit breiten, 
goldenen Behängen und einer ungeheueren Pojaune 
aus gelbem Bleh. Damit blies er alle Bedenken und 
Baghaftigkeiten, alle Schatten vom Tage vorher und 
alle Schatten über der Zukunft fort. Er blies mit 
den Choralbläjern um die Wette, die vom alten Turme 
des Rathauſes einige fromme Lieder über die Stadt 
hinausſchickten. Wieder breitbeinige Kerl des Märchens, 
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der das Gruſeln nicht kennt, marſchierte er in die 
Weltgeſchichte hinein und warf dabei Grüße nach 
allen Seiten. Auch Adele brachte dieſer Tag einen 
Gruß und die Erneuerung eines Verſprechens. 

Ach, ſie wußte es ja, warum er bis heute noch 
nicht ſeine Zuſage eingelöſt hatte. Sie wußte es von 
Spranzer, wie furchtbar viel in der Fabrik zu tun 
war. Und wie ſehr ſich Guſtav noch über ſein dienſt— 
liches Maß beſchäftigte. „Aber bald hoffe ich, Sie 
zur Beſichtigung der Fabrik einladen zu können. Am 
nächſten freien Nachmittag . . ..“ 

Am nächſten freien Nahmittag ... 

Am nächſten freien Nachmittag . . - 

Wann? Wielleiht jchon in drei Tagen. In 
vier, fünf Tagen. Längitens in einer Woche. Im 
Laufe einer Woche mußte fih doc ein freier Nach— 
mittag finden. Aber Geduld! Sie wollte ruhig und 
geduldig jein, wie bisher. Es war nicht vornehm, 
ungeduldig zu fein. Und fie hatte fich doch ihr ganzes 
Leben lang im Gleihmaß der Bewegung — nicht 
einen Schritt aus der fahl getretenen Kreisbahn ihrer 
Pflihten — geübt. | 

Aber fie wollte ſich nun aud in ihrem gelaffenen 
Warten nicht ftören laſſen. Darum lehnte fie Emiliens 
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und Ferdinand — Theaterbefuh mit Gafthaus nad: 
ber ab. Emiliens Laune, die bis zu diefem Augenblid 
mürriſch gemwejen war, jchnellte plöglich zu glängender 
Heiterfeit empor. Wie ein Bote, der widermwillig eine 
verdrießliche und gefährliche Botſchaft ausrichten muß, 
mit großen Sprüngen in die Freiheit eilt, weil ihn 
die Gefahr wider Erwarten nicht vernichtet hat. 

„Ad, das iſt aber ſchade, daß du nicht gehen 
kannſt,“ und unter der leicht gefräufelten Oberfläche 
ihrer Seele jprah die Tiefe eine ganz andere 
Sprade. 

„Wir hatten uns jo jehr gefreut, den Abend 
mit dir zu verbringen.“ Und der Teufel riet Emilie, 
binzuzujegen: „Ih — und mein Ferdinand," mit 
einem recht jehr betonten „mein.” Ein Zeichen un- 
veräußerliden Beligtums. Da mußte Adele, jo jehr 
fie fih ganz auf geduldiges Warten gejpannt hatte, 
doch aufmerkſam werden. Und fie fonnte es fich nicht 
verjagen, die Freundin zu reizen. Sollte das wirklich 
wahr jein, was ihr dieje ſcharfe Umgrenzung des Be- 
ſitzes verraten hatte? 

„Sch bedauere es wirklich jelbjt außerordentlich. 
Denn ich verfehre jehr gern mit deinem Bräutigam. 
Er iſt ein jehr kluger junger Mann, der vorzüglich 
zu jprechen weiß.“ 
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Unter die Verfehrseinrichtungen der neuen Zeit 
gehört auch der automatische Weichenwechlel. Bejonders 
ſchön find feine Wunder nachts. Wenn der Zug feine 
Geleife verläßt und auf ein anderes hinüberlenft, dann 
finft irgendein Hebel, und die rote Laterne ver- 
ſchwindet. An ihre Stelle hebt fih eine grüne. Das 
Spiel der Farben deutet die neue Richtung eines Zuges, 
der in der Dunkelheit verfinkt. Die Farben auf Emiliens 
Geſicht deuteten auf einen Weichenwechſel: „So? Du 
findeit.“ 

Oh weh! Dachte Adele. Zurüd! „Aber ich bin 
wirklih zu müde... es tut mir ja leid... es geht 
nicht.“ Die rote Laterne hob fich wieder an die Stelle 
der grünen, und der Zug fehrte auf fein altes Geleife 
zurüd. | 

„Ab, meine liebe Ada, das ijt gar nicht ſchön 
von dir. Freilid, wenn du müde bift! Du haft ja 
recht, e3 ift ein wenig anitrengend. Theater und dann 
noch das Wirtshaus. Ferdinand bleibt dann. immer 
fo lang. Und du mußt morgen ja bald wieder auf- 
ftehen.” Emilie dedte ihren Rüdzug mit bedauernden 
Worten über den aufreibenden Beruf der Kindergärtnerin. 
Sie brach alle Brüden Hinter fi ab, indem fie es 
zum Verbrechen gegen fich jelbjt machte, wenn man 
feine Gefundheit im Theater und im Wirtshaus leicht- 


finnig aufs Spiel jegte. Und als fie das jenfeitige 
Ufer erreicht hatte, befhoß fie den Feind noch aus 
großen Feldgeſchützen. Jetzt erzählte fie Adele noch, 
wie Ferdinand fo lieb gegen fie ſei, und wie er ſich 
immer nach dem Fortſchreiten der Vorbereitungen ers 
fundige. „‚Mein Armes,‘ und dabei ftreichelt er mein 
Haar, ‚wie mußt du dich jegt plagen. Du guter 
Kerl... Tränen hat er oft in den Augen. ‚Aber 
wenn wir dann verheiratet find, jo ſollſt du es gut 
haben.‘ Auf den Händen wird er mich tragen, hat 
er mir verſprochen, mein Ferdinand.“ 

„Mein Ferdinand,“ das ſchrie wie in großen 
roten Buchjtaben von der weißen Wand eines Haufes 
herunter. Bejonders das „mein” war bis zum Ber: 
fpringen aufgejhmwollen. Adele lächelte und zog ein 
Haar aus der Stirne hinters Ohr. Das Lädeln 
brachte Emilie außer fihd. Sie ſchrie immer mehr 
und freifchte ihre Entzüdungen in einem verräterijchen 
Born heraus. Hanfi erfchraf und tobte wie wahnfinnig 
gegen jein Gitter. 

Endlih ſah Emilie ein, daß ihre Gejchoffe den 
Feind nicht erreichten. Vor ihren endgültigen Abzug 
jtellte fie noch einige Beteuerungen von Ferdinands 
Anbetung und legte raſch die heuchleriſche Mine einer 
flüchtigen Einladung. Adele machte ein Erperiment. 
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Sie verftedte fich hinters Feniter und jah die Freundin 
mit einem Gefiht des Zornes und der Erbitterung 
unten vorübergehen. Und fie war jo boshaft, darüber 
Vergnügen zu empfinden. 

Dann fanf fie wieder in die angenehme Dämmerung 
ihres Warteng. Palmen tragen ihre wunderbare Schlanf: 
heit zu einem klaren Strand. Sie fommen aus dem 
großen Wald dort hinten. Dort lebt in dieſen jtillen, 
grauen Stunden ein Geheimnis von reiner Eüße. 
Und am Strande jteht die junge Priefterin und 
wartet, bis e3 zum Strande fommt. Die Palmen 
wehen ihre bräutlihen Hymnen, und weithin — 
leuchtet — das Meer... 

Das Geheimnis fam. In ein Eleines längliches 
Kuvert eingefchloffen und mit einer orangefarbenen 
Sechshellermarke rechts oben in der Ede. Es ift das 
Vorreht der Feen und guten Geifter, in den uns 
jcheinbarjten Geftalten zu erfcheinen und dann plöglich 
in Schönheit aufzuflammen, daß die Bettellumpen ver: 
brennen. Es jtand nur wenig auf der jchmalen Vifit- 
farte: Gujtav Hampel, Chemiker — auf der einen Seite, 
und auf der anderen: „Alſo morgen.“ 

Alſo morgen! 

Alfo morgen! 

Wo waren die Orgeln, die diefe Melodie hätten 
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aufnehmen fünnen. Wo waren die Meere, die groß 
genug gewejen wären, um dieſes Glüd zu empfangen. 
Mo waren die Wolfen, hoch genug zum Sige für 
diefe Seligkeit. Wo waren die Flammenwelten, bie 
fo heiß und leuchtend waren wie die Flammen diejer 
Sonne. 

Unendlichfeiten find das armfelige Geftammel 
eines ſchlechten Künftler3 gegen diejes Jauchzen. 

Die Naht war barmherzig genug, Adele nicht 
in Schlaf zu verjenfen. Sie floh vor der Betäubung. 
Sie wollte wach fein. Es follte ihr nichts entgehen, 
denn fie fühlte, daß dieſes Glüd zu den großen und 
feltenen Abenteuern der Seele gehöre. Wie Kinder, 
die zum erjtenmal auf der Eifenbahn durch ein neues 
Land fahren und nicht von den Fenftern weg wollen 
und feinen Augenblid ermüden oder ſchlafen, um nur 
alles zu jehen — fo faß Adele in ihrem Bette auf: . 
recht. Und die Naht war gar feine Naht, jondern 
bellichter Tag, der wie eine goldene Treppe aus 
leuchtenden Tönen emporführte. Immer höher, bis 
dorthin, wo man die Wolfen mit der Hand greifen 
kann und fühlt, wie weich die lichten Federwolken 
find und wie Flebrig die großen, diden Gewitterwolfen, 
daß man fich die Finger glei am blauen Himmels- 
tuch abpugen muß. Der Kindergarten lag unten auf 
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der Erde, beim Winter und beim Ärger des Alltags, 
und alles miteinander war nur ein flacher, brauner 
Kuchen. Dort unten ftand der Herr Bauer, und der 
Herr Hajek hielt ihr ein Schreiben der Direktion hin. 
Aber Adele ging zwiſchen den klingenden Säulen 
weiter. 

Die Kinder, die immer mehr fehen als andere, 
erblidten am Morgen den Schimmer der goldenen 
Stadt auf Adeles Gefiht. Und der fede Schani ftellte 
fih gerade vor fie hin und fagte: „Die Tante ift heute 
ſchön.“ 

„Sei nicht ſo keck. Bin ich nicht immer ſchön?“ 

„Rein.“ 

Da hatte fie es num. Aber das machte nichts. 
Das machte ja gar nichts. Heute war fie ja jchön. 
Der Schani jagte die Wahrheit. Er jagte: rot, und 
dann war es auch wirkfli und brennend rot, wie 
wenn die Mohnblumen feiner bunten Wieſe rot jagen. 

Aber Adele fand auch alle Kinder heute jchön 
und brav. Alle Ausgelafjenheit war heute überjtrömende 
Kraft, und alle Unfolgjamkeit war Willensitärfe. Und 
beinahe hätte Adele die alte Zimmermann umarmt, 
weil ihr eine mürrifche und ſchnippiſche Antwort fo 
drollig vorfam. Vergebens juchte die Alte in den 
Rumpelkammern ihrer Erfahrungen nad} einem Grund 
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für die Veränderung, die ftrahlend über Abele ftand. 
Es ging ein Leuchten von ihr aus, und ihr Haar 
Ihien zu flimmern. Die Alte mußte immer an die 
Heiligenbilder in der Kirche denken. Da war eine 
Heilige, die von rohen Heiden mit Pfeilen durchbohrt 
wurde. Fromm und blond, und um ihr erhobenes 
Haupt zitterte ein Glanz. 

Sp war Adele. 

Ihr Ohr war verfeinert und gefchärft, und ala 
fie nah Schluß der Schulftunden nachmittags zu der 
Fabrik Bauers ging, vernahm fie die Mufif der Dinge. 
Sie ging ganz ohne Ungeduld — denn die Ungebuld 
hat bei Heiligen feine Stätte —, und das Geräufch 
der Straße war nicht wire und finnlos. Hier in 
diejen Viertel wohnte die Armut. Die Stadt ver- 
fiderte bier in fahlen Feldern; aber hinter einer 
jhmalen Grenzzone lagerte der Ring der tihehiichen 
Voritädte, und jchon ftredten ſich einzelne Strahlen 
von Stadt zu Vorſtadt über die fahlen Felder hin. 
Wie Fühler von zwei jchleimigen Tieren, die jich 
einander nähern möchten. Zeilen von Häufern ftanden 
neben jchmalen Wegen, als ob fie eine verbotene Ver- 
bindung auf Schmugglerpfaden fuchten — wie die Lauf: 
gräben fühner Belagerungsingenieure, in denen die 
Truppen zur Eroberung der Feltung vorrüden. Eine 
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Groberung war hier im Gange. Von den tſche— 
chiſchen Vororten aus ftrömte an jedem Morgen 
eine Welle von Menjchen in die Stadt und verteilte 
fih in ihre lärmenden und rauchenden Fabriken. 
Steile Felfenufer zeigen noch nah Jahrtauſenden 
die Linien der Wellen eines Meeres, das ſchon längſt 
nicht mehr lebt. Die immerdauernde Wiederkehr einer 
Kraft prägt gewaltige Marken ein. Und auch die 
Menſchenwelle, die alle Tage morgens braufend und 
lärmend den Schmuß der Vororte herbeitrug und 
abends den Echmuß der Fabriken zurüdführte, ließ 
ihre Marken zurüd. Hie und da blieb einer dauernd 
im äußerften Ning der Stadt, faufte ein Fleines 
Häuschen und richtete einen Kramladen ein. Und 
die Häuferreihen deuteten auf feite Zufammenhänge, 
auf unlösbare Verbindungen. Hier fand die Mifchung 
ftatt, in der das Bürgertum mit der Arbeiterfchaft 
ber Vororte zu einem unerfreulichen Wolf verfchmolz. 

Diejes neue Volk der Arbeit, die Untertanen 
der Fabriken, hatte jeine Welt nach feinem Bilde um- 
gewandelt. Die Sauberkeit der inneren Stadt war 
bier nur ein fernes Märchen; man trug den Ruß 
und die übeln Gerüche der Fabriken auf die Straße 
und in die Wohnung. Man lagerte feine Abfälle 
in dunkle Winkel, in denen die efelhaften Siege der 
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Fäulnig und Gärung ihre unangenehmen Blüten 
trieben. Alle Unvorfichtigfeit der verfeuchten Vororte 
hatte fich Hier eingeniftet und ſchlich fih die langen 
Straßenzeilen entlang der Stadt zu; bie eleftrifche 
Straßenbahn fuhr hier durch einen Herd des Fiebers. 
Und alljährlih fam der Typhus, jäte feine Keime in 
das unreine Wafjer der MWafferleitung und vergiftete 
die Menschen. 

Bon bier ftammten die Kinder, die Adeles 
Schule beſuchten. Sie bradten in ihren verwahr- 
lojten Kleidern alle Ausdünftungen der feuchten, uns 
gefunden Wohnungen und an ihren Körpern bie ver- 
alteten Schmußfruften der Armut mit. Adele ftöhnte 
unter ihrem Mitleid. Und wenn fie fonft dies Fabriks— 
viertel durchquert hatte, quälte fie fich ſelbſt damit, 
alle Merkmale der Erniedrigung und des Elends auf- 
zuſuchen. 

Heute aber ſah ſie nichts davon. Sie empfand 
den großen Rhythmus des Lebens, zu dem auch das 
Wellental der Armut gehört. Die Luft zitterte von 
dem Dröhnen der großen Dampfhämmer in der 
Maſchinenfabrik dort drüben, und die gebändigten 
Rieſen ziſchten und heulten in tauſend Schloten, über 
denen die ſchmutzigen Fahnen der Arbeit hingen. Das 
war groß, das war erhaben ... hinter den ſchad— 
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haften Umzäunungen jah fie auf leere Plätze, auf 
denen das Rohmaterial der Fabriken oder mißlungene 
Produfte aufgehäuft waren. Zwiſchen Eijenjtüden 
und Biegelhaufen waren kleine Schneehaufen vom 
Wind zufammengemeht. 

Der Schnee war grau von feinem Staub und 
Ruß, der unaufhörlich aus der immer bewegten Luft 
niederriefelte. Dieje Luft... wie ein brauner Tümpel, 
deſſen jchlammige Wellen immer über einem unter: 
irdiijchen Feuer brodeln. Das Läuten der Straßen- 
bahn, das unvorfihtig auf den Schienen jpielende 
Kinder aus dem Wege jagte. Dann der wülte Lärm 
zweier Fubrleute, deren Wagen ineinander feitgefahren 
waren. 

Es war jhon fait Nacht. 

Bor Adele jchritt ein Laternenanzünder, der ver- 
gebens einige trübfinnige Lichter zum Kampf gegen 
die Finiternis aufrief. Nun jah man die Fabriken 
mit feurigen Zellen zu beiden Seiten der Straße. 
Und die Rauchfahnen trugen einen Widerjchein der 
Glut da unten mit fih in die Nacht. Alles das 
gehörte zufammen, das fügte ſich wie eine einzige 
große Majchine zufammen. 

„Saft alle unjere Maſchinen haben ihre Urbilder, 
Vorbilder und Barallelen unter den Organismen,“ 
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hatte Guftav gejagt. In diefem Wort fchloffen fich 
Adele alle ihre neuen Erfahrungen in der Welt zu 
einer Einheit. Hier war der Ausgang und die Ver- 
heißung großer Entdedungen. 

Siegreih kam Adele zu der großen Einfahrt der 
Bauerfhen Fabrif. Mit der Sicherheit der Siegerin 
fragte fie fich durch das ftumpffinnige Erftaunen der 
Arbeiter zu Gujtavs Laboratorium. Ein langer Gang, 
ben eine Schar von Glühlampen begleitete. Da kam 
er ihr auch ſchon entgegen. 

„sräulein Weil? Das iſt lieb von Ihnen ..“ 

„Ich habe es doch versprochen.“ 

„SH dachte ſchon, daß Sie nicht fommen.“ 

„Es ift weit hier heraus... und die Trambahn 
braucht faſt noch mehr Zeit . .” 

„Wollen Sie jofort beginnen ?“ 

„Sofort.“ 

„Ich werde Ihnen alſo zuerit die Fabrik zeigen. 
Geben Sie mir die Hand.” Adele gab die Hand 
und fühlte die Männlichkeit feiner feſten Umflammerung. 
Abwärts, abwärts zur brenzlichen Luft eines halb- 
dunfeln Hofes. Hier lagen Eleine Gebirge von Roh— 
material. Aus der Erinnerung 309 Guſtav jchmwere 
Felstrümmer eines Geſpräches. Er ſprach wieder von 
der Aufgabe der angewandten Chemie, die Überbleibjel 


— 11 — 


anderer Produktionen noch einmal zu Werten zu er- 
heben. Hier liegen die Wunder der chemiſchen Tech— 
nologie. Ein weites Gebiet der Arbeit. 

Sie ftanden vor einem Haufen von Abfällen, 
von dem Arbeiter Trümmer abbauten. Eine Eleine 
Scleifbahn jchleppte die Broden davon. „Die großen 
Tuchfabrifen unferer Stadt litten unter den Rück— 
ftänden ihrer Erzeugung. Die feinen Härchen, die 
von den Tuchen abgeſchoren werben, die übrigbleibenden 
Fetzen jammelten fih an. In den Haufen diejer Ab- 
fälle ſchlummerten furdtbare Brände. Wie Zunder 
empfingen diefe Überbleibjel jeden Funken. Die Fabri- 
fanten zahlten dafür, daß das Zeug fortgeſchafft wurde. 
Nun fam man darauf, das darin enthaltene Fett aus— 
zuprefien und als Mafchinenöl zu verwerten. Sie 
fehen bier joldhe Preßkuchen, die auf mechanijchem 
Meg nichts mehr weiter abgeben fönnen. Die Chemie 
aber bleibt bier nicht ftehen. Es mußte doch immer 
noch ein großer Beltandteil an Fett darin enthalten 
fein. Man kaufte die Preßkuchen auf und laugte jie 
weiter aus. Anfangs befam man fie halb umfonit; 
aber endlich famen die Fabrifanten auf unjere Cchliche, 
und nun müſſen wir fie teuer genug bezahlen.“ 

„Schön ijt’3 nicht; dieſe gräßlichen, jchwarzen 
Baditeine. Aber intereffant.“ 


„Es iſt der typiſche Fall. Wir ziehen ein dunkles, 
ſchweres DI aus diefen Preßkuchen, das Ihnen noch 
immer gräßlic genug wäre, Aber diejes Ol wird 
von chemiſchen Kollegen zur Geifenfabrifation ver- 
wendet, und alle dieſe wunderbar mohlriechenden 
Toilettefeifen, diefe Freunde der weichen, weißen 
Frauenhaut, beziehen einen wichtigen Beitandteil auf 
dem Ummeg über uns aus diefen ſchwarzen Gebirgen 
von Abfällen.“ 

„Und man möchte mandmal in ein fo waſſer— 
klares, jchöngefärbtes Stüd Seife hineinbeißen.” 

„Ja .. Das find die Wunder der Wiedergeburt 
von des Menjchen Gnaden.“ 

Gie gingen in dem Gebirge weiter. Auf der 
Sohle enger Schluchten, deren Wände jchroff und 
ſchwarz aufjchoffen. Wie Mauern eines Gefängniffes 
für ungehorfame Geijter der Tiefe. Nun änderte ſich 
das Geftein der Schludt. Die Wände. zerfielen zu 
brödeligen Haufen, deren loje Lagerung abzurutichen 
drohte. 

„Hier find wir bei den Abfällen der Talgver- 
arbeitung.“ 

Und e8 ging weiter zu den Abfällen der Schuh: 
warenerzeugung und der Gerbereien, wo ſich das Ge— 
birge zu einem Trümmerfeld zerſchlug. Maulwurfs— 
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hügel eritredten fi) endlos weiter — Hügel von ur: 
weltlih großen Maulwürfen — bi$ dorthin, wo das 
gelbe Licht der Bogenlampen vor der Dunkelheit zurüd- 
wid. „Bier ift eine andere Art von Umwandlung in 
Vorbereitung. Aus den tierifchen Häuten, deren legte 
Abichnigel hier liegen, machen wir ein feines braunes 
Nulver, das den ausgetrodneten, ausgenugten Feldern 
neue Fruchtbarkeit gibt.“ 

„Dünger?“ 

„Dünger.“ 

Sn der weiten Hügellandihaft, die fi unter 
einem bölzernen Schutzdach endlos ausbreitete, jtand 
ein andädhtiger Menſch. Was da lag und feine Auf- 
erftehung erwartete, würde einjt die wunderbaren, hitze— 
flirrenden Märchen des Sommers bereiten. Die Wellen 
des Meizenfeldes, die Köftlichfeiten des Reifens und 
Früchtetragens lagen in ihrer Möglichkeit jchon bier. 
Immer weiter dehnte fi die Welt vor Adele aus. 

Dann aber wurde ihr doch ein wenig bange, als 
fie den fleinen Verfchlag jah, in dem ein Menjch lag, 
der die Bereitung des Düngers vermittelte. Hier 
war ein Einwurfloch über der großen Majchine, die 
mit ihren jchweren Schlägen das Gebäude erjchütterte. 
Eine Menge von ſcharfen Mefjern, die in der Minute 


mehr als taufend Umdrehungen vollführten, und aus 
Strobl, Die gefährlien Strahlen. 8 
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den Abjchnigeln jenes braune, fanfte, nügliche Pulver 
madten. Hier oben, über dem Wirbel von Meſſern 
lag ein Menſch, der mit der Hand die Lederreite 
durhmwühlte, um fie von Eijenftüden zu befreien. 
Jedes Eifenftüd, das in diejen Krater von Meſſern 
hineingeraten wäre, hätte der Majchine Gefahr ge- 
bracht. Der feine, gelbe Staub des Ledermehles ftieg 
aus allen Fugen des Verſchlages wie ein Schleier, 
und hatte den Arbeiter in jeine dichte Dede ein- 
gehült. Rüden, Schultern, Gefiht und Arme waren 
Leder geworden, und als er jeine Augen zu ſtummem 
Gruß erhob, erſchrak Adele. 

Sie ſah Guftav an. Der ging ruhig weiter. 

Da blieb fie jtehen, und das Mitleid war auf 
einmal da, groß, brennend und unaufhaltjam: „Das 
iſt entjeglih. Muß das fein?“ 

„Sa, einer muß das doc) machen,“ und er führte 
fie weiter zu den großen Retorten aus Eifen, in denen 
das Benzin in unabläffiger Wiederkehr dem Rohſtoff 
allen Fettgehalt entführte. Seine Erklärungen wurden 
beredt und von einem Rythmus getragen, der durch 
die Schläge der Dampfmafchinen nebenan verjtärkt zu 
werden ſchien und in dem rajenden Schwung der den 
Raum überjegenden Transmifjionen jein Gleichnis fand. 

Es wirbelte vor den Augen des Mädchens. 
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Hier war die große Hexenküche der Zeit, in der 
die Säfte gekocht wurden, in der alle Umwandlungen 
von Kräften vor fi gingen. Hier fand das ftatt, 
was fich ihr in den Gejpräden mit Guſtav als Symbol 
eingeprägt hatte: die Erneuerung des Verbraudten 
zu neuen Werten. Es war wie ein Blid in Die 
Geheimniffe der Natur, die nichts finfen läßt und alles 
Berdorbene an feinen richtigen Drt zu neuem Werden 
bringt. Sie jah das Gudfaftenloh ungeheuer groß 
werden, bis e3 fie umjchloß, und fie wie durch einen 
Rahmen in das große Weltpanorama eintreten konnte. 
Der Hintergrund war ganz nahe gefommen, und feine 
gemalten Bäume, die Dächer und Kirchturmipigen 
waren Wirkflichkeiten geworden. Schon glaubte Adele 
fih nad den Steinen am Wege büden zu fönnen, 
um ihre legten Kindergartenzweifel zu beenden. 

Aber die Ehrfurdt hielt fie feit. Ihr Staunen 
war noch über allen Dingen. Doch es ſenkte ſich 
ſchon wie eine Wolfe herab, um die Gipfel der Berge 
zu liebfojen. E3 war nocd etwas verwirrend, und Die 
Morte ihres Führers gingen ein wenig verjtört herum, 
weil fie nicht gleich Eingang finden Tonnten. Das 
war alles jo wunderbar reich und vielfältig... . Blinde, 
die plößlich jehend geworden find, müſſen jo angftvoll 
und jo felig dabei in ihr neues, lichtes Leben taften. 

g* 
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Das Abflußrohr der Netorten zeigte die dicke, 
ölige Flüffigkeit, aus der das Benzin verbampft 
wurde, um in großen Kondenjatoren wieder verdichtet 
und neuerdings zurüdgeleitet zu werden. Die Wolfe 
ſenkte ji auf den Gipfel des Berges und nahm die 
Dffenbarung einer erjten Berührung hin. 

Aber der Berg hatte eine Stimme und redete 
Adele an: „Ich weiß nicht, ob ich recht jehe, Fräulein 
Weil?” 

Dh Ferdinand, du Heudler, dachte Guſtav, du 
weißt e8 doch von mir, daß fie fommt. 

Adele trat aus ihrer Wolfe und reichte Ferdinand 
Spranger die Hand: „Ich hatte gar nicht daran ge- 
dacht, daß auch Sie hier angeftellt find.“ 

„sch bin auch nicht jo interefjant angejftellt, wie 
mein Freund.“ 

„Sie find nicht Chemiker?" 

„Leider ijt meine Stätte nicht das Laboratorium, 
fondern das Kontor.“ 

„Warum: leider. Sie pflegen die Beziehungen 
nach außen, mit aller Welt.“ 

„Sch pflegte lieberdie inneren Beziehungen der Welt.“ 

Guſtav drehte prüfend an einem Hahn: „ES ift eine 
allgemeine menjhliche Eigenjchaft, jeinen Beruf zu be- 
jhimpfen.“ 
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„Du haft diefe Eigenſchaft nicht.“ 

„Beil man da no etwas leiiten kann.“ 

„Es ift wahr. Aber es gibt noch andere Gebiete, 
auf denen man noch etwas leiften kann.“ 

„Sozialreform, zum Beifpiel. Hör’ mir auf damit. 
Oder Politik? Pfui Teufel. Oder Kunft?“ 

„Du wirft mir zugeben, daß man da wenigſtens 
etwas ſchon geleiftet hat.“ 

„Gar nicht? hat man geleiftet. Na alfo — ehr 
wenig jedenfalls. Was ift denn immer und ewig der 
Stoff aller Dichter: Die Liebe. Alfo eine Erfindung 
der Moral, um einen natürlichen Trieb zu bebeden. 
Dder dann die Neuerer mit der fozialen Note. Lang» 
meilig zum Sterben. Siehtum und Elend am Körper 
der Gejellihaft. Es ift ja wahr. Aber wenn ich 
Krieg führe, jo weiß ih, daß Menſchen fallen müffen. 
Und die Maikäfer werden eben recht häufig von ſchlimmen 
Buben gemartert, vor Papierwagen gefpannt und 
reihenweije auf Qutnadeln aufgejpießt. Und alle mit- 
einander überleben den Mai nicht lang. Wo in der 
Melt ift e8 denn anderd. Und die Neueiten in der 
Kunft, diefe Nebulofen, die Schönheitsfanatifer. Da 
muß alles recht weich und jchummerig fein... .“ 

„Du bijt einfeitig, mein lieber Guftav.“ 

„Ich bin einfeitig, und ich nehme mir das Recht 
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dazu, e3 zu fein. Aber... . was ift das, mir 
debattieren ſchon wieder, wir ftreiten beinahe .. 
Und du haft mir verſprochen, nicht zu ftreiten, wenn 
Fräulein Weil fommt.“ 

Sp erfuhr Adele, daß man auf ihren Beſuch 
gewartet hatte, und daß man darüber geſprochen haben 
mußte. 

„Du haft damit begonnen. Übrigens ... wir 
ftreiten wirflih. Und ich wollte das Fräulein fragen, 
wie es ihr bier gefällt.“ 

„Sch jehe jo viel Neues, dab es mich verwirrt.“ 

„Es ift alles jo gut als möglich eingerichtet.” 

„Ein ungeheurer Betrieb.“ 

„zeider ilt der Vertrieb nicht gleich groß. Wir 
ftehen in der gleichen Krife wie alle öfterreichiichen 
Induftrien. Aber davon weiß mein Freund nichts. 
Er jorgt für das Techniſche. Er wird Ahnen nichts 
davon erzählt haben, und es wird Ihnen alſo nicht 
intereſſant fein.“ 

Adele vernahm lächelnd, wie ihre inneren Be- 
ziehungen zu Guftav bier zum erftenmal berührt 
wurden. Mit der Begierde nad vollitändiger Er- 
fafjung der Welt griff fie nach dem neuen Stoff: 

„Ob, aud) das, auch das. Erzählen Sie nur. Ich 
weiß janicht3. Ich warja jolange aufeiner wüſten Inſel.“ 
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Sie zog die Schleufen vor einem hochangeſchwollenen 
Strom auf. In ftillen Bächen des Sehnens find ihm 
Kräfte zugefloffen, immer ftolzer trägt er jeine Wellen 
talabwärt3, aber nirgends ift jemand, der feiner Gewalt 
einen Zweck mußte. Emilie ftand nur wie ein Kind 
am Ufer, das jpielend Papierſchiffe aufs Waſſer ſetzt. 
Immer deutlicher war ihm das zulegt geworden. Und 
nun jchämte er jich faft, daß er ſich an diefen Kindlich— 
feiten vergnügt hatte. Ein Spiel. Und er fühlt fich 
zu ſtark zu bloßem Spiel. Hinter dem unbedeutenden 
Geſicht verbarg fi) die Kraft eines Helden. 

Nun aber hatte Adele die Schleufen gehoben. 

Er brauite in Katarakten. 

Er zeigte feine weißen Wirbel und die Gewalt 
feiner Stromjchnellen. 

Während fie die ungeheuren Säle durchſchritten, 
in denen alle Wunder der Chemie zur Tat gezwungen 
wurden, gab er feine Wucht, um ein raſches und 
großes Bild zu malen. So erfuhr Adele von der 
Schmach des wirtjchaftlichen Lebens. Wie die öfter- 
reichiſchen Induſtrien von allen Seiten eingeengt und 
eingejchüchtert, die allgemeine Stodung noch jchmerz- 
licher empfinden mußten. Wie fich diefe Krife auf alle 
Kreife fortpflanzte und die Lebenshaltung des Mittel- 
ftandes, die Eriftenz der Arbeiter bedrüdte. 


Die neuen Begriffe traten groß und wuchtig bei 
ihr ein. Spranzer ließ die Phraſe liegen und ſprach 
in Tatſachen, die Anteil erforderten, und ihre Wichtig: 
feit auf der Stimme trugen. Adele hatte noch nie 
von diefen Zufammenhängen vernommen, aber ihr 
Geiſt erfaßte jogleich ihre Bedeutung. Und die Schwüle 
diefer gärenden Zeit gab ihr düſtere Ahnungen un» 
geheuerlicher Begebnifje. Spranzer verftand es, ihren 
Schauern Dauer und Tiefe zu geben. Und feine Säße 
prägten wuchtige, Furze Formeln, Gedächtnisworte, die 
wie Säulen ftanden. Sie fah mit ihm faft neidvoll 
nad dem deutſchen Nachbarreich hinüber, wo man 
biegfam und Fraftvoll zugleich jeder Veränderung der 
wirtichaftlihen Lage das Geſetz anzupafien mußte. 
Das Gejeß hat nur jo lange zu leben, als die Ver— 
hältnifje beftehen, für die es gejchaffen wurde. Und 
fie fehrte gehorfam und betrübt den Blick wieder auf 
Die Umgebung: „Bei uns bleiben die Geſetze fo lange, 
bis fie zu ftinfen anfangen und mit ihrem Leichengift 
die drangvolle Gegenwart verſeuchen. Hier ift das 
tote Gejeß über dem lebendigiten Leben. Man fennt 
die allereinfachften Forderungen einer fozialpolitifchen 
Hygiene nicht. Alle Bonzen und Lamas find darin 
einig, daß der Verwefungsgerud aus unferem öffent: 
lihen Leben wegdifputiert werden müffe. Sie zünden 
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Räucherkerzchen an, anftatt die Fenfter aufzumachen 
und friſche Luft hereinzulafien. Alle Duadjalber und 
Kurpfufcher ſchmieren an dem eiterigen Leib herum. 
Wir haben feine Ärzte, die durch eine kühne Operation 
das Kranke zu befeitigen mwagten.“ 

Und Spranzer drang tiefer ein, zu den Wurzeln 
und Urſachen diejfer Übel. Ein nebeliges Land, in 
dem der Boden leife jchwanft und jede Fußſpur ſich 
mit jchwefeligem Waſſer füllt. Giftige Gaje fteigen 
aus Erdjpalten und ziehen wie verzweifelte Seelen, 
gelb und verhängt, einem brandroten Himmel zu. 
Achzen und dumpfes Klagen von Erftidenden, die der 
Sumpf gefaßt hat. Dürre Hände fteden aus dem Boden 
hervor, deren Finger ein letter Krampf zuſammen— 
zieht. Köpfe von Verjchütteten mit offenen Augen, 
die den leeren Glanz fpiegelnden Metall haben. 
Kein Tritt ift auf den ſchmalen Steigen fiher, und 
unterirdijche Kefjel werfen Strahlen von heißem, grünem 
Waſſer auf, die den Leib verbrühen und die Glieder 
zu Fetzen verjengen. Und die verzweifelten und irrenden 
Völker auf diefem Moor, das alle Fäulnis der Zeit 
ausbrütet, hafjen fih und gehen damit um, einander 
in den Sumpf zu verfenten. Wenn einer jeinen 
Kopf ftolz und frei trägt, dann werfen die andern 
den grünen, zähen Schlamm nah ihm, der niemals 
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mehr abgewajchen werden fann. Der Haß geht um- 
ber und peitjcht mit feinen langen, ſicheren Stachel— 
peitichen die Zögernden gegeneinander. 

Das Land der Politik, aus dem die Fieber des 
Neides fteigen. Kein fröhlicher und ehrlicher Kampf 
von Männern und Völkern, jondern feiges Überliften 
und Überrumpeln. Alle Waffen werden hier in Gift 
getaucht, und kleinſte Wunden bringen den Tod. 

Adele jah in diefes Land, deſſen Scheußlichkeiten 
ihr noch fein erbarmungslojfer Traum gezeigt hatte. 
Sie hörte das rafende Schwirren jener Mafchine, die 
mit ihren Mefjfern alles zu Staub zermahlt. Und 
nun fielen die harten Schläge von Tatſachen in ihr 
Grauen. 

„So ift es, wir find lahm auf beiden Füßen. 
Oſterreich ift unter den Staaten, denen es einft Befehle 
geben fonnte, der traurige Dutrider. Selbit die Brüde 
des Parlamentarismus hat man ung fortgenommen. 
Wir können uns nicht mehr an die Sonne fchleppen. 
Jeder Arbeit ftellt fi die Bosheit entgegen. Der 
Kampf der Nationen geht allen wirtjchaftlichen Be- 
dürfniffen vor. Der Notftand muß warten, bis 
irgend eine unverfhämte Forderung durchgebrüdt 
WIRIDE 2.2 5" 

Guſtav warf einen großen Stein in den erregten 
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Strom: „Da gibt’3 Unterjchiede. Bei den Deutjchen 
war e3 immer Notwehr, Selbftverteidigung gegen irgend 
eine Vergewaltigung.“ 

„Meinetwegen. Wir wollten ja nicht ftreiten. 
Aber wir... wir jozial denfenden Menjchen, die 
wir jenfeit3 von allem Spradenhader ftehen . . .“ 

„Das ift kein Sprachenhader, das find Kultur: 
fragen!” 

Aber der Strom fandte feine Wirbel über den 
Stein: da ftand man mit dem Dringenditen und mußte 
warten, bis irgend eine findifche Angelegenheit erledigt 
war. Ein Sturm von Schuljun,en gegen das Katheder 
des Lehrers. Eine lärmende Operette von Helden der 
Volitif, die niemand ernit nahm. 

Die Empörung gab Adele eine Frage auf: „Und 
gibt’3 da feine Hilfe?“ 

„Sa, indem man ein Zoch aufreißt, um ein anderes 
zu verfchließen. Nachgiebigkeit im grünen Felde, um 
das rote Feld in Ordnung zu bringen. Und man 
vergibt dabei, daß das Rote und das Grüne im 
Körper der Gefamtheit figen. Das Waſſer ftrömt ins 
Ediff, ob das Loch vorne oder hinten ſitzt.“ Dazu 
gab Spranzer ein Beifpiel, das jpigig wie mit taufend 
Stacheln eindrang. Die Geihichte einer wichtigen 
Frage der jüngiten Zeit. Er ſprach von einem fühnen 
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und gefunden Plan. Die Donau follte mit der Oder 
durch Waflerftraßen verbunden werben. Das war eine 
Hoffnung der kranken Induſtrie, deren Frachtkoſten 
dur) den Wafjertransport ermäßigt wurden. Die 
Hauptftrede würde bier, bei diejer Stadt vorbeiführen 
und eine neue Blüte daraus entjtehen. Aber die 
tſchechiſchen Politiker wollten dies dieſer Stadt, deren 
Deutichtum noch feftitand, nicht vergönnen. Sie wollten 
den Kanal über eine Kleine tſchechiſche Stadt führen, 
um deren unbedeutende Induſtrie zu heben. „Dieje 
GStrede mird länger, fchwieriger und teuerer fein. 
Aber Sie werden fehen, daß die tichechifchen Politiker 
fiegen. Sie werden das Zuſtandekommen des Geſetzes 
überhaupt verhindern, wenn e3 nicht nach ihrem Wunſch 
durchgeführt wird. Die fchwanfenden Betriebe dort 
ſollen geſtärkt, unfere Fraftvollen Unternehmungen um: 
gebracht werben.“ 

„Das ift doch unfinnig.“ 

„So unfinnig es ift, der Kampf wogt hin und 
ber. Wer will mit Vernunftgründen kommen, wo 
die Unvernunft fpinnendid und faul im Mittelpunft 
des Netzes ſitzt.“ 

Und Spranzers Hand zog die widerſtrebenden, 
boshaft ſchielenden Folgen aus ihren Winkeln hervor. 
„Ich ſpreche nicht für die Unternehmer, ich ſpreche 
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für die Arbeiter. Hier bei den Armſten werden die 
Schläge am deutlichſten. Die Wellen draußen im 
Meer jteigen und überjtürzen fi, aber bleiben im 
ganzen an ihrem Platz. Vom Ufer aber reißt der 
Sturm Stüd auf Stüd ab. Bon einer Reihe von 
Kugeln jchleudert ein Stoß die legte fort.” Und nun 
tauchten die verzweifelten Bemühungen zur Abwehr 
auf. Die Unternehmungen mußten mit der Kon— 
furrenz kämpfen, ihren Betrieb erweitern und zugleich 
verbilligen. 

Guſtav legte die Hand auf die Klinke einer Tür, 
vor der ſich der Strom jtaute. 

„Darum hat mich Bauer beauftragt, Verjuche 
zur Verwertung des Steinkohlenteers zu machen. Er 
will diefen neuen Zweig einführen . .“ 

Spranzer gab ihm die Hand: „Sch wünjche dir 
das Beſte.“ Dann ging er und ließ eine große Bangig- 
feit in Adele zurüd. Sonderbar. Was war das für 
eine Welt voll von Widerfprühen? Wo war Die 
jhöne Einfadhheit und Größe, in der fich ihr das 
Leben gezeigt hatte? Das war alles viel verwidelter 
und verwirrender, als es gedacht werden fonnte. Da 
liefen die Wünjche und Beftrebungen nad) allen Rich- 
tungen auseinander, als ob fie nichts Gemeinjames 
und feinen Mittelpunkt hätten. Da liefen fie hin 


und verfhmwanden im Dunfel, aus dem ein großes 
Gewirr von Stimmen fam, ein Durcheinanderrufen 
ohne Sinn, wie von Menichen, die eine plögliche Angft 
geichlagen hat. Adele wollte hinhorchen, aber fie ſtand 
am Rande eines Abgrundes, an der Brujtwehr eines 
ungeheueren Turmes, unter dem Nebel treiben. Eine 
fpißige Kälte itieg zu ihr auf und flirrte wie feines 
Glas. 

Sie faßte nad) einer Hand und fühlte eine andere, 
die auf ihre wartete. 

„Geben Sie acht . . zwei Stufen,” fagte Guftav 
und öffnete die Türe feines ebenerdigen Laboratorium. 

Hier war alſo die Wahljtatt jener Schladten, 
die feinem Geifte Härte und Schärfe gegeben hatten. 
Hier wiederholte er täglich die Schöpfung der Welt 
in den fleinen funfelnden Glasgefäßen und Tiegeln, 
über die fich das eleftriihe Licht in Goldplättchen 
veritreute. Ein gutes und ſolides Handwerk, ver- 
feinerter und vertiefter ala das Weſen der alten Zünfte, 
aber ebenjo lebenfördernd und männlid. Die ftrengen 
Linien diejer Werkzeuge, Geräte und Gefäße, die gerader 
aus nur beitimmten Zweden zuliefen, und fein Neben- 
ber nah Kunft und Schönheit Fannten, zwangen alles 
Herumflattern zu ernfter Arbeit. Und doch waren es 
die Grundlinien einer ungewollten, unbewußten Schön 


beit. Ihre Dürftigfeit und Armut hatte den ftarfen 
Rhythmus der Kraft. Eine Melodie aus wenigen 
Tönen, aber unendlichen Veränderungen zugänglich, 
allen Beränderungen, die das Grundmotiv des Kämpfens 
und Siegens zuläßt. Alles Bathos war hier nüchterner 
Zwedmäßigfeit gewichen und doch fühlte Adele — weit 
tiefer, als die oberſte Schichte ihrer Gefühlseindrüde — 
noch eine unbegrenzte Ehrfurdt vor der Macht, der 
dieſes Nrjenal dienen mußte. 

Dem Befehlshaber trat ein Arbeiter entgegen und 
meldete, daß alles bereit jei. 

„Es iſt gut, Damaſchke, Sie fönnen gehen. Wir 
werden es uns dann anjeben . . .“ 

„Wir ...ja... das Fräulein auch?“ 

„Natürlich. Was ftehen Sie noh? Sie fünnen 
gehen.“ 

Adele ſah, daß das flache Geficht des Arbeiters 
von einem Schlag verzerrt wurde. Er röchelte innerlich. 
So wirft ſich eine graufame Überrafhung auf ung 
und gräbt die eijernen Hafenfinger in unfere Zungen. 
Dem Dann jaß ein Gejpenit im Naden. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Hampel ... aber...“ 

„Wenn Sie mir no) was zu jagen haben, jagen 
Sie e3 nachher.” 

Er ſchwang die Peitſche des Gehorjams über den 
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Erjtarrten und trieb ihn zur Türe. Dort aber jah 
fih der Mann noch einmal um. Mit einem Blid, 
der Adele eine jtumme Marnung zurief. Die roten 
Augen winkten nah einer Ede Hin, und dann lief 
diefer erjchredte Bli wieder bettelnd zu Adele. Was 
will er? dachte fie, und als er ſchon zögernd die 
Türe gejchloffen hatte, jah fie die innere Kraft jeiner 
Warnung noch dort ftehen. Demut und entjegte 
Hilflofigkeit tappten blind durch den Raum. Seine 
Geele war mit allen Zeichen der Angſt hier zurüd- 
geblieben. Nie noch hatten die jonderbaren Wunder 
des Einfühlens jo deutlich zu Adele geſprochen. Nie 
hatte fie noch die jhwindelnde Brüde aus fingendem 
Glas von Menſch zu Menjch betreten und noch nie 
gejehen, wie alle Stimmen der Warnung jo plöglic 
vor dem Munde erfrieren. 

„Wer war der Menjch ?“ 

„Ein Arbeiter, den ich im Laboratorium verwende. 
Der Kerl iſt geſchickt und fleißig. Aber man hat mir 
ihn aufgehegt und mit ſchlechten Phrajen verdorben. 
Er ift freh und unverfhämt geworden und wollte 
zulegt alles bejjer wiſſen.“ 

„Beben Sie ihn weg. Laſſen Sie ihn nit 
um fi.“ 

„Warum? — Übrigens haben Sie ein richtiges 
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Gefühl. Ich Habe ihn auch jchon entfernt. Morgen 
fommt er in eine andere Abteilung, und ein junger 
Techniker tritt als Afftitent ein. Heute hat er mir 
zum legtenmal bier ausgeholfen.“ 

Mit dem Stolz des Beligers zeigte Guftav fein 
Reich, in dem er nicht nur die breiten Straßen, fondern 
auch die jchmalen Waldwege und die Yägerfteige auf 
den jchroffen Wänden kannte. Wie Cäfar oder Na— 
poleon von fait jedem Mann ihrer ungeheuren Heere 
den Namen wußten, jo hatte Gujtav für jeden Schmelz— 
tiegel und jedes der unzähligen Gläschen aufmerkfjame 
Zärtlichkeit. Aber er zog Adele nicht zu diejen niedrigen 
Belanntichaften mit, jondern zeigte ihr nur die Monu— 
mente feiner wiſſenſchaftlichen Küche. Einen Schranf, 
der Proben von Stoffen einjchloß, aus denen er ſchon 
Fette geholt hatte: ausländifche Pflanzenſamen, Nüffe, 
Torf, getrodnete Fiſche, ein Durcheinander aus allen 
Reihen ver Natur und aus allen Zonen der Erde. 

„3% jchreibe feine Bücher. Meine gefammelten 
Werke liegen in dieſen Schachteln, Dofen und Gläſern.“ 

Seine einfadhe und gerade Seele war hier ganz 
far und offen vor Adele. Sie war fait gerührt, und 
es wollte ihr jcheinen, als fei jelbit im ernitejten 
Eifer des Mannes immer etwas vom Fanatismus des 


Kindes. 
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„Und nun will ih Ahnen ein kleines Stüdchen 
Unendlichkeit zeigen.“ Er öffnete die Türe zu einer 
engen, finfteren Kammer. „Vergeſſen Sie die Welt, 
Sie treten in die Naht der Schöpfung.” Adele war 
von ftummer Andaht wie von einem ſchweren Mantel 
umbüllt, der nur königliche Gemefjenheit geitattet. 

In der Dunkelheit war ein fernes Leuchten, wie 
ein zaghaftes Verfpredhen großen Glanzes. Es konnte 
am Rande einer ewigen Finſternis, es fonnte au 
dicht vor Adeles Augen fein. Sie wußte e8 nicht. 
Der Raum war aus jeinen feiten Lagern geriſſen 
worden und in das Chaos geitürzt. Adele griff ver- 
gebens nah den bequemen Stüßen bes Rechts und 
Links, des Vorne und Hinten. Sie fam fich los— 
geriffen vor, umhergemwirbelt und in eine andere Welt 
gejchleudert, in die ihre frühere Welt nur als Schwacher 
Schimmer bineinleuchtete. 

„Kommen Sie noch näher.“ Und Guftav ergriff 
ihre Hand. 

„Was ift das?“ 

„Sie jehen einen leuchtenden Schirm von Sidot- 
blende.“ 

„Eine Phosphoreszenz?“ 

„Nein. Ein Schirm von Zinkſulfid, der vorher 
ungefähr zwei Stunden lang über einem mit negativer 
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Elektrizität geladenen Konduktor gehalten wurde. Sie 
fehen auf diefem Schirm das Licht der Erbe.“ 

„Die Erde it doch dunkel. Das Sonnen 
Köät u." 

„Sie haben recht. Aber neben dem Sonnenlicht, 
das für alle it, Tiere, Pflanzen und Menſchen, Ge- 
rechte und Ungerechte, hat die Erde noch ihre eigene, 
nichterborgte Lichtſprache. Wir wiſſen nichts, wenn 
wir bloß den Tag kennen. Wie jeder Held, hat auch 
der Erdgeiſt jeine geheimen Gedanken. Wir fuchen 
die Verborgenheiten in den Seelen unjerer Großen 
und find glüdlih, wenn uns ein Zufall ein Stüd 
des ewig Schleierhaften offenbart. Hier ftehen Sie vor 
der geheimen Lichtjprache, vor der innerften Gedanten- 
arbeit der Erde. Sie fühlen, daß der Steinboden 
bier entjernt ift, und daß ihre Füße die bloße Erbe 
treten. So entfernt der Arzt und Beobachter die 
Kleidung von der Bruft feines Patienten, um die 
Muſik ſeines Organismus zu vernehmen. Aus der 
Bruſt der Erde bricht die Strahlung in diefen Raum 
und wird auf diefem Schirm fihtbar. Wenn Sie 
noch näher fommen, jo finden Eie, daß die Helligkeit 
diejes Schirmes nicht gleihmäßig iſt, und daß das 
flimmernde Licht auf» und abzumogen jcheint.“ 


„Ja — ja.“ 
9* 


Adele fühlte irgend einen harten, feiten Gegen- 
ftand in ihrer Hand. „Betradhten Sie jetzt den 
Schirm durch diefes Vergrößerungsglas. Was jehen 
Sie?" 

„Ein Flimmern und Flirten... Ein... ein 
Le—ben—di—ge8 . . . Taujend Sternen, die heil 
aufbligen und wieder verjchwinden. Es lebt.. Wie 
wenn winzige goldene Bälle gegen den Schirm gefchleubert 
würden. Glühende Kugeln, die jofort verlöfchen. Und 
immer wieder neue. Ein unaufbörlicher Strom, wie 
ein Tanz von leuchtenden Sonnenftäubchen. Nur viel 
feiner al3 Sonnenftäubden. Eine Orgie von Funken, 
von kleinſten Leuchttierchen, von goldenen Weltkugeln. .” 

„Das it es. Sie jehen einen Tanz ber Welten 
im fleinen. Der Zinkſulfidſchirm ift einen Dezimeter 
von Ihrem Auge entfernt, und das Vergrößerungs- 
glas bringt ihn noch näher. Denken Sie aber an 
belle, geitirnte Winternähte, wenn Sie am eniter 
ftanden und mit dem Himmel jpraden. Sie fommen 
immer weiter hinaus, weiter, weiter, in immer ent- 
legenere Räume. Und endlich bleiben Ihre Blide an 
einem Stern, der jo jeltjan zudt. Ihre Pupillen 
werden ganz groß und weit und jaugen fein Licht ein. 
Da erkennen Sie, daß das nicht ein Stern iſt, fondern 
einige, viele Sterne find; Sie ahnen e3 vielleicht: 
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Hunderte, Taujende von Sternen. Und wenn Sie 
dann ihr Opernglas heben, oder wenn die Klarheit 
der Naht Ihr freies Auge genug ſcharf macht, jehen 
Sie endlich einen Sternhaufen. Sie jehen das Leben 
der Sterne. Und es ift genau jo wie bier. Ein 
Flimmern von Punkten, die aufzuden und in ber 
Finfternis verſchwinden.“ 

Schauer von Erhabenheiten. Bon unendlichen 
Parallelen und Gleichheiten. 

„Sch habe es gejehen ... . ich habe es gejehen.” 

„Ich will nicht jagen, daß es dasjelbe iſt. Aber 
der Eindrud ift hier und dort gleih. Im Auge des 
Menſchen berühren ſich die größten und die kleinſten 
Unendlichfeiten . . . Aber weiter.” 

Meiter?! Adele ftand am Nande eines weiten, 
dunkeln Meeres und hörte eine Stimme ſprechen: nun 
fliege!!! Sie zitterte, aber fie breitete die Arme aus 
und hatte den Willen zum Fliegen. 

Ein altes Glühlicht jprang auf und fperrte fie 
in ein ſchmales, fahles Kabinett. Hier war die Stätte 
des Wunderbaren? Aus diejer Dürftigfeit ging die 
reißende und gefährlide Bahn zu den Sternen? 
Einige Handgriffe, und ſchon glimmte der rote, ge- 
wundene Draht in die Dunfelheit zurüd. 

„Nehmen Sie die hier und führen Sie die 
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Hand vorwärts.” Zwiſchen den Fingern fühlte Adele 
einen Eleinen Gegenjtand. 

„Es ſchimmert vor mir.“ 

„Undeutlih noch und meit zerftreut ... . nicht 
wahr. Aber fommen Sie näher.“ 

„Es wird häufiger und heller. Die Fleden 
ſchießen zufammen, es ift wie zuvor.“ 

„Sie haben wieder einen Blendeſchirm vor fid. 
Aber die Strahlen gehen nicht von der Erde aus, 
jondern von dem Kleinen Ding, das Sie in der Hand 
haben. Noch näher.” 

„Es ift wie ein Meer von Funken. Sie jpringen 
auf und jagen fih .. Und jeder läßt einen Schein 
zurüd. Schimmer zu Schimmer. Ein gligerndes Ge- 
wimmel. Aus dem dunfeln Ding, das ich bloß fühle, 
fommt fo viel leuchtende Schönheit? Was find das 
für Wunder? Und Ddiejes blaugrüne, blafje Licht 
da . . dieſes andere . .“ 

„Das ift ein Eleiner Diamant meines Ringes, 
den Sie mit Ihrer dunfeln Sonne zum Strahlen 
bringen. Wie die Freude und die Heiterkeit und das 
Glück aus dem Unfcheinbariten hervorgeht und taujend 
Geſchenke des Lichtes mitbringt.“ 

„Was iſt das für ein ſchweigſamer, rätjelhafter 
Bauber ?“ 


nn Fe 


„Es it der Zauber eines kleinen Stüdchens 
KRadiumnitrat. Wollen Sie mit mir einen Eleinen 
Meg aufwärts gehen? Sie jollen in neuentdedte 
Länder jehen. Ich gäbe Ihnen gern ein wenig von 
der kraftvollen Seligfeit der Pfadjucher und Entdeder, 
vom Thalattajauchzen der Griechen, von der abend- 
lihen Hoffnung des Mojes, von der kühnen Abenteurer: 
freude, die über ein neues Weltmeer fliegt. Ausficht! 
Nicht Berühren, mit Händen greifen, jondern bloß 
Ahnen. Ein Geftrüpp von Hypothejen mit verwegenen 
Warten auf jteilen Klippen. Gletjchergefahren und 
halsbrecheriſche Kletterpartien auf jüngft erit ent- 
dedten Riejengebirgen.“ 

„sh will, ih will.“ 

Und in der Duntelheit diejes von Erdſtrahlung 
erfüllten Raumes, in dem auf einem Stüd Bled das 
Bild des Weltentanzes fladerte, trug Hampel jeine 
Dichtung vor. 

„Meine Wiſſenſchaft endigte bis vor kurzem bei 
den Atomen. Jeder Stoff war durch mechanijche 
Mittel bis zu den Molekülen und darüber hinaus 
auf hemifhen Wege bis zu den Atomen teilbar. 
Das Atom war das Gleichartige, das abjolut Be- 
jtehende, das Unteilbare; hier waren die Säulen des 
Herafles, hier fehrte die kühnſte Seeräuberfrechheit 
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um und glaubte das Ende der Welt, die Baufteine 
des Univerſums gefunden zu haben. Van war an 
der Grenze der Bereinfahung angelangt und beruhigte 
fih damit, den Atomen eine faft unmeßbare Klein- 
beit zuzufchreiben, die jenfeits unferer Faſſungskraft 
ſteht. Es war ein Triumph der Miffenichaft, als 
man da3 abfolute Gewicht eines Moleküls Waſſerſtoff 
beftimmte. Zwei Atome, ein Molekül Wafjerftoff, 
wiegen den Bruchteil eines Gramms, der ziffernmäßig 
jenfeit3 der Null des Ganzen noch durd eine Reihe 
von 23 Nullen dargeitellt wird, an deren Ende ein 
Vierer fteht.“ 

„Um Gottes willen . .“ 

„sa, das führt tief ins Allerkleinfte hinein. Aber 
noch nicht tief genug. Mir war es als Junge immer 
ſchon etwas verdächtig, daß alles bei den Atomen 
enden follte. Ein Weiterhinaus war doch aud) jen- 
ſeits dieſer Endfäulen zum wenigften denkbar. Und 
die Schiffe meiner Phantafie ftrebten mit weißen 
Segeln ins blaue, geheimnisvolle Weltmeer. Die 
neuen Entdedungen haben meinen findlichen Spielen 
recht gegeben. Es ift nichts jo verwegen, daß es 
nit irgendwo feine Möglichkeiten fände. Ein Atom, 
diefe8 Ungerftörbare, Unteilbare ift ung nun zum 
Begriff einer neuen Welt geworden, eines Univerjums, 
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fo wunderbar wie die Sternhaufen Ihrer andächtigen 
Winternädte. Das Liht, das Sie vorhin jahen, 
rührt von materiellen Teilen her, die von den 
Atomen des Radium ausgefendet werden. Dieſe 
Erſcheinung der Radioaktivität jahen Sie auch von 
der Erde ausgehen. Es iſt wie eine anftedende Licht: 
frankheit, die von den radioaktiven Stoffen auf andere, 
auf Waſſer, Glas, Luft übertragen wird. Es reißen 
fih unaufhörlid Teilchen los, die fih mit der mehr: 
fahen Geſchwindigkeit des Lichtes bewegen. Und 
deffen Tempo ift ſchon mit 299,880 Kilometern in 
der Sekunde fchnel genug. Diefe Brudteilden von 
Atomen, deren Reigen Sie auf dem Schirm jahen, 
find fo Elein, daß eine Radiumftrahlenquelle von einem 
Duadratzentimeter Oberfläche in einer Billion Jahre 
ungefähr ein Milligramm an Stoff verliert.“ 

Adele hörte ein Saufen, als ob ein ungeheueres 
Pendel fnapp an ihrem Ohr vorbeiginge. Sie war 
allein im Mittelpunfte einer dunfeln Hohlkugel und 
ftaunte, daß fie feititand, während ſich die Unendlich— 
feiten raſend um fie drehten. 

„Oder wollen Sie ein plaftifhes Bild. Eines 
diefer Teilden — die moderne Chemie nennt fie 
Eleftronen — verhält ſich zu irgend einem Eleinften 
mifroffopifhen Tierhen, einem SKranfheitserreger, 
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einem Bazillus, jo wie ein folder Bazillus zur 
Erde. Oder ein Bergleih aus andern Gebieten. 
Die Sonne hat einen Durchmeijer von eineinhalb 
Millionen Kilometer, der Eleinjte in der Gefolg- 
jhar ihrer winzigen PBlanetoiden einen Durchmeſſer 
von nur 240 Metern. Würde irgend ein fabel- 
baftes Mikrojlop ein Atom auf den Umfang der 
Sonne anjchwellen laſſen, jo betrüge ein Elektron 
im Berhältnis dazu immer nur erjt zwei Drittel der 
Durchſchnittsgröße des Planetoiden. Und nun will 
ih Ihnen noch einiges von Geheimnifjen diejer Fleinen 
Welten jagen. Das find freilich Vermutungen, fühne 
Schlüſſe, nichts Bewieſenes und vielleicht nichts Beweis— 
bares, — die Phantaſien verwegener Eindringlinge in 
das Heiligtum einer furchtbaren Göttin. Aber ſie 
ſind ſtark und deshalb ſchön. Wir nehmen an, daß 
die chemiſchen Atome zum Teil aus negativen Elek— 
tronen beſtehen. Dieſe löſen ſich unter Aufwand von 
Energie von ihren Atomen los und können ſich wieder 
mit ihren poſitiven Reſtatomen vereinigen. Der eiſerne 
Ring, der Kreislauf der Ewigkeiten dämmert hier in 
den Urgründen des Seins. Neigen Sie ſich dieſem 
Symbole, das ohne Anfang und Ende iſt. Neben 
dieſer kreisläufigen Umwandlung gibt es die gerad- 
läufige Umwandlung der radioaktiven Elemente, bei 
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denen die losgetrennten Elektronen nicht mehr zu den 
Müttern zurüdkehren, jondern jpontan weiterwirken. 
Die Grenzen fallen überall, und au bier fallen alle 
Einihränfungen. Sicher haben nicht nur die radio- 
aktiven Elemente, jondern alle Elemente überhaupt 
die Möglichkeit der Strahlung. Aber die Stabilität 
der Elemente ijt verichieden groß, und verſchieden ift 
mit der Atomenenergie auch die Kraft der Strahlung. 
Und daß wir die Radioaktivität nur bei den drei 
Elementen mit dem größten Atomgewicht bemerken, 
beim Radium, Tor und Uran, läßt uns jchließen, 
daß wir die vorhandene Strahlung bei den Elementen 
von geringerem Atomgewicht eben nur mit unjeren 
Mitteln noch nicht bemerken fönnen. Gerade Radium, 
Tor und Uran fommen aber äußerjt jelten vor und 
find weit Eojtbarer als Edelmetalle. Sonderbar: fo 
langjam der Verbrauch der Materie vor ſich geht, jo 
jheinen dieje Stoffe doch ſchon zum größten Teil 
verbraudt zu jein. Sollten aljo nicht noch andere 
jogenannte Elemente mit noch größerer Strahlungs— 
fraft vorhanden gewejen jein, die jegt jchon völlig 
ausgejtorben find! Wie gerade die jonderbarften und 
wudtigiten Tierfhöpfungen ſchon der Paläontologie 
aehören und die armjeligen Überrejte großartiger 
Beftienarten vor fleineren und nüßlicheren Gattungen 
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ausfterben. Sit alfo die Materie nicht unzerftörbar 
und ewig?“ 

Poſaunen und Paufen von hohen Bergen. Alle 
Himmel bröhnen. Und auf violetten, breiten Blig- 
flügeln fährt die Vernichtung daher. Das Meer fteiat 
wie ein jchwarzer Turm empor, und oben find die 
weißen Wellenzinnen im Wirbel eines Kampfes. Die 
Erde ächzt, und ihr roter Atem zudt aus taujend 
Wunden ihres Leibes. 

„Bei dem Zerfall radioaktiver Elemente bildet fich 
das Helium, ein Gas, das bis vor furzem als ein 
nur der Sonnenatmofphäre eigentümlicher Beftandteil 
angejehen und erft jpäter auch auf der Erde gefunden 
wurde. Es findet aljo eine fjelbttätige Ummandlung 
eine Elementes in ein anderes ftatt. Hier ftand 
früher eine Warnungstafel mit dem Worte: uns 
möglid. Und unfer Unglaube mußte befjhämt in 
den Tempel der Natur eingehen, um vor neuen 
Möglichkeiten zu ftaunen. Vielleicht gehen überhaupt 
Elemente auf ſolche Art ineinander über, und viel- 
leiht find die jegt beftehenden Elemente gar nicht 
mehr die urjprünglich gebildeten. Sicher aber ijt die 
Vielheit der Elemente nur Schein und Gößenbienft. 
Wie überall, jo ift auch bier das Eine der legte 
Grund aller Vielheit. Es ift nur ein Gott. Schellen- 
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flirren und Flötenfpiel vor taujend Altären ijt Heiden- 
tum und Wahnfinn. Als Beftandteil aller chemijchen 
Elemente nannte ich die Elektronen, die Atome der 
Elektrizität. Ja, auch die Elektrizität ift Feine Energie, 
fondern ein Stoff, und zwei neue Elemente treten zu 
den übrigen, die pofitiven und die negativen Elektronen. 
Hier iſt der gejuchte Urftoff der Materie, und über diejen 
fehrt alles Seiende ins Nichts zurüd, in den Nebel der 
Sternenwelt, um von neuem aus der Glut jeiner Um— 
drehung Sonnen und Erden zu gebären.“ 

Die großen Flügel der Vernichtung öffnen jich 
und zeigen auf der Innenſeite auf dem Samt der 
Nacht die Stiderei neuer Welten. Sterne drehen ſich 
um einen geheimnisvollen Mittelpunkt, und ihr Auf: 
bligen ift nur das Atmen der Ewigkeit. 

„Der große Ring, der Kreis der Unendlichkeiten, 
den Sie zuerjt im Leben der Atome jahen, fehrt hier 
wieder. Ein ernithafter Gelehrter hat die Hypotheſe 
aufgeftellt, daß die Beftandteile der Atome zuerft wie 
ein Nebelfled durcheinanderwogten, bis fi durch Kon- 
traftion Eleine Sonnen bildeten, um die Fleinere Zu: 
jammenballungen rotieren. Schleudern Sie diefe Ge- 
jege des unausdenkbar Kleinjten in den Weltraum 
hinaus, und Sie jehen die Sonne mit ihren Planeten 
entjtehen und das ganze Fixſterngewölbe, deſſen unjerer 
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Sonne nächſter Stern, der Sirius, von ihr 83 Billionen 
Kilometer entfernt ift.“ 

Ale Kleinheit und Berzagtheit fiel von Adele ab, 
und fie fand fich reif und rein, um einzutreten, wohin 
ihr Guftav voranging. Alle Erfahrung eines be- 
ſchränkten Lebens lag wie ein dunfler Fled unter der 
fiebenfarbigen Brüde, deren Geländer im blauen Licht 
ftrahlte. Goldene Pforten ftanden vor ihr, deren Vor— 
bänge von roten Wolfen eine neue, junge Sonne ver- 
deden mußten. 

Und nun traten fie ins Laboratorium zurüd. 
Nun lag das Licht wieder warm und vertraut auf 
dem bunten Steinboden und jchlang Golditreifen um 
Slasröhren und Netorten. Ein Buch war vor Adele 
aufgejchlagen, und fie konnte lefen. Eine Uhr, die 
ihr bis jegt Unverftändliches getickt hatte, ſprach mit 
jedem Rud ihres Räderwerfes und ihrer Zeiger. Und 
tief, tief hatte fie alle Wärme des Lebens. Kindlich 
gut, wie einit nad den Miyiterien der Beichte und 
des Abendmahles jchritt fie in das Licht und ver- 
mählte fih in Schönheit mit der Welt. 

„Run führe ih Ste noch einmal zurüd, wo die 
Ewigfeiten ihren eigenen Geſchöpfen dienftbar werden. 
Zu dem neuen Felde, das ich erft beftellen muß, um 
feine Unfruchtbarkeit in Segen zu verwandeln. Cie 
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follen in meine Arbeit jehen. Dort, wo der große 
Deitillationsapparat in der Ede faucht, bin ich neuen 
Dingen auf der Spur, die aus dem Steinfohlenteer 
hervorgehen jollen.“ 

Der Deftillationsapparat ftredte feine gemwundenen 
Köhren aus und bog fie wieder zurüd, wie fchwarze 
Schlangen, die um einen Felsblock gemwidelt, einen 
Augenblid zifchend erftarrt jcheinen. Rote Ringe gaben 
die Beitimmung an. Und der ganze Knäuel von Keſſeln 
und Röhren ſchien in einem gefährlichen, inneren Leben 
zu erzittern. Der eijerne Kolben glühte unter ge: 
waltiger Hitze. Guftav öffnete und ſchloß Ventile 
und Hähne mit der Vorficht eines Tierbändigers. 

„Es iſt jo weit. Ich will Cie nit mit der 
Chemie der Benzolderivate erdrüden. Nur fo viel 
muß ich Ihnen vorjegen. Das wichtigite der aus 
dem Steinfohlenteer gewonnenen Produkte ijt das 
Benzol. Sechs Atome Kohlenftoff verbinden fih in 
ihm mit ſechs Atomen Wafjerftoff, eine Verbindung, 
die nicht in alle Ewigkeit beftehen muß. Die ſechs 
Atome MWafferftoff find ungetreue Freunde. Sie fönnen 
eine® nad) dem andern dur alle möglichen anderen 
Elemente erjegt werden. Bon den Geheimnifjen unjerer 
Kunft wiffen Sie nun fo viel, um fofort die ungeheuere 
Reihe von Möglichkeiten zu ahnen, die bier hinter 
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den Türen jtehen. Hier geht auch mein Weg zu neuen 
Dingen. Die Deltillation it zu Ende. Ach will den 
Rückſtand, das flüffige Hartpech, fortſchicken.“ 

Ein Hahn gab kreiſchend das Zeichen, und durch 
eine der roten Röhren zog ſich ein leiſes Rauſchen. 
Darüber war aber noch ein feines Ziſchen und Zirpen, 
wie das dünne Schwingen einer aufs äußerſte ge— 
ſpannten Seite. 

„Nun fließt das Pech in den Kühlraum nebenan, 
wo es ſeine gefährlichen Dämpfe abgeben muß.“ 

Das Zirpen ſtieg raſch zu unendlicher Verdünnung 
und ſchien den ganzen Raum wie ein Heer unficht- 
bar Eleiner Müden zu erfüllen. Es roch plöglich nad) 
Gefahr. 

„Bas it das, was ift das?“ brummte Guftav 
und beugte fich über die rote Röhre nieder, indem er 
den Hahn erariff .... 

Da jtand er, noch in feiner gebüdten zugreifenden 
Haltung, vor einem Vorhang aus weißem Feuer... 
Dunkel vor einer jähen Helligkeit, die wie ein breites 
Schwert niederfuhr. Eine Welt zerplagt, ein Stern 
öffnet jein Inneres... Adele erhält einen Stoß... 
heiß . ... heiß... . . und fchwer auf den Kopf... 
eine große, jchwere Steinplatte drüdt fie nieder . . . 
nieder... . nieder... . warum atme ih noch? ... 
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es iſt fo ſchön, nicht zu atmen, denn die Zuft ift 
euer... 


* * 
* 


Die Salamander fönnen im Feuer leben. Das 
fteht feſt. Alle Gelehrten find darüber mit der alten 
Zimmermann einig. Ihre Farben, gelb und jchwarz, 
find die Zeichen der lebendigen und der toten Glut, 
Flammen und Kohlen. Aber fonderbar find nur die 
ſchwarzen Schlangen auf dem lichten, glühenden Schlaf- 
tod. So tanzt jemand Kanfan aufden Grabmonumenten 
feiner eigenen Hoffnungen... . die verrüdte Ornamentif 
der Verzweiflung... 

Ich muß mir das merken, bis ich wieder wach bin!!! 

Aber die Ornamentif muß fih doch nicht mit 
dem Schlaf verbinden. Wo fteht das gejchrieben ? 
Nirgends! Gejchrieben fteht nur groß, weiße Buch— 
ftaben auf rotem Grund, groß, groß —: Die Wahl- 
verwandtjchaften von Goethe. Ja... Das jteht 
gejchrieben und dann noch: achteinhalb Lichtjahre, 
Fräulein, achteinhalb Lichtjahre, trogdem das Licht in 
der Sekunde 247 899 415 000 000000 Trillionen Kilo- 
meter... Das kann man nicht ausfprechen. Nein, 
das ift auch gar nicht nötig... man muß nur an— 
dächtig hinterher gehen können. Hinter der lebten 
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Nul alle Leidtragenden, ſchluchzend ... . natürlich, 
ſchluchzend, wenn vorne auf der Tragbahre die eigenen 
Gedanken zum Friedhof befördert werden. Alles 
ſchwarz, die Tragbahre und die Gedanken. Die find 
ja verbrannt, im Fieber und in dem ſchönen Feuer. 
Und darum find auch die Schlangen jo ſchwarz, die 
find jo gebrannt, damit fie ganz feuerfeft find..- 
Aha, jegt weiß ich's. Ich will ihm das jagen. 
Aber ich muß mir’3 merfen, merfen, merfen! 
In dem jchönen Feuer. Ya — ſchön, aber etwas 
plöglid. Man jollte doch auf jo etwas vorbereitet 
werden, damit man aufmerfjamer hinſchauen Fann. 
Dann fönnte man auch genau jehen, wie die Schlangen 
zu Röhren gebogen find. Dan fann lernen... man 
muß immer lernen... vor allem gehen muß man lernen. 
Auch auf ſchmalen Steigen im Sumpf, wo linf3 und 
rechts in grünen Dämpfen Menſchenköpfe geſotten werden, 
bis das Fleiſch mürbe if. Das tut jehr weh, wenn 
das Fleiſch mürbe ift und die Hiße muß ſchon ſehr 
groß fein, wenn ich das unangenehm empfinden joll. 
Aber was geht das mid an, ich liege im Bett, 
und die Sonne jcheint mir auf die Hand. Eine 
ſchwarze Sonne... eine aus der großen Zahl der 
unfichtbaren, ſchwarzen Sonnen. Nur warn ift fie. 
Licht geben dieje jonderbaren Strahlen aus der Welt 
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des Allerfleiniten nicht. Oder wie iſt es mit den 
neuen Welten, deren Erhabenheit auf der Spike von 
taufend Nadeln jchaufelt ... 

Merten — da3 muß ih mir merken. Denn 
einmal werde ich doch erwadhen und aus diefem Bette 
ſteigen. Es wird dann Nacht fein. Neben mir auf 
dem Nachttiſch eine trübe Lampe... warum? Weiter. 
Meine Gedanken rennen wie tolle Kinder einem Abend- 
rot nah, einem fleinen Wind, einem gelben Falter. 
Und fie fpringen über alle Steine und fragen nad 
nichts. Warum die Tücher auf meiner Bruſt liegen, 
und warum ich eingeſchnürt bin, daß der ganze 
Körper ſchmerzt. Und warum dort drüben an meinem 
Tiſch die alte Zimmermann immerfort ihren kahlen 
Kopf gegen die Tiſchkante jchlägt. Noch etwas ift in 
diefem Zimmer, außer ihr und mir, etwas das nicht 
Ihläft und mit heißen Lippen immerfort murmelt. 
Lippen, die das Fleiſch verjengen und e8 in Fetzen 
von den Knochen löfen, daß das weiße Gerüft hervor- 
Iheint. Etwas, das mid am ganzen Leib gefüßt 
bat, meine Hände, meine Bruft, meine Schultern... 
etwas, das jchreien möchte und die Zähne zufammen- 
beißt und ... gräßlich ... gräßlich ... es figt in 
meinem Xeib .... ein wildes Tier mit glühenden 


Augen, rubelos... auf und ab... es brennt meine 
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Eingeweide aus ... es tobt... was... was ift 
das... In meinem Zimmer heult der Schmerz... 
Wer heult? ... Sch heule ... heule... 

Und die Frau Zimmermann erwadht aus ihrem 
Schlaf, in den fie die Müdigfeit von zwei Menfchen- 
altern und die Wirkungen des Schredens gezwungen 
haben. Sie blidt verwirrt um fi und holt die Er- 
innerung an ihr Wärteramt aus den Tiefen ihres 
ichlafbefangenen und mwadeligen Gebädtniffes. Aber 
die Erfahrung hat die Kraft und Sicherheit eines 
feften Molo, die Duadern alter Erlebniffe geben 
Schuß vor Stürmen, und das Gemwejene fügt einen 
unzerjtörbaren Wall gegen den Anprall der Gegen 
wart. So findet fie fi jchnell aus der Dämmerung 
ihres Schlafes in dem Krankenzimmer zuredht. Aber 
jelbit ein Molo, den die zyklopiſchen Baumeijter von 
Mykenä gefügt haben, kann nicht hindern, daß die 
Wogen, die fih an ihm brechen, ihr Rauſchen und 
Braujen weit über die Ufer jenden. Während die 
Zimmermann ihre Kranfe pflegt, ſchwimmt auf dem 
aufgeregten Meer die ganze Geſchichte der letzten 
Stunden daher. Wie Trümmer eines Schiffes, das 
weit draußen auf den Klippen zerjchmettert wurde. 
Balken und Fegen, jegt ein Kompaßhäuschen und jegt 
eine Segelitange, jegt eine Planke und jekt eine 
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Photographie aus der Kajüte des Kapitäns. Trümmer, 
Trümmer, es wird fein Ganzes. 

Adele hat immer nur das Rauſchen der Wellen 
im Kopf, und manchmal prallen die Worte hart und 
förperlih an ihr Gehirn. Sie jchließt das Winjeln 
tief in ihr Inneres ein und dedt es mit Hundert 
Faltüren zu. Sie wünſcht fih die Klarheit und 
Helle jenes großen Augenblides, der fie hierher ge- 
jchleudert hat, und beißt in die GStidereien ihrer 
Polſter, weil fie die Vorſtellung von Licht und Hitze 
nicht erträgt. Endlich entdedt fie, daß alles, was 
bier auf den Wogen eines dunfeln, ſtürmiſchen Meeres 
treibt, von diefem Augenblid erzählt. Und nun ver: 
mag fie erit zu bauen. 

Das Wichtigſte ift natürlich, wie die Zimmer: 
mann die Sade erfahren hat. Grundmauern und 
Quadern des ganzen Gebäudes. Wie fie eben im 
Begriff war, fih zur Ruhe zu begeben, da Elopft es 
gegen das Haustor. Frau Zimmermann ißt alle 
Abende ein Glas Bier. Sie tut Brot hinein, läßt 
es aufweichen und Töffelt dann den Brei leije 
ſchmatzend aus. Aber fie begreift durchaus nicht, wie 
es Menſchen geben kann, die fich betrinfen. Obzwar 
fie an einem ihrer Schwiegerjföhne, der an Säufer: 
wahnfinn ftarb, klaſſiſches Studienmaterial gehabt 
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hätte. Sie verabjcheut die Betrunfenen und hat jeden 
Menſchen, der nachts an Haustore Elopft, im jchänd- 
lichſten Verdacht. Aber das Klopfen dauert fort, 
und ihre Neugierde zeigt ihr vom Fenjter aus endlich 
einige Männer und eine Bahre, auf der jemand liegt. 
„Aufmachen“ jchreit einer, und Frau Zimmermann 
hat fi aus dem erften Abjchnitt ihres Lebens jo viel 
Entgegenfommen gegen die ungejtümen Forderungen 
der Männer bewahrt, daß fie augenblidlih folgt. 
Ah Jeſus! Und da liegt das Fräulein Adele. 
Blutig und verbrannt, mit verjengten Kleidern. 

Und nun bejchreibt Frau Zimmermann mit der 
langatmigen Wolluft alter Frauen ihren Schreden. 
Sie übergeht fein Symptom vom Aufjtehen der Haare 
bis zum Einwärtäfrümmen der Zehen. Die Gänje- 
baut rieſelt mindejtens zehnmal über ihren Rüden. 
Sie dehnt ihre Schilderungen aus, verbreitert fie nach 
allen Seiten, beſchaut fie wohlgefällig und faut die 
Worte vol andädhtiger Zufriedenheit in ihrem zahn- 
lojen Mund. Bejonders wichtig ijt ed, daß ihre Haut 
ganz griefig geworden iſt und daß die Fingernägel 
blau waren. „So wie Waſchblau.“ Sie variiert 
diejes Thema mit der Fertigkeit Paganinis, fie raft 
ganze Tonleitern auf und nieder wie Rubinftein; ihre 
Schilderung wird zum Epos eines einzigen Gefühls, 
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und ihre fait dichteriſche Phantaſie ſchweift orgiaftiich 
ins Unermeßliche. Als Schlaglicht, als Dominante, 
als Kehrreim taucht immer wieder ein Satz auf, der 
alles zuſammenfaßt: „Das kann mir ka Menſch be— 
zahl'n.“ 

Sie iſt nicht imſtande, darüber hinaus zu kommen. 
Inzwiſchen verſchließt Adele ihr Winſeln und wartet. 
Sie weiß, daß hinter dieſem Geſchwätz etwas Wichtiges 
ſteht. Etwas: um Tod und Leben. Und ſie wartet, 
weil ſie ein Weib iſt, das vor der Entſcheidung 
zittert. Der Schmerz hat ihre ſeeliſche Beherrſchung 
aufgehoben und die kleinen Inſtinkte der Weiblichkeit 
freigelaſſen. Während ihr Körper mit der Stand— 
haftigkeit einer chriſtlichen Glaubensheldin alle Qualen 
des verbrannten Fleiſches erträgt, iſt ihre Seele unter 
der Wucht der Möglichkeiten zu einem armen Bettel— 
kind geworden, das für den Abend den Stock des 
Vaters fürchtet. 

Sie fürchtet, daß die Zimmermann bald zum 
Ende kommen müßte, und daß an dieſem Ende eine 
Frage ſteht. 

Die Alte beſorgt ihre Pflichten, das Wechſeln 
der Umſchläge und Verſchnüren der Glieder mit eckiger 
Ungeſchicklichkeit, die den Körper des Mädchens mit 
Stacheln zerfleiſchen müßte, wenn dieſer Körper nicht 
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unempfindlih geworden wäre. Dabei jchweift fie 
immer im Reiche ihres Schredens. Sie wiederholt 
alle ihre Beobachtungen, vertieft fie, bereichert fie mit 
neuen Zügen, die jich gegenfeitig beleuchten und das 
große Erlebnis bedeutungsreih und einzig geftalten. 
Das Entjegen Romeos am Sarge Julias, die Be— 
ftürzung eine Helden beim Fall des Vaterlandes, 
das Bangen eines Kindes beim Eingriff übernatür- 
liher Mächte find im Bergleih zu ihrem Schreden 
armfelige Zeitungsnotizen gegenüber dem wirklichen 
Leben. Dieſes Gefühl ift jo umfaſſend, daß alles 
andere, Unglüf, Vernichtung und Tod, Zeit und 
Raum darin ertrinft. Nur eines taucht immer wieder 
an die Oberfläche, wie ein Stern der Unvergänglid)- 
feit fein Bild auf den bewegten Wafjern ſchwimmen 
läßt, der unüberwindlihe Sag: „Den Schreden Tann 
mir fa Menſch net bezahl’n.“ 

Endlich aber verjagen ihre Worte, und die Flüffe 
verijchwinden im Sand. Das dunkle Tor der Frage 
fteht vor Adele. Und zögernd fchreitet fie hindurch: 

„Und was ift mit Herrn Hampel gejchehen ?” 

„Was für a Herr Hampel?” 

„Der Herr, ber dabei war.“ 

„Ich weiß nichts ... ich bob’ net g’frogt.“ 
Aber dann erinnert fie ſich doch ein bißchen. „Ad, 


ja, der eine hot wos g’jogt. Ich glaub’, er Hot 
g’jogt, dab jemand im Spitol liegt. Vielleicht ift das 
Herr Hampel.“ 

„Schwer... ſchwer verwundet ?“ 

„Das weiß ih nit... ich glaub ſchon.“ 

„Wird er jterben ?“ 

„Davon hot niemond wos g’jogt.“ 

Die Hoffnung legte ihre grünen Zweige fühlend 
über die Verwundete. Adele blieb ftill. 

Aber die Zimmermann hatte ein Gebiet gefunden, 
auf dem fie ihre erwedte Kraft austoben fonnte. 
Sie begann von ber Nuplofigfeit und Gefährlichkeit 
folder Erperimente zu jprehen. Aus den Tiefen 
ihres Aberglaubens kam ihr die Überzeugung, daß 
man Gott mit folhen Dingen nicht verfuchen dürfe. 
„Denen Kinder verbiet’t man's Zündeln und Spielen 
mit'm Feuerzeug. Und die Großen, die ſchon g’fcheiter 
fein fönnten, mochen's nicht beſſer.“ Sie hielt mit 
ihrer Meinung nicht zurüd, daß ein ſolches Unglüd 
als Strafe aufzufafjen jei. Gott kam auf ihr Gebot | 
wie ein Lehrer, der den Ungehorfamen feinen Stod 
zu often gibt. Der Berg der Zwedmäßigfeit erjchien 
ihr wie eine mwohlgepflegte Anlage, die dem Schuße 
de3 Publikums empfohlen it. Mit breiten, ſand— 
beitreuten Wegen, die man gehen darf und eingefriedeten 
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Rajenflähen, die man nicht betreten darf. Büſche 
jtehen dort, und jchöne Beete jchlingen ihre Blumen- 
veigen. Aber lieder und Blumen find nicht für das 
Publikum und dürfen nur betrachtet werden. Wer 
e3 aber wagt, in die jchattigen Geheimnifje der Ge- 
büjche eindringen zu wollen, der muß es fich gefallen 
laſſen, vom Wächter angehalten zu werden. Die 
Geſchichte des Paradiefes übertrug fi ihr in die 
Begriffe der Fabrikitadt. 

Da Adele nit antwortete und fie ihre lehr— 
haften Spazierwege allein gehen ließ, ermübdete fie 
bald und fand in einem verjchwiegenen Winfel den 
Schlaf, der jie von ihren Wärterpflichten auf eine 
Meile befreite. 


* * 
* 


Mit dem Morgen kam der Arzt und brachte die 
Beruhigung einer magnetiſchen Kraft in ihre Nähe. 
Ein wohltuender Strom von Vertrauen linderte ihren 
Schmerz und gab ihr den Mut des Fragens. Sie 
jauchzte aus dem Nebel ihrer Sorgen zum Licht der 
Gewißheit empor. 

Guſtav war nicht tot und nicht ſo ſchwer ver— 
letzt, daß man ſeine Geneſung hätte bezweifeln können. 
Er lag im Spital im Waſſerbett und ächzte noch in 
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großen Schmerzen. Aber er war durch irgendeinen 
mwunderliden Zufall bei der Erplofion vor dem ärgiten 
bewahrt geblieben. Adele jelbit war freilich weit 
beijer mweagefommen. Außer ein paar jchmerzhaften, 
aber ungefährlichen Brandwunden erjten Grades hatte 
fie nur von irgendeinem Sprengitüd einen Schlag 
gegen den Kopf erhalten. hr jchönes, dichtes Haar 
hatte die Gewalt der Erjchütterung zur bloßen Bes 
täubung gedämpft. Sie mußte vor allem Ruhe 
haben. Und deshalb hatte ihr der Arzt häusliche 
Pflege verordnet. Er wollte fie nicht dur) eine un— 
gewohnte Umgebung und die jeltiamen Gepflogen- 
heiten des Spitallebens aus dem Gleichgewicht ihrer 
Seele bringen. 

Freilich mußte für eine befjere Pflege geforgt werden, 
als fie Frau Zimmermann in der jelbitfüchtigen Unauf- 
merfjamfeit ihres Alters gewähren fonnte. 

„Haben Sie niemanden hier, dem man Sie an 
vertrauen könnte?“ 

Auf die Frage des Arztes gingen Adeles Blide 
über die Wand des Zimmers und fehrten traurig und 
müde auf jein Geficht zurüd. 

„Niemand!“ 

„Vielleicht könnte man eine Ihrer weiblichen 
Verwandten von auswärts berufen.“ 
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„Ich babe auch auswärts niemanden.” 

Es war jehr fill, und der Arzt zählte etwas 
verlegen die Knöpfe an dem Überzug der weißen, von 
den Umfchlägen durdhnäßten Kopfpolſter. Es war 
ihm unangenehm, zu jagen, daß nun doc das Spital 
mit feinen weißgetündten Wänden und den erregend 
gleihmäßigen Gebärden der Wärterinnen am Ende 
der engen Straße ftehe. Adele glaubte ſchon den 
Geruh der frifchgeitärkten weißen Häubchen und 
Schürzen der Kranfenpflegerinnen und den von ihren 
fühlen, gleichgültigen Händen auffteigenden Dampf 
des Karbolwafjers zu jpüren. 

In diefe Schwüle führte der Wirbelwind des 
über die Stadt hinfliegenden Gerüchtes die Freundin. 
In ihrer Kleinen Weibchenfeele ſchwamm über einem 
trüben Gewäſſer von Mitleid der große, grelle Mond 
der Neugierde. Was war da gejchehen? Wie war 
e3 geſchehen? Die immer rege Luft nach Kleinen 
Abenteuern konnte fich Hier einmal an einem wirk- 
lihen Ereignis verſuchen. Emilie hatte mit leijer 
Bejorgnis gejehen, wie die Romantik ihres Liebes- 
lebens unter dem ausgleichenden Gewicht der Alltäg- 
lichkeit an ihrer Schönheit litt. Die Sentimentalität 
der Trennung war in diefem immermwährenden Bei- 
fanımenfein umgefommen. Hier bot fich Neues. Der 
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Inſtinkt verfprah Emilie neue Gefühle, neue Be— 
tätigungen, vor allem neue Geſprächsſtoffe mit dem 
Liebften. Und auf dem Untergrund, im Schlamm 
des trüben Gewäſſers, lag hart und fantig, wie ein 
verjenkter Stein, eine Art von Triumph, daß Adele 
jegt wohl für lange unjchädlih gemadt war. Mit 
naiver Grauſamkeit jagte fie fih auf dieſem un— 
vermuteten Morgenwege: es iſt möglich, oder Doch, 
e3 ijt nicht unmöglich, daß die Arme jest für immer 
verunftaltet it. Die Arne, gerade jest, wo jie von 
neuem jo unerflärlih aufzublühen jchien, als ob fie 
eine zweite Jugend beginnen wollte. Und mit jchred- 
haftem Aberglauben jegte fie hinzu: „Sch wünjche ihr 
das nicht, nein, um Gottes willen, das nit — aber: 
es iſt möglich.” 

Das ſtand jchließlich jo feit in ihr, daß fie über 
die beruhigenden Worte des Arztes fat enttäujcht 
war. Und Adele lächelte unter Schmerzen. Denn 
jenjeit3 aller feiten und finngemäßen Eindrüde war 
e3 ihr, als ob fie nun ein wenig Heroismus auf- 
wenden müßte. 

„E83 wird doch hoffentlich nichts zurüdbleiben,“ 
erfundigte jih Emilie mit leidendem Geſicht. 

„Rein, nein, ein paar Brandwunden am Körper.“ 

„Ah, das fieht man nicht. Aber werden dir 


niht am Ende beine ſchönen Haare ausfallen, mein 
armes Kind?" 

Der Arzt war jo boshaft, fie auch darüber zu 
beruhigen. Er war über jo viel mütterlide Be- 
jorgnis gerührt und zog die Freundin zum Fenſter, 
um fie zu fragen, ob fie die Pflege der Kranken über: 
nehmen wollte. 

Adele Schloß die Augen und lag ganz ftil. Am 
Horizont zogen wie ſchwarze, ſchwere Geier die Worte 
vorbei, die fie da ſprechen hörte. Aus ihren Schatten 
erriet fie, daß ihr ſchwere Stunden bevorjtanden. 
Die Einfamkeit ihres Krankenbettes erſchien ihr wie 
eine Talmulde, über deren Kämme der Wald in 
grünen Stufen abwärtsfteigt, bis zu den roten Ziegel- 
dächern der Eleinen Häuschen und den gelben Feldern. 
Nun neigte ſich die Liebenswürdigfeit des Arztes und 
die aufopfernde Bereitmwilligkeit der Freundin wie eine 
ſchwere Wolfe über die heitere Landichaft ihrer Ein- 
famfeit, der Schatten hing ſchon auf den Hügelkämmen 
und drohte in die Mulde zu gleiten, um dort alle 
jpielenden, bligenden Sonnengedanfen auszulöjchen. 
Ein grauer Mantelfaum verkündete den Berluft der 
Einjamteit. 

Adele wollte fih gegen das Drohende wehren. 
Aber ihre Einſprüche wurden als Beicheidenheit aus- 
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gelegt und Emilie ſagte mit der leutjeligen Scerz- 
haftigkeit defjen, der eine Gnade zu erweifen glaubt: 
„Sperre dih nit, Ada, du wirſt cs ſchon dulden 
müffen, daß ich an deinem Bett fige und dich pflege.“ 
Und fie legte der Freundin die von der Näharbeit ' 
zerftochenen Finger auf den Mund. 

Der Schatten kroch über die Hügelhänge und er- 
füllte das ganze Tal, indem er den Sonnenschein 
weit, weit daraus verdrängte. 

Schwere Regentage voll plätjchernder Düfterkeit. 

Emilie machte es fih in ihrem Schuß bequem. 
Sie nahm die Herrfhaft über das Haus und die 
Krankenjtube an fih und wollte auch die Seele der 
Freundin in ihre Fleinen, ſchön gepflegten Gärten ein- 
ſchließen. Ihre Gejchäftigfeit hatte ein lautes Wejen, 
das ſich nicht zurechtfand und alles Ungewohnte nad 
ihrem Maßſtab verwandeln wollte. Die alte Ord— 
nung wurde auf den Kopf gejtellt, und in drei Tagen 
hatte eine gründlide Revolution alle Möbel des 
Zimmers mitfamt dem Kranfenbett von ihren Pläßen 
gerüdt. Adele ſah von ihrem Lager aus auf Barri- 
faden von Sefjeln und Geräten, auf neue Gafjen, die 
fih dort geöffnet hatten, wo früher fein Weg führte, 
auf veränderte Landjchaften, die feinen Zug der 
früheren Traulichfeit mehr hatten. Über diefer neuen 
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Welt ſchwang Emilie Beſen und Staubtuch als Zeichen 
der fiegreihen Revolution. Alle Einwendungen der 
Kranken verjheuchte die Umftürzlerin mit einer Be- 
wegung, al3 ob fie eine Fliege wegjagen müßte. Und 
über der Leiche der alten Gemütlichkeit frohlodte fie: 
„Siehft du, mein liebes Kind, nun bift du praftifch 
und bequem eingerichtet.“ 

Sie fühlte ſich ganz wie ein mächtiger Minifter, 
der für einen ſchwächlichen König die Herrjchaft zu 
führen hat. Der Widerjtand des Schüglings galt nicht 
mehr al3 das unverjtändige Wort eines Kindes. Es 
tat ihr wohl, nun endlid) die Überlegenheit der Freundin 
furz und klein jchlagen zu fönnen und mit dem 
robuften Vorrecht der gefunden Kraft über das Kranfen- 
bett hin unverbrüchliche Machtgebote zu erlaffen. Ein 
zufälliger Triumph, den fie aber mit der vollen Freude 
eines Verdienſtes genoß- 

Adele litt die Vormundſchaft in zorniger Hilf— 
lojigfeit. Selbſt die Einwendungen des Arztes gegen 
die Ummwälzung der Ordnung mußten ſich vor der 
naiven Gemwijjenlofigfeit der Umſtürzlerin zurüdziehen. 
Als fih die Revolution aller Feitungen bemädhtigt 
und alle Möglichkeiten des Sieges durchkoſtet hatte, 
fand e3 Emilie behaglih und gab der Freundin zu 
verjtehen, wie viel fie um ihretwillen verjäumt habe. 
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Die Nähe des Hochzeitätages erjtrahlte mit glühenden 
Farben hinter dem hindernden Schleier der Pfleger: 
Ihaft. Und mit der Miene der Kränkung erbat ſich 
Emilie die Erlaubnis, ihre Arbeiten am Kranfenbette 
fortjegen zu dürfen. 

Nun breiteten ſich Leinwandftüde und halb— 
fertige Wäſche über die Bettdede Adels. Das 
furrende Geräufh der trennenden Schere flatterte 
mit jcharfem Knattern auf, und die Nadel fragte mit 
Beharrlichkeit einzelne Fäden aus dem dichten, ſtarken 
Gewebe. 

„Ab ja, man fann nicht fertig werden. Die 
Arbeit wächſt unter den Händen. Und je mehr man 
arbeitet, deſto mehr ift zu tun. Man kann doch nicht 
mit leeren Händen in die Ehe kommen.“ 

Dabei nähte Emilie mit Eleinen, koketten Ruden 
des Handgelenfs duftige Spigen an den Ausjchnitt 
eines Hemdes. Manchmal fragte fie auch die Freundin 
nach ihrer Anficht über irgendein Wäſcheſtück; jo wie 
man arme Verwandte nah dem Wert eines Bildes 
fragt, von dem fie nichts verftehen. Wenn Adele 
jprechen wollte, jo ſchloß fie ihr raſch alle Außerungen 
der Selbftändigfeit: „Sprih nicht jo viel, du follit 
dich nicht aufregen, mein Kind.“ Und dabei biß jie 
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gefunden und ftürzenden Bewegung des Kopfes, mit 
der fie mittags ihre Mahlzeit einnahm. 

Sie fühlte ih ganz als Mutter. Wie eine jener 
Mütter, die ihre erwachſenen Töchter daheim einschließen, 
wenn fie jelbft mit feidenfnifternden Röden auf den 
Ball gehen. 

Eines Tages gab es draußen in der dunfeln 
Kühe Lärmen und dumpfes Gebröhn. Zwei Männer 
bradten eine Nähmaſchine, die Emilie nah kurzem 
Belinnen an das Fenſter ftellen ließ, von dem das 
Bett der Kranken einiges Licht erhielt. „Ich Habe 
mir die Nähmafchine bringen laffen, du haft doch nichts 
dagegen.“ 

Was follte Adele dagegen haben? Die neue 
Ordnung der Dinge hatte gejiegt, und die Nähmaſchine 
war das Denkmal der triumphierenden Revolution. 

Der Arzt war über dieje Folgen feiner Maßregel 
in Verzweiflung. Er glaubte in den Augen der Kranken. 
die Sehnfuht nah den weißgetündten Wänden der 
Spitalzelen und dem Karbolgerud der geräufchlojen 
Märterinnen zu lefen. Aber auch er war aus dem 
Felde geichlagen, verdrängt, befeitigt, weggeräumt und 
durfte bloß zufehen, wie der neue Kurs ohne feine Mit- 
wirkung geiteuert wurde. Mit der Schlauheit Mazarins 
vereinte die neue Lenkerin der Dinge die Kraft Richelieus. 
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Adele hatte es längit aufgegeben, fi um den 
Thron zu bemühen, jolange fie noch im Bette bleiben 
mußte. Aus ihrer zornigen Hilflofigfeit war fie in 
ein föftliches Lachen geglitten. Sie trug das Bewußt— 
jein ihres Königtums in fih und gab die Zügel willig 
für furze Zeit an die andere. Denn fie wußte, daß, 
fobald fie fi nur erheben durfte und diefe Hinfällig- 
feit ihres Leibes verſchwunden war, alle Siege der 
Freundin in Dunft zerrinnen würden. Den äußeren 
Erfolgen Emilies jeßte fie ein inneres Reifen ent- 
gegen, das ihr aus dem Heroismus des Schmerzes 
gefommen war. Die Freundin follte nicht wiſſen, 
wie groß diefer Schmerz war. Sie wollte nicht fo 
Elein werben, über die Fadeln, die ihr Fleiſch verjengten, 
zu Klagen, und fand den eifernen Turm des Mutes, 
in den fie alle Seufzer und Zudungen ihrer Qualen 
einſchloß. Bor jeine Türen ftellte fie da Schweigen 
und den ruhigen Gleihmut, und manchmal zog fie 
felbit die heiteren Fahnen des Lächelns auf. Es 
jollte niemand wiſſen, daß da drinnen die Hölle ein: 
geſchloſſen war. 

Nur die bemundernden Blide des Arztes tafteten 
mandmal an dem Geheimnis ihres Leidens und be- 
mühten fih um die Schlüffel zu ihrem eifernen 
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Sie hegte ihren Schmerz mit einer innigen Dank— 
barkeit. Er ließ fie oft nachts nicht ſchlafen und gab 
ihr die Einfamkeit, nach der fie fich jehnte- Die tags— 
über vor dem Geplauder der Nähmaſchine und der 
Freundin Entflohene fehrte nun als Königin zurüd. 
Auf ihrem hoch erhobenen Haupte eine Krone von 
taufend Sternen und um den Saum ihres Gewandes 
das Rauſchen des Meeres. Das Weib lag am Strande 
der Dunkelheit und küßte demütig die Füße der er- 
habenen Freundin. Mit den Stimmen der Ferne 
flüfterten die verlorenen Gedanken in der tiefen Nacht. 

Das Lied der Emigfeiten, wie es glänzend und 
blau bejtrahlt ihre Seele zuerft gefejlelt hatte, bevor 
ihr die Welt im Krachen eines Unterganges zertrümmert 
worden war. Tiefe, tiefe Dankbarkeit hob ſachte ihre 
purpurroten Blüten und legte fie um das Geficht des 
Mannes, der jeßt bleich und von Schmerzen gemartert 
war, wie fie. Und oft nahm fie feine Hand und ging 
mit ihm am Strand der einfamen Injel, zu der nur 
die Sterne und die Wellen famen. Das war alles jo 
voll jchwerer Süße und fo voll ungeheurer Ahnungen, 
al3 ob ein umjichtbarer und jchweigfamer Gott nun 
plöglih zu Worten gefommen wäre. Sie fühlte, daß 
jener Abend zu feinem anderen Ende hätte führen 
dürfen und ein jachtes Verfließen feine Pracht zerftört 
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hätte. Ein einfaches Abjchiednehmen, ein Händeſchütteln 
und ein Gruß als Abſchluß eines Raufches, der die Weite 
aller Himmel ermeſſen hat? So war das einzig Mögliche: 
der Bliß, der die Titanen von den Gipfeln deraufeinander- 
getürmten Berge herabjchleudert, hatte den Sturm auf 
die Tore der Unendlichkeit beendet. 

Adele lag in der Dunkelheit mit dem Stolz eines 
Menſchen, den Gott gezeichnet hat. Er hatte mit ihr 
gekämpft, er hatte ihr jeine Wetter entgegengefandt, 
er batte jeinen blinden Boten mit der eijernen 
Maske, den Zufall, gegen fie fchiden müfjen. Die 
ewige Fruchtlofigfeit aller Schläge gegen die jtarre 
Unbemweglichkeit der ftummen Grenzwächter erjchien 
ihr als das große Drama de3 Menſchen. Sie jah 
den Freund vor fih: als Prometheus, ald Phaeton, 
ala Ikarus. 

Große Gefichte kamen über das Meer ihrer Ein- 
jamkeit. Fremde, rätjelbleihe Häupter mit gefchloffenen 
Augen und den Leiden des Nachdenkens um den ſchweigen— 
ven Mund. Ein ſchwaches Flimmern um die hoben 
Scheitel war der Tanz der Atome. Ihre unaus- 
geſprochenen Worte flogen wie Schwärme leuchtender 
Bienen von ihnen aus. Und bei ihren Seufzern ging 
e3 wie Feuerſchein über den fchwarzen Vorhang der 
Nacht. 
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Dann warf jich Adele am Strande auf ihr Geficht 
nieder und hatte das feuchte Knirſchen des Sandes dicht an 
ihrem Ohr. Sie erfchauerte vor dem wirren Glanz und den 
großen Gebärden und hob ausihren Herzenihren einzigen, 
traurigen und jhönen Wunſch: D.. ich will ja nichts 
als dich. 

Und fie jprad es fo oft vor fi hin, bis fie 
weinte: D, ih will ja nichts als did. Nichts als 
did. Dich, did, did. — 

So flocht fie um jein Bild alle ihre großen und fühnen 
Träume und empfing ſie von ihm wieder zurüd, als wären 
es neue Offenbarungen. Er war Bejchenkter und Schenter 
in einem. Er war der Gott, in dem alle Welten ruhten, 
und auch der Menjch, der feine Hand nach den fternge- 
ftidten Schleiern des verhüllten Bildes ftredte. Alles floß 
in ihm zuſammen und ging von ihm aus. Und in ihren 
brünftigen Andachten, in ihren Gebeten zu der dicht: 
gebrängten Menge von Ewigfeiten, war es nicht mehr zu 
unterjcheiden, ob fie von den lodernden Welten draußen 
im Raum oder von feinen Augen die großen Ahnungen 
empfing. 

Sie vergaß mandmal fajt das Feine Mitleid des 
Meibes mit dem Leib. Götter fünnen nicht leiden. 
Das Spital mit dem Sranfenbette war unter Die 
Trümmer vernichteter Vorftellungen geraten, die vom 
Rande der Naht in das Nichts ftürzen. 
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Erit der Tag bradte die gräßliche Erinnerung 
daran zurüd. Der Tag und Ferdinand Spranger, 
der in feiner freien Zeit zwifchen dem Kranfenbett des 
Freundes und dem Zimmer, in dem jeine Braut über 
alles herrichte, hin und ber ging. Er bradte die 
Nachrichten von günjtigem Fortjchreiten der Heilung 
mit einem frohlodenden Glänzen über das ganze 
Gefiht; er war der gute Bote, der Adele in feinen 
Kleidern und an feinen Händen einen Teil der Atmo- 
ſphäre mitzubringen fchien, in der der Freund atmete. 
Er trug ihr in feinen Berichten freilich auch die Gewiß- 
beit zu, wie jehr Gujtav litt. 

„Am allermeijten plagt ihn die Ungeduld. Sie 
willen, wie er it. Nur immer weiter, immer etwas 
arbeiten. Nur nicht faullenzen. Und jet muß er 
im Bett liegen und darf nichts machen. Er jchaut 
nur immer jeine verbrannten Hände an und Flucht 
innerlich.“ 

Diefe Ungeduld drüdte den Dornenzmweig der 
Kränfung in Adeles Seele. Er war ungeduldig ? 
Sie trug ihre Wunden mit dem Stolz eines Kriegs: 
helden, den der fiegreihe Feind noch im Triumph 
mit Ehren überhäufen muß. Und ihn drängte es 
von dieſem Ausruhen weiter, weiter zum Wirrwarr 
der Arbeit. Genuß ift Verharren. Und fie genof, 
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ja fie genoß ihre Leiden. War ihm das nichts, daß 
Gott jeinen ftummen Eifengepanzerten ausgejchidt 
hatte. 

Einmal jagte fie jo etwas. Aber Ferdinand blidte 
fie erftaunt an, daß feine unglüdjeligen blaugrauen 
Augen ganz ftumpf ausfahen. Und die Nähmafchine 
Emilie vergaß weiterzufnattern. Es geſchah recht 
häufig, daß die eifrige Freundin plöglich eine große 
Pauſe in das unaufhörlide Geräuſch ihrer Mafchine 
warf. Sie ſchien neugierig zu jein, melde Worte 
über den Rand des Lärms ins Leere hinaus fchießen 
würden. E83 waren recht harmlofe, bejcheidene Worte, 
die hier in plöglidem Sturze abfielen, erſchrocken herum: 
ſchlugen und dann im Schweigen verjanfen. 

Emilie fonnte nicht verhindern, daß ihr Bräutigam 
hierher fam. Denn das Vergnügen feines Befuches teilte 
fih zwifchen ihr und der Freundin. Und was fie für 
fih annahm, fonnte fie Adele nicht verwehren. Und 
ſchließlich: hier hatte fie ihn unter den Augen und 
fonnte jehen, ob fein Schritt von dem Wege, ben fie 
für ihn ausgeſucht hatte, abwid). 

Ferdinand brachte das Geräufch der Welt und ihre 
grellen Farben an das Bett der Kranken, wo fonft 
nur das Gefnatter Emilie8 und ihrer Nähmafchine 
in jpigen, gelben Wogen brandete. Freilih mußte 
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er die Geräufche und Farben draußen erit forgfältig 
abpugen und die allzu ftarken Lichter dämpfen. Denn 
Emilie hatte ihm ein für allemal aufgetragen, bie 
Kranke nicht zu beunruhigen. Darum 309 Ferdinand 
den Tatſachen jehr weiche Pantoffeln über die fralligen 
Pfoten und machte den ehernen Schritt der Dinge faft 
unhörbar. In diefer fanften, dämmerigen Färbung 
erfuhr Adele alles, was fih damal3 ... als der 
Himmel einftürzte, um den Sturm der Titanen ab- 
zujchlagen, ereignet hatte. Ein unglüdjeliger Zufall. 
Adele lächelte. Die Dichtung der Röhren mußte wohl 
aufgegangen jein, und die gefährlichen Dämpfe hatten 
fih an der glühenden Retorte entzündet. Adele lächelte. 
Sie wußte es beſſer. Wie gejagt, ein unglüdlicher 
Zufall. Freilich hätte der Arbeiter, der Damafchke, 
beſſer aufpafjen können. Das war eine unverzeihliche 
Sclamperei. Aber von einer böswilligen Abficht konnte 
doch feine Rede jein. Er hatte das eben bei den 
Vorbereitungen einfach überjehen. Und der Guſtav 
mit feinem Mißtrauen, das ihm jehwarze Gedanken 
gegen alle Arbeiter eingab ... Freilih, das Bewußt: 
fein, daß der Haß der Arbeiter wie eine Wolfe über 
feinem Haupte glühte, und daß ein Regen von ver- 
legenden Funfen feinen eigenfinnigen Gang bedrohte, 
machte ihn fo ftarr. Aber warum follte gerade Damaſchke 
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die unausdenfbare Bosheit gehabt haben, den Unglüd3- 
fall jozufagen vorzubereiten, eine Falle aufzurichten, in 
der fih doch auch außer Guftan — zugegeben, daß 
feine Vermutung auf richtigen Wegen ging — aud 
noch ein Unbeteiligter verlegen mußte. Man mußte 
immer den Gründen nachgehen. Den Kaufalnerus zu 
finden, das war das Wichtigſte. Er ſuchte Brüden 
zwijchen den Ereignilfen, Zufammenhänge, die aus - 
Eiſen Ffonftruiert waren und die Belaftungsproben 
feiner fehwerfälligen und langjamen Gedanfen aus— 
hielten. Und hier fand er bloß ein Spinnenneg von 
Fels zu Fels. Daß der Arbeiter den Vorzug verloren 
hatte, im Laboratorium zu arbeiten, war doch nicht 
eine jo tödliche Beleidigung. Konnte aus joldden Ver- 
legungen ein jo häßliches Gefhwür der Rache ent- 
ftehen? Und übrigens — die Kommiſſion hatte alles 
genau unterfucht und überall hineingeleuchtet. Kein 
Anzeihen, da3 von einem Verbrechen oder auch nur 
von fträflier Unachtſamkeit zeigte. 

Ferdinands treue und argloje Seele reichte ihm 
einen Gegengrund nach dem anderen. Was ihm jelbft 
zuerjt befremdend geweſen war, wurde unter den 
freundlichen Veränderungen immer erflärlicher. Der 
Zufall war ihm ein geduldiger Zaftträger. Er befam 
auch die Verantwortung dafür aufgebürdet. 


iz 


Adele, die den Zufall nicht To harmlos jah und 
die eijerne Sehnenkraft hinter den bunten Fegen feines 
Gewandes Ffannte, die in den Stunden der Einjamfeit 
vor der Unnahbarkeit jeiner Rüftung erfchauert war, 
ließ Ferdinand reden, ohne ihm zu glauben. Der 
Blid der Warnung war ihr wieder aufgegangen, wie 
auf dem MWafjerfpiegel eines tiefen Brunnens die Sterne 
erfcheinen. Mit ven Klammern der Überrafhung und 
des Entſetzens war diefer Blick des Arbeiters auf ihr 
feitgehalten, und fie hörte den jtummen Schrei feiner 
Warnung. 

Noch anderes brachte Ferdinand von der Welt 
draußen an den Rand ihres Bettes. Und es machte 
ihm Freude, alles vor ihr auszupaden, was er draußen 
geſammelt hatte. E3 war ja an ſich wenig Erfreuliches, 
trübe Nadhrihten von Gärung und aufziehendem 
Sturm. Aber e8 war doch Leben und Wehen der 
Zeit. Ein bischen frifche Luft war bier vor allem 
nötig, wo der Dunſt der Wäſche und der glimmenden 
Selbftherrlichfeit Emiliens über dem Bette fräujelte. 
Und Adele fühlte dankbar die gejunde Kraft der Zungen 
der Gegenwart, die mit den Poſaunenſtößen der Tat- 
ſachen bis in ihr ftilles Zimmer drang. „Wirrwarr 
und Kampf hängt über der Welt. Was ich damals 
in den erften, nadten Linien vor Ihnen entwidelte, 
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hat fih inzwifchen ausgedehnt, und alle die ftarren, 
dünnen Striche find zu lebendigen Schlangen geworben, 
die Durcheinanderfriechen und ſich nicht mehr bändigen 
lafjen. Es wird alles wie unter einem Zauber be- 
weglih und treibt Zielen zu, die wir nicht fennen, 
weil fie nicht von Logik und gefunder Kraft beitimmt 
find. Die Politik ift erwacht und zerbrüdt zwiſchen 
ihren zahnlojen Kiefern eine tüchtige Idee nad) der 
andern. Unjere Partei verlangt dringend eine Berück— 
fihtigung aller Forderungen der Induſtrie. Zufällig 
fümpfen wir diesmal an der Seite der Deutichen, die 
nicht dulden wollen, daß der Kanal anderswo geführt 
werde al3 hier.“ 

Wenn fih Ferdinand recht in Eifer geſprochen 
hatte, jo brah Emilie wieder den Lärm der Näh— 
majchine ab und wartete auf die Worte der Freunde. 
Sie blieben betroffen ftehen und gingen verdrofjen 
weiter, bis Emilie wieder gähnend das Rad in 
Schwung verjegte. Sie begann alle Erörterungen 
öffentlicher Fragen zu haſſen und vergaß ganz, daß 
Spranzer hier zuerft ihre Schäte entdedt hatte. Aber 
Adele liebte dieſe Gejpräche, in denen felbit die Traurig- 
feit und die Verzweiflung noch den rauhen, fengenden 
Atem des Lebens im Freien hatten. Mit vollen Armen 
bineingreifen, es an fich reißen und, wenn auch nur 
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ein Eleiner Teil zurüdblieb, jeinen Anteil daran mit 
fich nehmen. Da fie nicht in den Äckern der Wiffen- 
ſchaft arbeiten konnte, jo wollte fie Doch an den geringeren 
Aufgaben teilhaben. 

Über den fteinigen Berg, der die Grenze gegen 
das Land des Unerforfchlichen bildet, fam der Zufall 
mit dem unbeweglichen, jtarren Gefiht und führte ein 
junges Mädchen an feiner Botenhand. 

Die Aipirantin ift ein junges Mädchen, das hofft, 
einmal die Stelle einer Kindergärtnerin zu erhalten. 
Zwiſchen dem Fest und dem Land der Erfüllung liegt 
ein weiter See von bewegtem Nebel. Und es pflegt 
dem Mädchen zu gehen wie dem Wanderer im Gebirge, 
den der Nebel überfällt. Er geht und geht und taftet 
ſchon mit den Händen nad der Tür der Hütte und 
greift immer nur die jchlangenfeuchten, gleitenden 
Schleier. Und vielleicht findet er feinen Weg nie 
mehr, und ein Abgrund frißt feine zerfnadenden 
Glieder. 

Die Ajpirantin geht durch die weißen beweglichen 
Wände und täufcht fich über die Entfernungen, wie 
ein Wanderer im Gebirge. Man jchidt fie zur Ver— 
tretung beurlaubter oder erfrankter Kindergärtnerinnen, 
und jede diefer Berufungen gibt ihr eine neue Er- 
wartung, die ſich nie erfüllt. Wenn fie mit lachenden 
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Augen ausgezogen war, jo fommt fie mit ftumpfen 
Bliden ans Ende ihres Weges. Die Verſprechungen, 
die nie Wahrheit wurden, die Täufchungen, die fie 
immer weiterlodten, find zu Geſpenſtern geworden, 
deren lächerlihe Gebärden genügen, um die Mutlofe 
zu erjchreden. 

So wird das Mädchen durchs Leben gezerrt, deſſen 
Seele den Kindern Heiterkeit jpenden fol. 

Aber die Afpirantin, die man für Adele gejchidt 
hatte, trug noch die Sonne in den Augen und hielt 
den Nebeljee für eine weiße Pfüge, die man lachend 
überjpringt. Alle Bäume ftanden ihr voll Blüten, und 
der Wind fang in hohen, zierlicden Gräfern das Braut- 
lied der Schmetterling. Sie war voll Luft zur 
Tat wie der Frühling, und ihre Friſche jauchzte in 
dag weite Land der Möglichkeiten. Bon ihren Eltern 
hatte fie einen Fräftigen, rafchen Schritt und den Sinn 
für das Leben befommen. Mit anderen jungen Mädchen 
und Frauen arbeitete fie in der Ort3gruppe eines weit: 
verzweigten Vereines für nationale Fragen. Irgend— 
ein Redner entflammte die Begeifterung der Frauen, 
und ihre zähe Opferwilligfeit jcheute feine Mühe der 
Durhführung. Sie gingen zu zweit in die Zufluchts- 
jtätten der LZauen und Zögernden, in die Höhlen der 
Einfiedler und riefen fie zur Tat auf. Die Scham, 
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durd Frauen übertroffen zu werden, führte manchen 
zurüd. Sie rührten die Sammelbüchfen mit liebens- 
würdiger Zudringlichkeit und ließen nicht nad, bis 
eine Opfergabe darin klapperte. Wan konnte fich 
ihnen nicht entziehen, und die Preisgabe aller Zurüd- 
gezogenheit erjchien jo bewundernswert, daß fich mancher 
in feiner Bequemlichkeit unbehaglich fühlte. 

Es war ein Reit von Kampfeifer germanifcher 
Frauen, die den Kriegern zurufen und ihre Kräfte 
anitaheln. Mit der Einjeitigkeit des Weibes fahen 
fie nicht8 anderes um ſich herum, und ihre Urteile 
begnadigten oder verdammten je nach der Tüchtigkeit 
im Kampfe für das Boll, Es war alles jo einfad: 
die Deutſchen mußten recht behalten, weil... wie 
hatte der Feſtredner vorgeftern gejagt? . . wie denn 
nur? .. wie denn?... ah was; weil fie recht 
hatten. Und wer da widerſprach, der war der Feind, 
der unerbittlich zu befämpfende Beelzebub. Sie hatten 
fih alle Fragen der Politif in Schwarzweißmanier 
zurechtgelegt und jahen in dem ganzen Gewirr immer 
nur die beiden Pole der Bejahung und der Ber: 
neinung. 

Nun Hatte man auch die Wafferftraßenfrage an 
fie gebradt. Sie ſchwangen die Fadelbrände ihrer 
Begeifterung für die Entſcheidung im deutfchen Sinn. 
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Es war ein ameifenhafte® Leben in ihren Fleinen 
Staat gefommen, ein jcheinbar irres Hin und Her, 
aus defjen verfchlungenen, zadigen Einzelpfaden doch 
am Ende ein Erfolg wählt. Sie famen zu Ber- 
fammlungen gelaufen und erboften fih gemeinſam 
über die Verblendung der Regierung. Wenn jemand 
nur ein Wort der Berteidigung geiprochen hätte, fo 
wäre er um alle künftigen Zärtlichfeiten gekommen. 
Ale Türen hätten fih vor ihm gejchloffen, und alle 
Duellen der Liebe wären ihm von da an fandig und 
troden gewejen. Die Acht und Aberadht, das Inter: 
dikt von Waſſer und Feuer wären Findliche Spiele 
gegen jeine Dualen geblieben. 

Von diefer unbedenklichen Begeifterung trug auch 
die Eleine Ajpirantin mit den gligernden Augen in fi. 
Ihrer Fülle entitrömten raufchende Worte, die jelbft 
am Krankenbett Adeles ihr Braufen nicht mäßigen 
fonnten. Sie hatte es übernommen, einen Teil der 
Einladungen für eine große Proteitverfammlung zu 
ſchreiben. Demnächſt wollte man zufammenfommen, 
um alle einzelnen Empörungen zu einem gemeinjfamen 
Schrei des Zornes zu vereinigen. 

Dieſer Arbeit gehörte die freie Zeit nach den 
Schulſtunden des Kindergartens. Zwiſchen ihren beiden 
Laſten fand aber Klara noch einen jchmalen Pfad zum 
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Bett Adeles, um ihr Bericht über den Unterricht zu 
geben und von ihren Wünjchen und Beftrebungen zu 
erzäblen. 

Sie glühte. 

Adele lächelte zuerit über den großen Eifer. Aber 
bald fam ein Nachdenken in ihr mütterliches Lächeln. 
War bier die breite Treppe, die zu den Höhen bes 
Lebens führte? 

Der Arzt verficherte, daß fie morgen ausgehen 
fönne. Emilie glaubte erflären zu müſſen, daß fie 
nicht3 dagegen einzumenden habe. Sie wollte Adele 
unterftügen, aber die erhob ſich raſch und ſchlank aus 
ihrem Bette. Dann jegte fie die Füße auf den Boden. 
Reife ſchwankten jeine Bretter unter ihren vorfihtigen 
Tritten, und während fie dem Fenſter zufchritt, war 
es, als ob fie einen Berg binanfteigen müßte. Das 
Zimmer rannte immerfort im Kreis um jie. Mit 
einem glüdlihen Laden faßte fie den offenitehenden 
Fenfterflügel und fühlte entzüdt die Kühle feines 
Meffingriegels in ihrer heißen Hand. 

„Die Krankheit hat mich in den Mittelpunkt der 
Welt geworfen. Alles dreht fih um mid. Du bift 
nur ein breiter, bunter Streifen, Emilie. Und deine 
Nähmaschine ift ein braunes, unförmiges Ding. Alles 


fieht ganz anders aus.“ 
Strobl, Die gefährlihen Strablen. 12 
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Emilie wollte diefe philofophifchen Fackeln als 
Srrlichter des Fiebers unterdrüden und die Freundin 
ins Bett zurüdführen. 

„O nein, nein... jegt will ich nicht mehr 
zurüd. Da draußen geht das Leben an mir vorbei. 
Ich will jeinen Atem fühlen und das Zittern und 
Schwellen feiner Wünfche.“ 

Das Fenfter ftand offen und gab einen Ausschnitt 
aus dem Abend eines hellen Vorfrühlingstages. Die 
Fabriken jandten, ihre Menfchen heim, und die dunfeln 
Gruppen zogen unter dem Fenſter vorbei, wie bie 
Haufen eines gefchlagenen Heeres. Eine furze Ruhe, 
und morgen dann ein neuer Kampf. Hier war eine 
der Rüdzugsitraßen, die von den Schladhtfeldern der 
Arbeit in die dumpfigen Lager und zu den trüben 
Voritadtgajfen führten. Die Mütter mit den un- 
fürmigen Leibern und den braunen Tüchern um die 
Schultern nahmen auf diefem Wege ihre Kinder aus 
der Obhut der Frau Zimmermann. Gie ftiegen müde 
und mit platten Füßen die wenigen Stufen zum Kinder: 
garten hinan und verließen ihn, von der ungeftümen 
Freude ihrer Kinder unfanft vorwärts geriſſen. Die 
jungen Mädchen lachten auf die Burfchen zurüd, die 
fie mit derben Wien und jpöttifcher Begehrlichkeit 
einhüllten. Ein Korporal blieb ftehen und fah einem 
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Mädel nad, dejien Schreiten jo jtolz und ficher war, 
daß fie unter den anderen bervorleuchtete. Aber fie 
bemerkte jeine Unmiderjtehlichfeit nit und trug ihre 
Schönheit befjerer Würdigung entgegen. 

„Mutter, Schau, die Tante is am Fenfter.“ Der 
Heine Schani erhob den Finger und freifchte in feinem 
Entzüden. Seine Mutter grüßte ftumm und flüchtig. 

Dann famen Gruppen von Männern, die eine 
einzige Wolfe von Tabaksraud) umgab. Rauhe Stimmen 
und torfelnde Worte, zwijchen denen derbe Flüche einher- 
jtampften. Adele glaubte Arbeiter aus der Fabrif 
Bauers zu erkennen. 

Der Geruch der Arbeit zog mit diefen Menjchen 
duch die Straße. Oldünſte, fettige und fchweißige 
Dämpfe und die giftigen Gaſe der Mafjchinenräume. 
Aber der Frühling trieb immer wieder jeine jtarfe 
Luft dazwijchen, zerriß die Dünfte und jchlug fie an 
die Hauswände und zur Straße nieder. Wie ein 
farbiger Teppih hing jeine Verheißung vom Abend- 
himmel. Auf rotem Grunde waren Braun und Violett 
zu ruhigen, flachen Drnamenten verwebt. Die Dünite 
waren hoch oben zu jchönen Figuren und Geminden 
geworden, in der Friſche des Abends von aller Schädlich— 
feit befreit, wie fich gligernde Kriftalle aus einer trüben 


Mutterlauge bilden. 
12* 
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Adele ſuchte unter ihnen, al3 ob fie ihnen allen 
Namen geben wollte. Ein Schornftein redte ſich in 
das fojtbare Gewebe, das am Himmel befejtigt war. 
Sie hätte jagen mögen, daß dies der Schornitein von 
Bauers Fabrik fei- 

Noch ſpät am Abend fam Klara. Sie hatte am 
Nachmittag einen Teil ihrer Einladungslifte vergeffen. 
Adele ſaß noh am Feniter. 

„So gut... jo gut geht es.“ Klara hatte die 
Kranke zu ihrem Ideal erhoben. Ihr ſtürmiſcher 
Lebensdurit lag zu den Füßen des Mädchens und 
gab jeine Blüten her, um ihren Altar zu jchmüden. 
In ihrem einfahen und ftarfen Herzen ſtand Die 
Ahnung von der Heiligkeit Adeles. Sie liebte noch 
jo, wie frauen, die feine Rivalität befürchten. 

„Ja,“ jagte Adele und gab ihr die nun fühl 
gewordene Hand, „ich freue mid, daß Sie Ihre 
Lifte vergeffen haben.” 

Klara konnte nicht jprechen. Sie ſtand und zer- 
fnitterte das blaue Heft: „Dann werde ich ja bald 
von ihrer Vertretung enthoben werden.” 

„Roc einige Wochen der Erholung.“ 

„Ich darf doch auch dann zu Ahnen kommen?“ 

„Gewiß. Aber auch ih will zu Ihnen kommen.“ 

„Wie. .” 
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„Ih würde gerne Ihrem Wereine beitreten. 
Wollen Sie mi anmelden ?“ 

Alte Maler lieben es, im Dunkel ihrer Gemälde 
plöglihe und unvermutete Lichtquellen anzubringen, 
von denen ein Strahlen in die Dämmerung geht. 
Das Jeſuskind, das in der Krippe liegt, ein Geſicht, 
auf dem der Himmel feine leuchtenden Gnaden zeigt. 
Und die armjelige Umgebung wird von diefen Lichtern 
zum zweitenmal gejchaffen und in ein glüclicheres Reich 
geitellt. 

Klara leuchtete, als ob der erlojchene Abend ein 
legtes Bündel von Strahlen auf fie ausgefchüttet hätte: 
„sh dachte daran .. aber ih habe es nicht ... 
wirflih, ih dachte daran.“ 

Emilie war nicht zufrieden. Sie jah ihre Herrlich- 
feit und ihre furze Macht auf eine ſchmale Kante ge- 
drängt, von der fie abitürzen mußten. Und als Klara 
gegangen war, eiferte jie gegen die neuen Götter, die 
fie bedrohten: „Du wirft dich doch nicht in dieſe 
Kindereien einlafjen, den Unfinn der jungen Mädchen 
mitzumachen.“ 

„Sie jeßen ihre Kraft für ein Stüd Leben 
„Ein Unfinn ift es.“ 
„Laß mi doch einmal einen Unfinn machen. 
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Ich habe bis jegt nod) feinen Sinn erkannt, jo rubig 
und befonnen mein Leben war.“ 

Emilie fühlte, daß die neuen Götter unter Bligen 
aus dem harten Feljen traten und in die marmornen 
Tempel zogen. Sie trugen die ftrengen und graufamen, 
rätjelvollen Züge des Lebens und gaben feine Antwort 
auf ihre Fragen. Aber fie neigten fich zu Adele herab 
und ließen die goldenen Pforten jür fie offen. Adele 
aber gewann aus ihrem Entſchluß gligernde Träume, 
Die Wunderbilder der Romantik zogen auf. Ein 
Schloß über grünen Bergmwäldern. Seine Türme 
jenden ihren jpigigen Spott zu den weißen Sommer: 
wolfen, jeine Steinnafen jtreden ſich über die Fels— 
wand hinaus. Unten ruht das Tal und jpielt mit 
dem jchäumenden Märchengürtel feines Fluſſes. Die 
bunten Edeljteine feiner Häuschen leuchten. Die Prin— 
zeffin jchidt ihr Sehnen feinen Wundern nad, bis 
dorthin, wo der Fluß zwijchen den legten Bergen in 
die Welt fommt. Und morgen . . . morgen wird fie 
jelbit zwijchen den legten Bergen in die Welt reiten. 
Die Flügel raufchen, und die Ungeduld jteht neben 
ihr auf dem Balkon, indem fie ihr mit allen hundert 
Zungen zugleid) von den Wundern des Lebens erzählt. 

Das war in Adeles Seele. Oder es war der 
Rauſch von Wünfchen, der junge Mädchen toll macht, 
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wenn fie aus dem Klofter fommen, wo fie ihre frijchen und 
grünen Gedanken mit den härenen Kutten der Öottesfurdht 
und des Gebetes umkleiden mußten. Sie verbrennen die 
Geißeln der Zucht, fie jtürzen die vieredigen, jchweren 
Kaften der Ordnung um, fie zertrümmern die blinden 
Spiegel der Beichaulichkeit und reißen die janften 
Bilder der Frömmigkeit von den Wänden. Wenn die 
Dberin und die Schweitern jchlafen, nehmen fie die 
weltlichen Kleider des morgigen Tages aus den Tiefen 
der Truhen und ftreichen mit jchmeichelnden Händen 
über Seide und Spigen. Ihre weichen, weißen finger 
wühlen in Battift und Tüll, und die heilfamen Worte 
der Oberin, die frommen Lehren der Elöfterlichen Er- 
ziehung find im Kniſtern eines Ballkleides vergeffen. 
Nun ftand Adeles Sehnjuht nah der Welt 
vor der eifenbejchlagenen Türe und 309 den Riegel 
zurüd. Draußen lag der harte Glanz des Tages, und 
feine Farbigkeit jchien ihr den Triumph ihres Weib: 
tums zu verjprehen. Sie jah mit großen Augen in 
die Fernen des Tales, und dabei fnifterten die Ver— 
heißungen der Seide in ihrem Ohr, und ihre Finger: 
jpigen fühlten die MWeichheit des Battijts. 
Bon irgendwo body oben her, aus dem fiebenten 
Himmel der unbedahtjamen Glüdjeligfeit fam der 
pausbädige Engel des Übermutes. Er berührte mit 
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feiner langen, bunten Pfauenfeder Adeles Herz und 
ihre Zunge, und die Schar von diden Engelbuben, 
die ihm nadjflatterten, quieften dazu auf hölzernen 
Pfeifen. 

Es pridelte in Adele und zwang fie am Morgen 
zu jagen: „Nun, liebe Emilie, ijt deine Herrichaft zu 
Ende.“ 

„Wieſo, meine Herrſchaft . ." 

„Run will ich wieder jelbft die Zügel der Re- 
gierung in die Hand nehmen.“ 

„Bift du fchon ftarf genug dazu?“ 

„Du fiehft, wie gut mich die Erde trägt. Ich 
glaube, wenn ich Flügel hätte, könnte ich fliegen.“ 

„Hoffentlich fliegit du mir nicht davon.“ 

„Nein, ich habe hier auf Erden noch zuviel zu 
ordnen. Diejes Eleine Reich muß wieder in jeinen 
früheren Zuftand zurückgebracht werben.“ 

„War es dir nicht recht jo . .!?" 

„Ad, für die Gefunden lauten die Geſetze anders 
als für die Kranfen. Aber dein Joh war füß und 
deine Bürde leiht. Ach danke dir vielmals für deine 
Liebe und Sorgfalt.” 

Das war Scherz und Ernſt in jchillernder 
Miſchung; Emilie nahm daraus, was ihr angenehm 
war. Das Midasgeſchenk eines wohlgefinnten Schuß: 
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geiftes behütete ihre Seele davor, die Welt zu jchroff 
zu empfinden. 

Der Boden war hart und feit unter Adele, als 
fie durch die Straßen ging. Ihr Schritt zögerte 
nicht und trug fie vorwärts, daß fie fich fajt gleiten 
fühlte. Aus der Johanniskirche famen Düfte und 
Töne der Andacht. Nach kurzem Belinnen ging Adele 
die ausgetretenen Stufen hinan. Eine Bettlerin trug 
in Lumpen und Schwären ihr Elend zur Schau. 
Sie Hatte die Augen wie im übergroßen Schmerz 
geichlojien, aber bemerkte es doch genau, daß Adele 
ihre Börje öffnete. „Vergelt's Gott, taujendmal, 
vergelt's Gott, taujendmal,“ murmelte fie, ehe noch 
die Kupfermünzen in ihrer Schürze Elapperten. Adele 
blieb vor dem Weihbrunnen jtehen, in dem eine trübe 
Lache auf die Finger der Andädhtigen zu warten jchien. 
Sie wollte alles tun, was Kinder zu tun pflegen, denn 
fie fühlte fih fo einfah wie am Beginn eines Lebens. 
Aber als ein altes Weib ihre runzlige Hand in 
das Waſſer ftedte und die Tropfen in das Beden 
zurüdplätjcherten, ging fie weiter. Mar durfte fich 
doch nicht mit der Menge allzu gemein machen 

Die Frühmefje war zu Ende, und die fromme 
Herde ftrebte zu den Beichäftigungen ihres Tages 
zurüd. Bor dem Altar jpielten weißlihe Weihraud- 
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wolfen in der Sonne das Märchen von der Erjchaffung 
des Lichtes, und die legten braufenden Afforde der 
Orgel jchienen noch wie flingende Gedanken unter den 
Kronleuchtern Hinzuziehen. In den Bänken waren nur 
noch einzelne Beter zurüdgeblieben, die ihre Köpfe 
auf die von den Ellenbogen der Frommen glatt polierten 
Bretter neigten. Vor einem mwundertätigen Mutter: 
gottesbild wand fich eine jchwarzgefleidete Frau wie 
in Krämpfen. Aus einer dunfeln Seitennijche ber 
ficherten zwei Miniftrantenbuben. 

Adele ging ganz nad) vorne bis an die Brüftung 
des nun verlafjenen Hocaltard. So geht von jedem 
Punkte aus der Blid in die Unendlichkeit der Welten. 
Wer die Augen des Geijtes hat, fieht den Tanz der 
Ewigfeiten auch von bier. Ihm zerreißen alle Tempel- 
vorhänge der Vorurteile, ihm öffnen fich alle Feljen- 
gräber der Dogmen. Die Freiheit feiner Flüge er- 
hebt fi über alle bangen Grenzen von Kirhenftühlen 
und Altären. Wo die Menge im Schweigen kauert, 
redten einzelne fi in die Welten jenjeits der Sterne. 

Sie dachte gerade und ſtolze Gedanken. 

Die Heiterfeit ... die Heiterfeit im Ewigen. 
Dieje Kirchen einer freudigen Zeit haben fie erfannt. 
Das Barod hat ihr Größe, Schwung und Vornehm- 
beit gegeben. 
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Im Licht der Frühſonne glänzte ein nackter Leib 
aus dem großen Altargemälde. Aus dem geöffneten 
Himmel ſtürzte ein Engel in ſtarker Verkürzung zu 
einem ſchönen, jungen Weibe herab, das ſeine Botſchaft 
zu erwarten ſchien. Ihre Augen hatten ihn gerufen, 
und ihren Lippen entblühten Worte der Freude und 
des Willkommens. Die junge Bruft war aufgeredt, 
als ob fie feinen Sturz an fich ziehen wollte, und 
der ganze Leib zitterte in innerer Seligfeit. Der Fuß 
ftand in Blumen, die ſich wie Kränze um fie ordneten 
und einen Teppich bis zu den fernen Bäumen der 
Landſchaft legten. Zu ihren Seiten lagerten ein Löwe 
und ein Lamm in Blumen, und um ihren Kopf waren 
Sterne zu ſchönen NRätjelworten geordnet. Die Nadt- 
heit des Engeld war Kraft und Freude, und das Tud) 
um feine Hüften jauchzte in hellem Not. 

Wie der Engel des Übermutes, der mich geſtern 
beſuchte, dachte Adele. Und fie erfehnte ſich Die 
Jugend und Schönheit des Weibes auf dem Bilde. 
Die fed aufwärts gebogenen Ranken des großen, 
goldenen Rahmens jpielten um das Bild wie Eleine, 
reizende Schäfermelodien. 

Adele ging langjam über die bunten Steine 
zurüd, an der frampfgejchüttelten rau und an der 
entjtellten Bettlerin vorbei in den Frühlingsfonnen- 
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ſchein. In einer Eleinen Gartenanlage raftete fie auf 
einer Banf. Kinder fpielten da im Sand, und bie 
Wärterinnen verfolgten ihre Schritte mit der Auf: 
merfjamfeit, die gut bezahlt wird. Es waren die 
Kinder reicher Leute. 

Alles war jchon jo wie im Sommer. 

Vom Turme der Johanneskirche ſchlug es zehn 
Uhr. Zehn Schläge, die langſam hintereinander 
wanderten und ſich am Dröhnen ihrer Schritte freuten. 
Der kleine Hahn, der nach jedem Stundenſchlag ſeine 
Flügel ſchüttelte und krähte, war deutlich zu hören. 
Adele ftand auf. Zehn Uhr war die Bejuchsitunde 
im allgemeinen Krankenhaus. 

Die Front des langen Gebäudes war friih ge- 
ftrihen, und die Fenſter glänzten fauber dem Frühling 
entgegen. Bon dem Balkon über dem Haupteingang 
hingen Schlinggewächſe herab, die von einem Gärtner 
geordnet und für das Blühen bereitet wurden. Was 
ſah der Mann in den Sälen, deren Fenſter auf den 
Ballon gingen? Was hatten die Männer gefehen, 
die vor einigen Tagen auf ihren Gerüften dieſem 
Haus jein Frühlingsgewand gaben? 

Sie vertrieb ihre Gedanken durch eine zornige 
Gebärde. Mit einem bochmütigen und najeweijen 
Geſicht trat fie in die Vorhalle des Todes und holte 
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ih in der Loge des Portierd Auskunft über Guſtavs 
Zimmer. Der dide Pförtner liebte es mit den Be- 
judern Geipräde anzufnüpfen und ihnen feine derbe 
Gutmütigkeit als Troft und Wegzehrung mitzugeben. 
Aber Adele hörte ihn nicht an. Sie hatte fi mit 
Eijen gepanzert, denn ganz, ganz tief jaß die Angit, 
daß fie erliegen fönnte. Und die Erwartung des 
MWiederjehens bebte in ihr — fo ftarf, daß fie faft 
zum förperlichen Unmohljein, zu einem Zufammen- 
ziehen des Unterleibes wurde. Wie Schleier ſank es 
von den meißgetündten Deden auf fie, wie graue 
Spinnweben, die jedes Lachen und jeden Scherz auf: 
fangen und ausfaugen. Die Seufzer, die hier hinter 
den Türen ausgeftoßen wurden, jchienen durch die 
Fugen und Riten zu dringen und wie Schatten in 
den Winkeln zu liegen, lebendige, bewegte Schatten 
mit fchmerzhaften Seelen. Hier war der Palajt der 
Dual, und ihre Dienerinnen im fchwarzen Gewand 
und der weißen Schürze der Kranfenwärterinnen be: 
wegten fich lautlo8 durch die Gänge. Aus einer Türe 
trat eine von ihnen heraus. Sie war jung und jchön 
und trug eine große Schüffel voll Blut. Ihre Augen 
bewachten forglich die Ränder, damit fie nicht ver: 
Schütte; als ob fie ein koſtbares Gut trüge Ein 
Dpfergang zum geheimen Altar des graujamen Gößen, 
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der da irgendwo im Mittelpunfte diefes Labyrinthes 
der Schmerzen hundertarmig und glogäugig jaß und 
feinen Tribut an Blut und Todesröcheln forderte. 
Die jcharfen Gerüche der Antifeptifa durchzogen feinen 
Tempel von einem Ende zum anderen, wie Weihraud), 
an dem feine Nerven fich freuen. 

Nicht Myrrhen und Balfam, wie vor den fröhlichen 
Bildern der Kirchen. Der Engel des Übermutes war 
weit fort, und wie weißbauchige Kröten hockten in 
allen dunteln Eden der Gänge und Treppen Efel und 
Entſetzen. 

Zwei junge Ärzte kamen lachend aus dem dritten 
Stockwerk herab. Der eine drehte eine Zigarette 
zwiſchen gelbgefärbten Fingern. Adele erſchrak, als 
ob ſie zwei Henkersknechten begegnet wäre, deren derbe 
Grimaſſen etwas vom Grinſen ihres ſcheußlichen Götzen 
angenommen haben. Alles war in ihr empört und 
verwandelt. 

Das Leben war doch nicht ſo einfach. 

Das Leben war doch nicht bloß heiter und ſtark. 

Als ſie die Hand auf die Klinke von Türe 63 
legte, kam ein furchtbarer Schrei. Irgend woher, 
vielleicht der Schrei eines Opfers, das dort vor dem 
Altar gemartert wurde. Ein langes Brüllen folgte 
nach, als ob dieſer Schrei es an Ketten nach ſich 
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ziehe. Das Brüllen wuchs an und rollte von Tür 
zu Tür, die endlojen Gänge fort, jtürzte über die 
Treppengeländer in die unteren Stockwerke, erſtickte 
jeden anderen Laut und ſchlug dröhnend gegen alle 
Zimmer, als ob e3 die Schlafenden zum Stöhnen 
erweden wollte. Vom Echo verftärkt, ſchwoll e8 zum 
Leib einer Riefenfchlange an und ſchien die Menjchen 
auf den Gängen zerquetichen und das Gebäude aus- 
einanderjprengen zu wollen. Ein Wärterin blieb bei 
Adele ftehen und horchte. Adele wollte etwas fragen, 
aber die Spinnenneße de3 Grauens waren um ihre 
Kehle zu derben Tauen geworden. Die Wärterin 
jchüttelte den Kopf und ging weiter. 

Die Starrheit des großen Schredend lag noch 
in ihrem Blid, als fie Guſtav die Hand reichen 
wollte. Er dankte ihr mit den Augen, aber er ver- 
weigerte ihr jeine Hand. Da merkte fie erſt die 
Spuren der Brandmwunden. In der weißen Kühle 
des Bettes lag er ein wenig zufammengejunfen und 
gefrümmt. Ein Schluczen bedrängte fie und nahm 
ihr alle Worte. Er late ein wenig vor Rüh— 
rung. Ein Eleines, gludjendes Lachen. Und in dem 
Schweigen der beiden zog eine Prüfung der Schmerzen 
vorbei, die man gemeinfam erlitten hatte. Wie in 
einem ftilfen, fühlen Waldtal fanden fie fih, und die 
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Dualen lagen wie ein blutroter Feuerhimmel weit 
dahinten. 

Dann jagte er: „Sie hat’3 nicht fo hart getroffen. 
Ich bin glücklich.“ 

„Mir war nur bange um Sie.“ 

„Ich hätte nie mehr Ruhe gehabt, wenn ich durch 
meine Schuld ...“ 

„Es war der Zufall. Wir waren zu kühn.“ 

„Der Menſch iſt nie kühn genug.“ 

„Prometheus wurde an einen Felſen geſchmiedet, 
und ein Geier fraß ſeine Leber.“ 

„Wenn wir noch die Kraft des Prometheus 
hätten.“ 

„Die Götter, oder das Schickſal, ſind noch immer 
voll Neid.“ 

Er ſchwieg. Der Frühlingswind kam durch das 
offene Fenſter und blätterte in einem Buch, das auf 
dem Tiſchchen neben dem Bette lag. Adele las den 
Titel: ein Werk über die neuen Strahlungen. Guſtav 
ſagte: „Ihr Geſicht und Ihre Haare ſind unverletzt. 
Auch die Hände.“ 

„Ih trage meine Wunden am Rumpf.” Sie 
wurde ein wenig rot dabei. 

„Meine ärgfte Dual ift die Ungeduld. Hier liege 
ih mit franfen Händen, und meine Arbeiten warten. 
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Und was ebenjo arg ift, mein Kopf ift von diefem 
ewigen Einerlei des Krankenhauſes mitgenommen. 
Man wird ftumpf, wenn man bloß denkt. Das 
Handeln ift notwendig wie Atmen oder Efjen. Sehen 
Sie fi) doch einmal um.“ 

Die Einfachheit diefes Zimmers ließ Feine großen 
Flüge zu. Noch zwei Betten ftanden darin. Eines 
war leer. Im anderen lag ein junger Dann, der 
aufmerffam an den Worten der beiden hing. Das 
war ein Ereignis, das aufrüttelte und das Einerlei 
des Krankenzimmers verſcheuchte. Adele lächelte: fie 
hatte nicht unter allzu großer Ruhe leiden müfjen. 

„Richt wahr, es iſt nicht gerade lebhaft bier. 
Einer hat uns heute morgen verlaffen. Mein Nach— 
bar bier hat bloß einen Beinbruch und langweilt ſich 
ebenfojehr wie ih. Er war gewohnt, ins SKaffee- 
haus zu gehen, und vermißt jehr feine tägliche Tarod- 
partie.“ 

Am Bette des Nachbars ftreifte die Freude vor- 
bei: „Ya, Fräul’n, das iS jcheußlih fad. Mein 
Herr Nachbar Hat wenigftens am Leſen Vergnügen. 
Aber ich find’, das ift doch fad. ch Schlaf’ immer ein, 
wenn ihm die Wärterin vorlieſt.“ 

Ferne, ferne ſchlug der Engel des Übermut3 mit 


den bunten Schwingen. Adele jah einen Sonnenitrahl 
Strobl, Die gefährligen Strahlen. 13 
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über die Meſſingbeſchläge des leeren Bettes tanzen 
und fagte: „Ja, beim Tarodipielen gibt’3 freilich 
mehr Abwechſlung.“ 

Guftav fjuchte ihre Augen. Sie verftanden ſich. 
Aber der Zufammenklang ihrer ftarten Freudigfeiten 
zerriß durch einen furdhtbaren Schrei, der aus dem 
inneren des Gebäudes rafte und ein Brüllen hinter 
fich zerrte. Zitternd empfing Adele alle Krämpfe von 
vorhin zum zweitenmal. Sie bäumte fih auf und 
tlammerte fih an einen Eifenftab des Bettes. Die 
Dede ſchwankte, und der Fußboden ſchien in Wellen 
mitzufhmwingen. Der blutrote Himmel der Dual 
loderte auf und verjengte die fühlen Schatten diejer 
Stunde. Alle Farben verbrannten in einem Schmelz- 
ofen, deffen ungeheuere Hite die Erde verborren machte: 
„Was ift das?“ 

Guſtav Frümmte fih noch ein wenig zufammen, 
und jein Gefiht war in einer Wolfe verborgen: „Das 
ift eine der Scheußlichkeiten unjerer Kultur. Das geht 
nun Schon drei Tage fo.“ 

„Ein Kranter?“ 

„Eine Frau, die an einer mißglüdten Operation 
ftirbt. Der Verſuch der Rettung kam wohl ſchon zu ſpät. 
Die Leute fürchten den Schmerz zu fehr. Nun hat man 
auf Tod und Leben gemwettet. Der Tod hat gefiegt.“ 
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„Drei Tage ſchon . . .“ 

„Sie ſchreit Tag und Naht. Geſtern noch un- 
unterbroden. Heute kommen ſchon Paufen der Er- 
löfung. Morgen wird's wohl zu Ende fein.“ Grimmiger 
Zorn ftand ſchwarzgepanzert neben dem Bett, und feine 
blanfe Sichel bligte: „Hätte das nicht ſchon vor drei 
Tagen aus jein fönnen. Keine Rettung, feine, feine 
Rettung. Das mußten fie ſchon vor drei Tagen. 
Und fie wußten aud, daß diefes Ende gräßlicher fein 
würde, als es ein Genie der Folterkunit jemals erfinnen 
fönnte. Aber fie haben die Kranke nicht befreit.“ 

„Vielleiht hatten die Ärzte doch Hoffnung.“ 
Aus den Tiefen fam das Mitleid über Adele und 
wühlte ald Schmerz in ihren Knochen. E3 war ihr, 
als ob fie flüffiges Blei im Leibe hätte. 

„Bor drei Tagen mußten fie e8 ſchon. Unſer 
Arzt hat es gejagt. Aber das ift nun das Mitleid 
und die Achtung vor dem Menjchenleben. Im Krieg 
werden fie haufenweife erſchoſſen, zeritüdelt, verbrannt, 
und dem einzelnen verjagen fie die Barmherzigkeit 
des Todes. Mo it der Sinn?“ 

Alles war grau geworden, und die Sonne fchien 
nicht mehr. Ungeheuerer Dualm trieb über die Welt 
und erftidte das Licht. 


„Dem wahren Priefter der Liebe müßte aud 
13* 
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Gewalt gegeben fein, zu töten. Er müßte wie ein 
Engel Gottes von Haus zu Haus gehen dürfen, um 
mit feiner Hand zu bezeichnen, was reif ift. Idiotiſche 
Greife, deren Leib nur noch dur Verdauung und 
Schlaf lebt, Kranke die nicht mehr zu retten find, 
Mißgeburten und Schwache Kinder, denen das Leben 
zu raſch und gewaltig ift.“ 

Diefe Worte trug Adele in ji, als fie von 
Guftav ging. Sie mwedten ein Gefühl der Ber- 
dammung in ihr. Und unabläffig erwog fie das 
„Bielleicht Doch!” der Rettung. Eine übernatürliche Hilfe 
jollte möglich fein, und vergebens rang fie nad) ihren 
leuchtenden Spuren. Ein neuer Heiland, der umber- 
ging und die Greife, die Kranken und die jchwachen 
Kinder durch jeine heiligen Male ſchützte. Dabei war 
fie jehr traurig, weil fie fühlte, daß die Wege diefer 
Gedanken von Guftav fortführten. 

In ihre Düfterheit grüßte ihr vertrautes Zimmer. 
Emilie hatte die Nähmaſchine fchon fortichaffen laſſen 
und unterwarf fih den Anordnungen der rehtmäßigen 
Herrſcherin. Spranzer fam und mußte helfen. In 
den Geräufchen des Räumens und den angenehmen 
Erregungen der Häuslichkeit kehrte die alte Kraft 
zurüd. 

„Die finden Sie unferen Freund?" fragte Spranger. 
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„gornig und bitter.“ 

„Richt wahr? Nichts von der ruhigen Dankbarkeit 
des Genejenden.“ 

„Ih wünſche, daß er bald an die Arbeit ann.“ 

„Sie denken als wahre Freundin. Aber die Arbeit 
it es nicht allein, was dem Menjchen über die Troft- 
lofigkeit der Dinge hilft. Die Arbeit muß auch anderen 
nügen, mehr noch, jie muß im Intereſſe der anderen 
unternommen werden. Die Mühe an fi iſt ein ge 
fräßiger Göße, der alle Kraft verzehrt. Er ſetzt Guftav 
in ein Gehege lebendiger, peinigender Flammen.“ 

Adele jchwieg, denn von ihrer Erregung war ein 
ganz Eleines Stüdchen von Zorn gegen Guftav zurüd- 
geblieben. An Stelle eines freudigen Wiederjeheng, 
eines Aneinanderfchmiegens zweier Menjchen, die ein 
gleiches Creignis verbunden hat, gab ihr Guſtav nur 
ein furzes Erkennen, hinter dem ſchon wieder fein 
Sträuben und fein Grimm jtanden. Er jträubte fich, 
wo fie fich hingegeben hatte, er wünſchte ſich aus 
einem Martyrium der Ruhe fort, in dem fie Die Roſen 
einer myftiichen Wolluft gefunden hatte. Seine Seele 
hatte nicht Zeit, bei ven Entzüdungen eines gemeinjfamen 
Schmerzes zu verweilen. 

Adele griff jo wild in die Arbeiten zur Wieder- 
herſtellung des früheren Zuitandes ein, daß Ferdinand 


— 1% — 


ihre Kräfte bewunderte. Sie rüdte die Möbel, Eletterte 
auf Sefjel und Tiſch und ließ ihre Energie erftrahlen. 
Als die Afpirantin aus der Schuljtube fam, fand fie 
Ihon die Fahnen der Ordnung aufgezogen und alle 
Gafjen des Eleinen Reiches glänzend und wohlriechend, 
wie zum Empfang einer jungen Königin. „Seht iſt's 
aber gemütlih .. nein! .. jo gemütlid ..“ und 
fie nahm Adele bei der Hand. 

Emilie bradte ihre Geringshäßung an: „Wenn 
es Ahnen jo jehr gefällt, jo können Sie ja dauernd 
hierbleiben. Mich wirjt du entjchuldigen, Adele; du 
weißt, wie viel ich zu tun habe.” 

Dann ging fie und nahm Spranzer ins Tau 
ihrer Beforgnis. Sie ging und jchüttelte den ehrlichen 
Dank der Freundin von fich ab, wie den Staub eines 
Weges, den man nie mehr wieder zu gehen wünjdt. 
Spranzer aber rannte noch einmal ein Stück diejes 
Meges zurüd und kehrte ih mit der Masfe der 
GSleihgültigkeit an Adele: „Ih muß vorhin Hier 
meine Zigarettentafche vergeſſen haben.“ 

Er ſuchte und fand nichts. Seine Verlegenheit 
ſah unter der Echminfe ganz deutlich hervor. Er 
war viel zu ehrlich für die einfachiten Aufgaben der 
Komödie. Und dem Griff, mit dem er plöglid 
nad der Bruft faßte, merkte man die jorgjame 


— 19 — 


Vorbereitung an: „Zu dumm, ich hab' ſie doch bei 
mir... 
An der Glastüre zur Küche trommelten Emiliens 
Finger zum Rüdzug. Ferdinand gab der Freundin 
noch einmal die Hand: „Leben Sie wohl, es waren 
jehr Schöne Stunden — bier... in diefem Zimmer.“ 
Dann fehrte er gehorjam zu den Fahnen zurüd. 

Klara ging im Zimmer herum und jtaunte darüber, 
wie diejelben Dinge jet jo ganz anders ſprachen. 
Ihr Schritt war leicht, und ihre verſchränkten Hände 
ließe die Finger leife fnaden. Sie ſagte: „Sch habe 
Sie Schon beim Vorjtand angemeldet.“ Und plöglich, 
al3 ob fie etwas ganz Rührendes gejagt hätte, fiel 
fie Adele um den Hals und jchluchzte in die Dämmerung. 
Dann lief fie davon und ließ ein Eleines Zettelchen 
zurüd, das fie rafch in Adeles Hand geprekt hatte. 
Adele las in dem legten, weinroten Schimmer des 
Lihtes: „Ich habe Sie lieb... ih habe Sie jo 
lieb.“ | 

Der Zettel ſank, und langjam zog eine müde 
Hand ein einzelne® Haar aus der Stirne in den 
jchweren Knoten. 


“ 


Die folgenden Tage teilte Adele zwifchen Guftav 
und Büchern, in denen fie nah dem Angeficht der 
Melt ſuchte. Guftav hatte einen gefährlichen Durft 
entzündet und nährte ihn von feinem Kranfenbett 
aus. Die öffentlichen Bibliothefen der Stadt mußten 
die Bücher herleihen, von denen Guftav jprad. Aber 
die Buchjtaben blieben Buchſtaben. Sie reihten fi 
zu Worten, die Adele verſtand; die Worte fügten ſich 
zu Süßen aneinander, die fie lefen konnte. Der Sinn 
lag offen vor ihr, aber wenn fie nad) dem Geheimften 
fragte, nach dem Unausgefprochenen, nach der inneren 
Melodie, jo fiel es wie eine Klappe vor ihr nieder. 
Es war ihr ebenfo unmöglich, fie zu finden, wie es 
Kindern nicht gelingen will, einen Sonnenftrahl in 
einer Zündholzichachtel einzufperren oder einen feinen 
Duft in eine Pferferbüchje einzufangen. 

Sie erfannte, daß ihr Sehnen da umjonft um 
einen jtarren Felſen flog, und immer deutlicher wurde 
e3, daß fie dem Leben anders dienen müſſe. Aus 
einem Grunde, der nie ganz Elar vor fie trat, hatte 
fie bis jegt noch nichts von ihren Plänen an Guftavs 
Bett geiprochen. Der Winter war wiedergefehrt und 
hatte alle Schönheiten des vorzeitigen Frühlings aus— 
gelöfcht. Die wäſſerigen Schneemaſſen Elatjchten unter 
den Rädern der Wagen, und die fchwerfälligen Laft- 
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fuhren jprigten die Borübergehenden an. Die Kinder 
der Vorſtadt trugen die Kotflumpen der Straße in 
das Schulzimmer, und die Weiber holten wieder 
die groben Umhänge der Winterzeit hervor. Adele 
war ein wenig mutlo8 und jehnte fi” nad der 
Sonne. 

Am Tage, an dem ihr Klara die Mitgliedskarte 
überbradte — dag Mädchen hatte eine ernithafte 
Miene und tat es mit wirklicher Weihe — hatte ſich 
der trübe Himmel ein wenig aufgehellt und verſprach 
neue Frühlingswunder. Guftav hatte das Bett ver- 
laffen und rang mit feiner Ungeduld in einem Lehn— 
ftuhl am Fenfter. Er war faft noch verdrießlicher ala 
fonft und grub ein altes Thema aus: die Urheber— 
Schaft des Damajchle an der Erplolion. 

„Sie find weniger Philoſoph, als ich dachte,“ 
fagte Adele. „Sie lafjen ſich unterfriegen.“ 

„Leider bin ich mit Nerven geboren.“ 

„Der Gleihmut der Seele jollte die unrubigiten 
Nerven zügeln. Was werden Sie beginnen, wenn 
Sie wieder arbeiten können?“ 

„Sch werde weiter fuchen. Die Benzolderivate 
Ioden mid an. Dort gibt's noch Neues.“ 

„Auch ich habe mein Programm.“ 

„Die Schule... .“ 


„Außerdem. Ich will mich am Leben beteiligen. 
Sie haben mir den Weg gezeigt.“ 

Guſtav legte die mit einer neuen, zarten, rojen- 
farbenen Haut überzogenen Hände auf die Arme des 
Lehnſtuhls. Seine Augen fragten. 

„sh bin Mitglied der Ortsgruppe des deutſchen 
Volksvereins geworden.“ 

Er jah fie noch immer an, als wollte er weiter 
fragen. Und fie antwortete: 

„Sa, ic glaube dort wirken zu fönnen. Sch 
jehne mich danach, in große Zufammenhänge einzu- 
treten. Sie ſprachen einmal von der Piychologie der 
Maſſen. Man fühlt fich erweitert, über die Verein— 
famung binausgetragen . . .“ 

Guſtav gab fein Urteil her. Er blidte Adele an 
und legte einen Mantel über die Geijter des Spottes, 
um die Freundin nicht zu verlegen. Sie jah ihm an, 
daß er die Wahrheit verhüllte und die Schöne Unmittel- 
barkeit feiner Äußerungen unterdrüdte; und nun warf 
fie fi in die Rüftung des Troges. Was fol ich denn, 
dachte fie, ich kann doch nicht auch in die Chemie der 
Benzolderivate eindringen. Und ich muß etwas haben, 
an dem ich mich erprobe. Er fühlt nur die eigene 
Ungeduld und gibt ihr nad. Mein Drängen ift ihm 
nichts. 
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Er konnte e8 fich nicht verfagen, eine Rakete der 
Warnung jteigen zu laffen: „Denken Sie an das, was 
Spranzer an jenem Tage gejagt hat.” 

„Vom häßlichen Sumpf der Politif . .“ 

„Ja . . und davon, wie es denen geht, die da 
ihre Wege juchen.“ 

„Aber Sümpfe werden entwäflert und in frucht- 
bares Land verwandelt. Eine ehrliche Begeifterung, 
die nicht ſchachert und geradeaus ftrebt, fann viel. 
Warum jollte die Empörung von Tauſenden nicht 
die giftigen Dünſte des Moraftes und feine Fieber 
verſcheuchen.“ 

Das gefiel Guſtav. Es war wie eine Erinnerung 
an die Zeit, die ihn noch rüſtig und nicht von langer 
Krankenhaft geſchwächt gefunden hatte. Der ſchöne 
Eifer in der Erreichung eines ſchwierigen Zieles 
richtete ihn auf. Er reichte Adele die Hand: „Viel 
Glück auf den neuen Weg.“ Sie empfand bie 
Schwingungen feiner Dankbarkeit. Und gerührt be- 
hielt fie feine matte Hand, deren neue, zarte, papier: 
dünne Haut fih jo ganz anders anfühlte als Die 
Haut jener jtarfen, riffigen Männerhand, die fie bei 
dem Bejuche der Fabrik geführt hatte. 

Lächelnd fragte er: „Wann findet Ihr Debüt 
ſtatt?“ 
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„Übermorgen. Es ift die Proteftverfammlung 
gegen die geplante Kanallinie. Wir hoffen, daß fie 
würdig und erfchütternd wird.“ 

„Sie jagen ſchon: wir.“ 

„SH freue mich, Dies endlich jagen zu fönnen. 
Bis jetzt mußte ich immer jagen: ich.“ 

„Bielleiht werden Sie bald wünſchen, die Ketten 
dieſes ‚wir‘ abjtreifen zu können.“ 

„Sie haben einmal gejagt: man fol nicht prophe- 
zeien.“ 

„Sie haben recht, das Leben kommt immer 
anders, als man glaubt.“ 


* * 
* 


Übermorgen. Das war der Tag, an dem Guſtav 
das Krankenhaus verließ. Er kam zu Adele, um ſie 
zum Verſammlungsort zu bringen. Klara ging im 
Zimmer umher, ließ die Hände knacken und freute ſich, 
wenn die hellen Frühlingsfarben ihres Kleides durch 
den Spiegel glitten. 

„Fräulein Adele Weil?“ fragte er. 

„Bitte, einen Augenblid zu warten. Sie wird 
gleich kommen.“ 

Und nun baute fi rajch eine Szene auf, für die 
e3 einen verborgenen Zufchauer gab. 


Sie jtanden einander gegenüber. Nach dem 
plumpen Gleihmaß und der grauen Einförmigfeit 
des Krankenzimmers empfand er die Farben ihres 
Kleides mit der Inbrunſt langer Entbehrung. Klara 
fehrte ihm zornig den Rüden, denn fie wußte, daß 
er ihr alle Aufmerkjamteiten, alle Gedanken Adeles nahın. 

Gujtav aber fonnte nun den weichen Zügen ihres 
Körpers folgen, ohne von zornigen Augen bedroht zu 
werden. So wurde die Grenze des Schweigens über- 
ichritten, das die Geſetze der Gejellichaft geitatten. 
Aber beide hatten eine Freude daran, unartig zu fein 
und fi von dem Boden der Wohlgezogenheit zu ent: 
fernen. 

Hinter der Glastüre aber ftand Adele und ftaunte 
die Szene an. Die Scheiben gaben ihr ein Bild, das 
fie in den unausgedadhten Wünſchen ihrer Seele trug. 
Sie drang zu dem vor, was dahinter war, und eınpfand 
in diejer Abfehr die plöglide und heiße Abneigung 
vor einem wilden AZueinanderjtrömen. Dieje Szene, 
die fie für das Schaufpiel ihres Lebens mit Sehnen 
in den Mittelpunkt gejtellt hatte, führten nun zwei 
andere vor ihr auf. Sollte fie wieder bloß Zuschauer 
fein? War fie denn jo wenig Weib, daß fie niemals 
die Freude des jungen Mädchens haben jollte, das 
dem Kloiter entkommt. 
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Sie öffnete raſch und zornig die Türe und ſchlug 
baftig in die ſchwüle und gefährlide Atmojphäre. 
Klara gab mit ihrem „Endlich“ Guſtav noch einen 
legten, grimmigen Sieb. Er reichte Adele die Hand: 
„Der erfte Weg meines neuen Lebens führt zu 
Shnen.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Er wurde rot, denn ihr Dank ging über ſeine 
kleine Artigkeit hinaus. Er wollte nicht unwahr fein 
und ſetzte hinzu: „Der erſte Weg, wenn Sie den 
notwendigen Gang in die Fabrik nicht rechnen wollen.“ 

„Sie waren alſo zuerſt in der Fabrik?“ 

„Ich mußte doch nachſehen, was damals meinem 
Laboratorium für Schaden geſchah.“ 

„Heute iſt Sonntag. Sie haben alſo den Tag 
bes Herrn mit Arbeit begonnen ?!” 

„Rur die Tage der Arbeit find Tage des Herrn.“ 

Klara ließ ihre Augen von Adele zu Gujtav 
gehen, und immer greller funfelte fie ihm ihre üble 
Laune zu. Mit der Bosheit eines Fleinen Kindes 
Ihlug fie nah ihm: „ES ift Zeit zu gehen, wenn 
wir noch zur Verfammlung zurehtfommen wollen.“ 

Adele ertrug die Liebfofungen und die Unarten 
des Mädchens, fo wie fie die Launen ihrer Herde in 
der Schulftube duldete: als ob fie das Heilandswort 


des Vergebens als Flamme in fi trüge. „Wir 
wollen gehen. Sie verjpraden, mich zu begleiten. 
MWerden Sie mit ung hinaufkommen?“ 

„Ich habe wirklich feine Luft dazu. Ihre Redner 
fönnen mir nichts Neues jagen. Meine Begeifterung 
entfachen zu lafjen, halte ich nicht für nötig.“ 

„Sie find wohl Sozialdemofrat ?" fragte Klara. 
Ihre Brüfte ftrafften fih in Zorn und Kampfesluft. 
Sie ftand Schon in Bereitichaft, Schläge aufzufangen 
und zurüdzugeben. Ein freudiger Mut warf feine 
Strahlen auf fie. Nun fonnte fie den Mann ver: 
achten. Und als fein Lachen jo überlegen den Zmei- 
fampf abwies, fagte fie bejtimmt und fcharf: „Sie 
find Sozialdemofrat, Herr . . .“ 

„Ah jo: Herr Guftav Hampel, Fräulein Klara 
Schafranek. Ih dachte, Sie hätten das ſchon vorhin 
jelbft beſorgt.“ 

Klara nidte nur gerade jo weit der Nennung 
feines Namens entgegen, als es unbedingt nötig war. 
Hampel jah Adele an und rief lächelnd die Erinnerung 
an ihre Geſpräche und Debatten auf: „Nun werden 
Sie die Frage wohl nicht mehr wiederholen ?“ 

Das junge Mädchen aber wollte ihre Ver— 
ſchanzungen nicht verlaffen: „O ja..., ich wieder- 
hole fie jo lange, bis Sie mir antworten.“ 
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„Sie haben ja ſchon gehört, was ih bin. Ich 
bin Guftav Hampel.“ 

„Das jagt, wer Sie find, aber nicht, was Sie 
find !” 

„Ich bin das, was ich mir felbit zu jein erlauben 
darf, und nicht, was mir von irgendeiner Partei 
vorgejchrieben wird, zu fein.“ 

Klara war verwirrt. Bei ihrem wilden Sturm 
hatte ſich plöglich eine verborgene Batterie demaskiert; 
eine unvermutete Finte des Feindes hatte fie auf ein 
Terrain gedrängt, das fie nicht kannte. In den Ver— 
jammlungen ihres Vereins hatte fein Redner von 
jolden Dingen gejprohen. Seiner verließ bie 
marfierten Wege der geheiligten Phraſe. Und in der 
Verzweiflung klammerte fie fih an einen Yelsblod 
voll fcharfer Zaden: Alfo ein Menſch ohne Grund- 
jäge: zermalme ihn, zermalme ihn! 

Adele ahnte etwas von den Wirrniffen des jungen 
Mädchens, das zum eritenmal vor den Säulen eines 
neuen Labyrinths ftand. Es ging ihr ja felbit nicht 
anders mit diefem Mann, der fie aus dem Gleihmaß 
ihres früheren Lebens binauggeführt hatte. Sie 
flüchtete vor einer Fortjegung des Kampfes auf die 
Straße. -— Die Ströme des Volfes floffen alle dem 
„Deutschen Haus“ zu, vor deifen roter Front die Statue 
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des Kaiſers Joſeph ftand. Im Mittelpunkt eines 
Beetes, das noch dunkel auf den Frühling wartete, 
redte fich die Bronzefigur über einem ruhigen und 
bejcheivenen Sodel. Eine veriteinerte Gebärde des 
Segens und der Warnung. 

Bon hohen Majten flatterten zwei Flaggen ihr 
Schwarz »rot- gelb hoch hinaus. Sie durchfreuzten 
und verfnäuelten fich vor den roten Renaifjanceformen 
des „Deutichen Hauſes“, jchlappten gegen die biederen 
Bäume und riffen dann wieder an den Vorfprüngen 
der Architektur und den Blecdhrinnen vor den hohen 
Saalfenjtern. Der Wind, der ihnen Leben gab, trieb 
über einen blaßblauen Frühlingshimmel weiße Wolfen. 
Alles war unruhige Erwartung: die Beete, die Büjche, 
die Wolken, die fragenden und leije jpottenden Formen 
des Haufes und die Menjchen, die über defien Rampe 
zum großen Saal drängten. Frühlingsitürme, als 
deren Bote der Wind in den nadten Aſten der Bäume 
zichte und die Farben der Flaggen durcheinander: 
wirrte. 

Die Statue des Kaiſers ſchien den Mittelpunkt 
der Stadt zu bedeuten, mit ihrem geraden, leblojen 
Schauen in eine Vergangenheit oder eine Zukunft. 
Hier ftaute fich die Kraft empor, die draußen an den 


Grenzen der Stadt zerflatterte oder dem SUNIER der 
Strobl, Die gefährliden Strahlen. 
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tſchechiſchen Vororte erlag. Eine Burg des Bürger: 
tums, dag in feinen den Frühling erwartenden An- 
lagen niht3 vom Lärm und Geruch der Fabriken 
mußte. Das Geficht des Kaifers war ohne Ausdruck 
und erzählte nicht von den Kämpfen und Wünjchen 
des Lebenden. Wie die Achje, um die fi ein Welt- 
förper dreht, felbit in dem rafjenden Schwung un- 
bewegt bleibt. Ein aftronomifcher Begriff, etwas 
bloß Gedachtes und Unwirkliches. 

Adele und Klara gerieten in das Vorwärts der 
Maſſen, wurden die Rampe emporgefhhoben und über 
die breiten Treppen in den Saal gedrängt. An der 
Tür wandte fih Adele nah Guſtav um. Aber er 
nidte ihr bloß zu und folgte ihnen. Die Frauen 
wurden auf die Galerie gewiejen, die ihre weiße und 
goldene Brüftung um den Saal ſchlang. Dort faßen 
Frauen bei anderen Frauen, fächerten mit den weißen 
Blättern der Programme und mijperten ihre Be- 
merfungen und Kleinen Bosheiten in den Wirbel der 
Menge. Guftav ſtak unten, mitten in ihrem zähen 
Teig und fühlte das Braufen der Gärftoffe um fid. 
Es ſchwoll in diefen Menfchen an, bereicherte fih an 
den vielen gleihen Strömungen, verbrängte alle Un- 
entichlofienheit und alle Bedachtſamkeit der bürger- 
lihen Welt. 
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Adele juchte ihn unter den Köpfen, die vor der 
Brüftung der Frauen ſchwankten. Bon den Wänden 
und der Dede dieſes Saales fehrte fie immer wieder 
zu ihm zurüd. Sie war ganz unſicher und rief ihm 
ihre Hilflofigkeit zu. Sie erneuerte unaufhörlich die 
Verfiherung, daß er da jei, und ihre Dankbarkeit war 
groß und demütig. Immer wiederholte jich ihr ein 
Gedanke, der ihre Seele beunruhigte: das Leben iſt 
jo furchtbar laut. Und fie ſchloß die Augen wie vor 
einem grellen Licht. est, da er fie nicht führte und 
nicht bei ihr ftand, fiel fie eine Schwäche an, und fie 
verjpürte wieder den Krampf ihres Leibes. 

Ein großer vergoldeter Kronleuchter hing gerade 
über der Mitte des Saale. Wenn der aus jeiner 
Verankerung fiel und die Menjchen unten zerquetichte! 
Guftav ftand unter ihm. Die Angft, die fie nicht 
einen Augenblid verließ, wirbelte ihr tolle Tänze vor 
die Augen, und alle Zeitungsnotizen, die fie von ein- 
. ftürzenden Gebäuden, von erbrüdten, zermalmten 
Menſchenmaſſen gelefen hatte, warfen den Schein ihrer 
Gräßlichkeiten lichtſtark und vergrößert in ihre Seele. 
Aus diefem winfelnden, keuchenden, krächzenden Untier, 
das in einen weiß-goldenen Saal hineingezwängt 
war, mußte Unheil geboren werben. Sie hörte die 
Angeln einer fi) empörenden Zukunft freil I der falte 
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Atem von Kellergemölben ftrich über fie, und jedes 
Haar eritarrte in feinen Wurzeln. Vor dem Summen 
dDiefeg ungeheueren Schwarmes von Menjchen, vor 
jeiner fampfbereiten Aufregung war ihre Begeifterung 
verjhwunden. Wenn das ausbrah und die Dämme 
zerriß! Bilder aus dem Panorama Flappten auf: 
der Damm von Helder:Nieumweding, der die Nord- 
jpige Norbhollands gegen die Sturmflut verteidigt. 
Ein Bollwerk von Riejen gegen Riefen. Die weißen 
Seeſchlangen jtießen ihren Kopf gegen jeine Stein- 
quadern und zerrannen in Schaum. Aber bier: was 
vermochte dieſer weiß-goldene Saal gegen die jchwarze 
Flut, die alle Winfel erfüllte und gegen die Wände 
preßte. Wenn das Gebäude zerbarjft und wie eine 
plagende Granate nad) allen Seiten jprühte!l Die Er- 
bitterung der Menjchen mußte zerreißen und vernichten. 
Über dieſen zujammengeballten Verwünſchungen, 
über diefen Mine von Erregung und Born ftiegen die 
zierlihen Ornamente der Saalwände in Weiß und 
Gold empor. Die rote Roljterung der aleriebrüftung 
309g jih rundum wie ein höhnifcher Streifen von Blut. 
Die großen Epiegel der Niſchen nahmen die Be- 
mwegungen der Menſchen auf, vertaufendfachten das 
finnloje Schwanfen der Köpfe, warfen einander die 
Verzerrungen dieſes ungeheueren Leibes zu und 
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miſchten Bruchſtücke der Saaldekoration darunter, in 
einem Geſchmack, der grotesk und gräßlich war. Von 
oben drohten die Zapfen der Deckenleuchter herab, in 
Arme veräſtelt, in Blätter aufgelöſt und wie in 
Verneinung ihrer Wucht wieder leicht aufwärts 
gekrümmt, ohne doch den Eindruck der Drohung aus— 
zulöſchen. Der Hauptleuchter im Mittelpunkt der 
Decke ſchien die Erſchütterung des Saalbodens und 
der Wände bis in ſeine feinſten Ranken fortzupflanzen. 
Adele ſtellte ſein ſpitzes Ende zwiſchen zwei Arabesken 
des Hintergrundes ein und ſah, wie er zwiſchen 
beiden hin und her pendelte. 

Einen Augenblick war's, als müßte ſie ſchreien. 

Klara erfaßte ihre Hand und zog ſie in das 
Geflüſter der Freundinnen. Man begrüßte ſie, und 
eine dicke Dame goß ein duftendes Meer von Liebens— 
würdigkeiten über ſie. „Junge Damen, ſo feſch und 
ſchneidig wie Sie, können wir immer brauchen.“ Sie 
neigte ſich mit fettem Lachen zu ihr: „Das zieht uns 
die jungen Herren an.“ 

An dem raſchen und energiſchen Atmen Klaras, 
an ihrer ruhigen Beſonnenheit, die über der Ver— 
ſammlung ſchwebte, an der begeiſterten Freudigkeit 
der Freundin prüfte Adele die Lüge von ihrer eigenen 
Jugend und Kraft. Das iſt der Werbetrank, dachte 


fie. Dann tröftete fie fih: der Unfall ift in meinem 
Unterbewußtjein noch nicht vergefjen; meine Nerven 
zittern noch vor großen Ereigniffen; es find die legten 
Ausläufer des fchredlichen Bebens. Aber die Angit, 
die als Sturmglode in ihr rief, lebte und ſchwang 
weiter, wie ber Kronleuchter, defjen Pendelbewegung 
die zwei Arabesken feines Hintergrundes verband. 
Ihre Starr auf ihn gerichtete Aufmerkſamkeit jchaltete 
das Gehör aus und zwang Klara, fie anzujtoßen und 
ihre Frage zum brittenmal zu wiederholen: „Warum 
iſt er eigentlih mitgefommen, wenn er nichts da— 
von hält?“ 

„Sch weiß es nicht. Ich weiß es nicht.“ 

„Iſt er ein Deutſcher?“ 

„Gewiß. Er ſagte immer, daß er ein 
Deutjcher ſei.“ 

„Warum geht er danıı an unferen Bedrängnijjen 
io falt vorüber? Warum reißt ihn unfer Zorn und 
unfere Empörung nicht mit?” 

„Er will feine Kraft für feine Arbeit aufiparen.“ 

Klara ftellte einen ganzen Turm von Worten 
dagegen. Aber Adele hatte Guftav aufgejuht und 
lebte in jeinen Gedanken: er denkt die Chemie der 
Maſſen, von Gärungen, von Erregern und Grund: 
ftoffen; er verfuht die Gefeße feiner Wiſſenſchaft 
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verändert und erbreitert zur Anwendung auf alle 
Lebensformen zu zwingen. Die Wunder ihrer feinen 
und belliihtigen Seele hatten fie richtig deuten 
gelehrt. 

Nun wurden die Saaltüren gejchlofen, denn die 
Gefahr der Panik war da. Die Späterfommenden 
wurden abgejchnitten und mußten draußen in den 
weitläufigen Korridoren und auf den breiten Treppen 
ftehen bleiben. An den Treppenenden ragten die 
Bronzefiguren Wodans und Donars über die Köpfe 
der Menge. Die Vorgänge im Saale blieben un- 
gejehen, die Worte der Redner ungehört, aber durch 
die Wände drang das geheimnisvolle Fluidum der 
Begeijterung und pflanzte die Wellen, die dort erregt 
wurden, bi8 auf die Straße fort: 

Drinnen hatte fi jemand auf der Tribüne des 
Borfigenden erhoben. Adele hatte überjehen, daß 
dort der Kopf des ungeheueren Leibes war, der unter 
ihr zudte und zifchte. Der dide Gemeinderat aus 
der Türfengafje, der Stolz und die Freude des ganzen 
Viertels, deſſen Reden drudreif geboren wurden und 
wie zäher Schlamm ſich über ganze Spalten der 
Zeitungen ergoffen. Er begrüßte den „anwejenden“ 
Bürgermeifter, er begrüßte die „anmwejenden“ Reichs— 
ratSabgeordneten und Landtagsabgeordneten und 
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andere „anweſende“ Spitzen und ſtellte der Ver— 
ſammlung den Regierungsvertreter vor. Der Mut— 
wille der Menge brachte ihm einen ſpärlichen Strauß 
von ironiſchen Heilrufen und freute ſich über ſein un— 
ruhiges und gequältes Herumrücken. 

Der erſte Redner ſchmetterte ſeine Einleitung 
heraus. Seine Eleganz hatte den Hintergrund einer 
mächtigen Orgel, die dort ihre blanken Pfeifen gleich 
Pfeilern eines Tempels der Muſik aufgeſtellt hatte. 
An Sonntagen herrſchten hier Bach, Händel und die 
großen Meiſter der Kirchengeſänge. Aus allen 
Regiftern diefer übergroßen Welt ſprachen fie zu einer 
Kleinen Gemeinde von mufifgläubigen Menfhen. Nun 
ftand ein ſchmaler, jchwarz gefleiveter Mann vor 
diefem Ungetüm aus der Vergangenheit der Kunft. 
Er ſprach zuerjt mit Worten, dann mit Gebärden und 
zulegt mit dem ganzen Körper. Alle Fineffen der 
Advofatenbänke, alle Trids der Parlamentstribünen, 
alle Erfahrungen eines politiſchen Lebens wurden bier 
vereinigt, um Eindrud zu maden . . 

„Wir haben das Recht, zu fordern, daß unfere 
Wünſche berücdfichtigt werden. Diejes Recht gibt uns 
auch die Pflicht, zu fordern. Denn e8 wäre eine 
traurige Schwäche gegen uns und unjer Volk, wenn 
wir nun von unferen Münfchen nur einen Teil auf: 
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geben wollten, ohne mit allen Mitteln gegen die zu 
fämpfen, die über unjere Köpfe hinweg gegen ung 
bejchließen wollen. Ich frage Sie, verehrte Damen 
und Herren: Würden Sie e8 dulden, daß man in ihrem 
bürgerliden Leben eine Forderung an Sie nicht be- 
gleiht? Nein, Sie würden es nicht dulden. Sie 
würden es nicht dulden und die Hilfe der Gerichte 
anrufen. Und die Gerichte würden Ihren Schuldner 
dazu verurteilen, Ihre Forderung zu begleihen. Die 
Regierung iſt unſer Schuldner. Unjere Forderung 
ift eine Kulturforderung und eine Forderung der 
Statiftif, der Gefhichte und der Gerechtigkeit. Aber 
wo find die Gerichte, die hier ein Urteil ſprechen 
fönnten? Wir können nur an einen einzigen Richter 
appellieren, und der find wir jelbft, unfer deutjches 
Volk.“ 

Adele brach unter dem Gefchrei der Verſammlung 
zufammen. hr Leib brannte von den frischen Narben 
der Flammenwunden. 

„Unfere Stadt, eine der eriten Anduftriejtädte 
des Reiches, ſoll dur die Kabalen unferer Feinde 
um den Kanal gebracht werden, ber ihr Aufblühen 
verbürgt, ja, der zur Gefundung ihrer Induſtrie un- 
bedingt notwendig iſt. Wir willen alle, wie ſehr die 
nationalen Kämpfe der gebeihlihen Entwidlung 


unjeres Reiches jchädlich find. Der Volkswohlſtand 
fintt herab, zerbrodhen und zerrieben zwijchen den 
Mühlſteinen der feindlichen Völker. Schauen Sie 
nah unjerem Nachbarreich. Finden Sie dort diejes 
Elend, diefe große Zahl von Bettlern? Die Res 
gierung ift dort bejorgt, daß ſich alle Zweige des 
Nationalvermögens mwohlbefinden, und ſchützt Die 
Anduftrie mit Tiebevoller Sorgfalt. Was tut 
unjere Regierung? Sie verkauft einen guten Plan 
gegen ein... .“ 

Der Redner neigte fi gegen den Regierungs— 
vertreter, der zwiichen zwei nervöfen Trommeljchlägen 
auf der Tijchplatte etwas flüfterte. 

„Bitte! — Der Herr Regierungsvertreter wünſcht, 
ih möchte zur Sade ſprechen. Ich will alſo nicht 
von den mehr oder minder reinlihen Gejchäften 
ſprechen, die da hinter den Kuliffen unferes öffent: 
lichen Lebens mit den Tichechen abgejchloffen wurden. 
Ich will auch nicht davon ſprechen, welche Einflüfje 
da in den bezüglichen Departement3 an der Arbeit 
waren. Sch will nit fragen, welchen Preis man 
dafür gegeben hat. Das aber weiß ih, daß man 
uns preisgegeben bat... .“ 

Der Beredfamkeit des Mannes vor der Orgel 
antwortete der Wellenichlag, der gegen die weiß- 
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goldenen Saalwände jtürmte. Es fplitterte und 
frachte im Getäfel, und der Kronleuchter pendelte über 
die beiden Arabesten des SHintergrundes hinaus. 
Adele padte die Brüftung der Galerie mit zitternden 
Händen. Klara fühlte das Beben ihrer Schultern 
und hielt es für Ergriffenheit: „Nicht wahr, er ſpricht 
ſchön, er ſpricht hinreißend.“ Und die dide Dame, 
die die Jugend liebte, ftellte feit, daß der Redner 
noh ſehr jung ſei. Alle Frauen erhoben fi ein 
wenig von den Sitzen, neigten fich über die Brüftung 
und ſchrien den Diskant zu den wirren und töricht 
vorfjtürzenden Afforden von Heilrufen. 

Der rollende Wagen der Rede ging weiter. 
Seine Achſen glänzten von mwohlgeriebenen Worten, 
und feine Räder waren mit den SKoftbarfeiten aus 
dem Schaf der politijchen Künfte befchlagen. Es war 
nichts Neues, aber das Alte war wirfjam gruppiert. 
Die Fahnen des Baldahins gaben Zeichen der Sieges— 
hoffnung, und auf den Purpurdeden waren Die 
Symbole der Verheißung angebradt. Aber es war 
ein Schladtwagen, und darum bligten an feinen 
Speihen auch die Mefjer der Ironie, des Spottes, 
der Verachtung; man ſah in den Händen des Lenkers 
die breite Art der Drohung. Poſaunen, Pauken und 
friegerifche Mufit, das Geheul der Menge. Männer 
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und Frauen warfen fich vor diefen Wagen, der die 
geheiligten Güter der Nation zu verteidigen ſchien, 
zu Boden und brüllten ihre Begeifterung zu dem 
Lenker empor. Eins ber primitiven Gefühle war in 
den Maſſen erwadht. Adele mußte an einen Bulldogg 
denfen, der dem Feinde an die Kehle fpringt und 
nicht mehr Ioslafjen fann. 

Ein anderer Lenker beitieg den Wagen. Klara 
nannte jeinen Namen. Es gab feine Erjehütterung, 
jondern nur ein fanftes Gleiten. Man fam aber doch 
vorwärts. Ein großer Mann, der mit hoch empor- 
gehobenen Schultern zur Orgel aufzuragen jdien. 
Er wuchs während feiner Rede und wurde immer 
dünner. Indem er ſich die Hände rieb, ſprach er mit 
der Stimme eines Knaben furz und ernit zur Sache. 
Die Unaufmerkfamkeit der Menge zerflatterte feine 
Sätze. Man wollte große Worte. Flüftern und 
Wiſpern ftieg empor, alle Geräuſche einer Ver- 
fammlung, die fih langweilt. In der Nähe der Tür 
entjtand plöglic ein lärmender Wirbel, der einen 
Menſchen aus dem Saale warf. Ein Mann, der 
aufmerfjam zuhörte uud dadurch in den Verdacht ge= 
fommen war, ein Bolizeijpigel zu fein. Die Schimpf: 
worte und höhnifchen Rufe flogen laut auf, ganz ün— 
befümmert darum, daß da vorne einer jprad. Der 
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Mann auf der Rebnertribüne wurde immer dünner 
und länger, und jeine Rodärmel zogen ſich weit von 
den Handgelenfen zurüd. Er ſchien es gewohnt zu 
jein, nur den Zunädhjititehenden und endlih nur mehr 
den VBorfigenden verftändlich zu jein. Seine praktischen 
und energijhen Borjchläge fielen unter die Menge 
und wurden achtlos zertreten und zerrieben. 

Man jauchzte über jein Verſchwinden hinweg dem 
näditen Redner zu. 

Bauer betrat die Tribüne, zog die Uhr aus der 
Weftentafhe und ließ den goldenen Dedel aufjpringen. 
Dann begann er im Namen der bedrängten Induſtrie: 
„Ih stehe Hier nicht nur im Namen von einigen 
hundert Fabrifanten, jondern auh im Namen von 
vielen Taufenden von bedrängten Arbeitern.” 

Die „bedrängten Arbeiter” waren ein Schlagwort. 
Man brülltee Nur ein einziges: Oho! fladerte grell 
von irgendwo auf. 

„Uns allen wird durch diejfen Kanal das Meſſer 
an die Kehle gejegt.“ Blumenreih ging's weiter. 
Dank, Vertrauen, Wünſche, Befürdtungen, Hoffnungen, 
Zukunft, Vergangenheit, Gegenwart, Bedürfnifje, Not- 
wendigfeiten, Verſprechungen, Ausfihten, Abfichten, 
Einfihten — alles jhön mit Gleihniffen ummwunden 
und mit Sträußen hoher Worte verziert. Zum Schluß 
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eine Litanei von Namen, denen die VBerjammlung 
dur Gejchrei ihre Achtung und Dankbarkeit bewies. 

Die Senfation de3 Tages hatte man bis ganz 
zum Schluffe aufgehoben. Klara gab Adele eine kurze 
Einleitung. Ein Abgeordneter der radifalen Gruppe. 
Nicht der ganz radikalen. Denn die war zu radikal. 
Aber von jener weniger radifalen, die nicht jo ganz 
radifal war, aber radifarer als die Vertreter ber 
Stadt. Man liebte es, feine Verfammlungen durch 
diefe Redner aufzupugen, weil man ihre Wirkung 
auf das Bolf fannte, und weil fie, unbejonnene 
Stürmer, alles fortreißen fonnten. 

Der junge Mann [prang die Stufen der Tribüne 
hinan und begann mit einer Anrufung aller germanifchen 
Götter. Wodan und Donar am Treppenende hatten 
ihm dieſen Gedanken eingegeben. In einem Fleinen 
Schritt der Zeit war die ganze urweltgroße Mytho— 
logie der germaniſchen Völker in Konfujion gebradt: 
die Edda und das Nibelungenlied, Bismard, Richard 
Wagner, Siegfried, Simrod, Felir Dahn, Ernit 
Morik Arndt, der Turnvater Jahn, die Germania 
vom Niederwald, Beowulf, Jordan, Schiller, Chamber: 
lain wirbelten mit verrenkten Gliedern durcheinander. 
Die brutale Kraft des Redners ſchien aus den Bruch— 
ftücen ein neues Chaos mifchen zu wollen. Aus dem 
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Gewölk flogen giftgrüne Blitze auf Heinrich Heine, 
Metternich, das Dogma der unbefleckten Empfängnis, 
auf die verſeuchte Literatur. Ganz unten, im unterſten 
Keller Hels bei den Eiterſtrömen, die Leichname, 
Schwerter und Schlangen wälzen, lag die Regierung, 
zu ewiger Finſternis verdammt. Mit Donnars Hammer 
ſchmetterte der Verflucher große Felsblöcke los, die 
zur Tiefe krachten. Ein ſtummes Grab für alle Ver— 
räter des deutſchen Volkes. Dann malte er Walhall 
auf die Hintergründe ſeiner dekorativen Worte und 
zauberte den Schlachtruf der Walküren her. Durch 
den Knäuel von Worten und Begriffen peitſchte er 
den Wagen ſeiner Rede. Es knatterte, und von den 
Felgen ſprangen blaue Funken, die im Volke zündeten. 

Man verſtand ihn nicht, aber man wußte: das 
war groß. 

Er aber, breitbeinig und mit hämmernden Fäuſten, 
ſchlug links und rechts um ſich, wie irrende Ritter 
mit Windmühlen und Schafen kämpfen, blind für die 
Wirklichkeit und nur von einem geraden Glauben an 
irgendeine Spiegelgeſtalt beſeſſen. Adele empfand, 
daß dieſes beſinnungsloſe Dreinhauen nicht ohne Größe 
war, die man lächelnd anerkennen mußte. Die Spannung 
ihres Leibes ließ nach, und ihre Finger löſten ſich von 
der Brüſtung. Ihre Angſt hatte Flügel bekommen 


und hodte nicht mehr in den finjteren Winkeln — wie 
auch joldhe, die das Gewitter fürdten, endlich dem 
prajjelnden Fyeuerregen der Blige ihre Andacht geben. 

Die Rede raufhte zu Ende. Die Achſen, Die 
Deichjel, die Purpurfahnen des Magens gligerten, 
funfelten, glänzten ihre Farben her; die Gejege des 
Oben und Unten waren vertauscht, die Schwerfraft 
aufgehoben, der Unfinn Hatte Sinn befommen, und 
die Phraſen waren zur Tat geworden, die feſten 
Brüden der Logik wurden zertrümmert, weggeſchwemmt, 
die Felsblöcke der Selbitverftändlichkeit wie Kies ver- 
ſchoben, und ſchwer wie Baumſtämme frachten Worte... 
Worte . . Worte gegen die Dämme. 

Ein großer See von Worten erfüllte den weiß- 
goldenen Saal und jtieg bis zu den Ktronleuchtern an. 

Der Vorfitende baute aus den Wünfchen der 
Verfammlung eine Entjchließung, deren Wortlaut 
er von einem Papier ablas. Alle Verdammungen 
und alle Unhöflichfeiten waren darin in einem langen 
Sat zujammengezwungen und jorgfältig gemildert. 
Eine etwas brödelige Fanfare, die ihre Grellheit zu 
einem maßvollen Klang abdämpfte .. .. „in ficherer 
Erwartung, daß die Regierung den berechtigten 
Forderungen der Stadt und de3 ganzen beutjchen 
Volkes jofort Rechnung tragen und einem eben- 
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jo ungejunden al3 Eoitjpieligen Plan fallen laſſen 
wird.“ 

Der See von Worten braufte mit der Menge 
auf die Straße. Auf einer umtobten Inſel in der 
Vorhalle fanden jich die Freunde. Spranzer flomm zu 
ihnen Hinan. 

„Run?“ fragte Guftav. 

„Ih weiß jetzt,“ Adele reichte Spranzer die 
Hand, „daß es ganz gleichgültig ift, was man redet. 
Es kommt darauf an, wie man fich binftellt, und wie 
man jpricht.“ 

„Aber Karger hat doch jehr gut geſprochen.“ 
Klara trug feine Worte wie Heiligtümer in ji. 

„Am beiten hat Myslik gejprodhen. Und dem 
hat man nicht zugehört.” 

„Sagen wir: das Beite, und dann ift e8 richtig.“ 

„Ih weiß gar nicht, was er gejagt hat.“ 

„Er ſprach davon, daß wir die Regierung zwingen 
fönnten, unjeren Willen zu tun, indem wir in ge 
wifjen heifeln und dringenden Fragen unjere Stimmen 
verweigern.” 

„Das ift ja die Weisheit der Gegner. Aber 
wir wollen doch ein arbeitsfähiges Parlament haben. 
Sonſt droht uns der Staatsjtreich.“ 

„Sagen Sie, Fräulein Schafranef, is — das 


Strobl, Die gefährlichen Strahlen. 
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Parlament das ganze Um und Auf der politijchen 
Glückſeligkeit?“ 

Klara ſchwieg. Hier waren die Grenzen des 
bebauten Landes. Hier begann die Wüſte, auf die 
ſie ſich noch niemals hinausgewagt hatte. 

Adele hatte bloß zugehört. Ihr Novizentum ſtand 
ganz in weißen Schleiern. Die Worte der anderen 
prallten von einem glänzenden Spiegel ab. Und 
während ſie ihre Inſel verließen und durch die 
ſchwarzen, bewegten Waſſer wateten, hob ſie wie mit 
glänzenden Netzen aus Goldfäden eine Erkenntnis aus 
ſich empor. 

Unter dem Portikus des Hauſes erſchien das 
Bild der Stadt, von den ſchwarzen, dicken Säulen in 
Sselder geteilt. Die Dämmerung zog in den Straßen, 
vom Licht des Abends zwiſchen die Reihen der Häufer 
gezwängt. Aber ihre Zungen ledten ſchon an den 
Vorſprüngen zu den Dächern auf und brödelten Stüd 
auf Stüd von den Feldern des Lichtes. Die Laden 
der Gefchäfte blieben jchwarz, aber auf den Straßen 
erwachten die Kommandorufe der Straßenlaternen. 
Die Wagen der elektrifhen Bahn umrahmten die 
Paflagiere mit grellem Schein, und ihr Bimmeln war 
wie eine Stimme der Dämmerung. Adele dachte, 
daß der Schienenftrang da immer mweiterlief, durch die 
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Stadt hindurch, jchnell an allen Geſchmackloſigkeiten 
und der falfchen Pracht der öffentlichen Gebäude vor- 
bei in die Viertel der Fabriken und der armen Leute, 
bis dorthin, wo die feindlichen Vororte vorrüden und 
fih an die Grenzen der Stadt prejjen. Es war wie 
ein Weg in die Unendlichkeit, und ganz weit, nur wie 
ein Bunft, den man nicht fieht, ſondern ahnt, war 
die Fabrif Bauers und das Erlebnis, das Adele aus 
ihren Geleijen geworfen hatte. 

Neben ihnen murmelte und raujchte es über die 
Treppen hinab. Aus der Dämmerung fam ein Lärm 
von Menſchen, die jich aneinander erhigen. Dort 
wurde das Bimmeln der eleftriihen Bahn laut und 
gellend, als ob es halbtaube Mengen zerteilen müßte. 

Über die jeltjam zerfchnittenen Kanten der Dächer 
tagte die Statue des Kaiſers empor wie das ftumpfe 
Ende einer Achſe. So grell und hart, ein jtarres 
Symbol der Ruhe, daß jelbit die Dämmerung um 
den Sodel noch lebendigftes Leben war. Eine wunder: 
lihe Krijtallform des Gemejenen, das vielleicht auf 
eine Zukunft wartet, aber mit dem Heute nichts 
gemein hat. 

Die Flügel eines ungeheueren Raubvogels peitjchten 
die ſinkende Naht. Ein Geſang ſchwang ſich auf und 
flog vorwärts. Er jehwebte über dem ſchwarzen Körper, 
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der fih da irgendwo in der Dunkelheit zujammen: 
geballt Hatte und jegt zu dem jchweigenden Kaiſer 
beranfhob. Man umzingelte das Beet und brüllte 
feine Begeifterung zu der Statue hin. Die Flaggen 
hingen jchlaff von den Stangen, und nur die Zipfel 
bewegten jich in der Strömung, die von der Menge 
ausging. Es war ein heftiges, glutendes Atmen, das 
die Dämmerung zu entzünden jchien. Über ver Stadt 
erhob ſich immer deutlicher eine Krone von rötlichem 
Dunft, und immer jchwerer und erniter wurden Kopf 
und Schultern des Kaiſers in diefem fanatifchen Ge— 
tümmel von Tönen und Litern. 

Adele fiel wieder in die Angſt zurüd. Nun 
waren die mweiß-goldenen Schranken gefallen; ein 
wildes Tier, dem ein Zufall oder die Unvorfichtigkeit 
der Wärter das Gitter geöffnet hatte, redte feine 
Kraft in Freiheit und fauerte zum Sprunge. Der 
Ring um das Beet löſte jih, und fingend ſchob fich 
jein Kopf davon, den langen Schlangenleib hinter 
fih herziehend. 

„Nun werden irgendwo die Fenſter eingejchlagen 
werden,“ jagte Guſtav. 

„Es iſt wie das Vorſpiel einer Revolution.” 
Adele horchte auf die Flünelichläge des ungeheueren 
Raubvogelß. 
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„Es ift nur das Nachipiel der heutigen Ver— 
jammlung.“ 

„Aber wird das nicht felbitändiges Leben befommen 
und zeritörend ftürmen ?“ 

„I kann Ihnen jagen, was daraus wird. Da 
ziehen fie jegt vor die Fenfter irgendeiner mißliebigen 
Berfönlichkeit, die ihnen im Augenblid einfällt, und 
ihlagen ein paar Scheiben ein, indem fie dazu ein 
Truglied fingen. Dann fommt die Polizei, arretiert 
zwei oder drei der Mindeftbeteiligten und zerſtreut Die 
übrigen. In einer Stunde endigt der Aft an den 
Biertifchen in den Wirtshäufern der Umgebung. Morgen 
fommt dann der Nachflang in der Zeitung : eineimpofante 
Kundgebung und jo weiter. Wir Deutjchen machen 
feine Revolution.“ 

Sie ftanden noch unter den Säulen des Bor: 
baues, ganz allein im nun leeren Bett des verfiegten 
Stromes. 

„Iſt das der ganze Erfolg diefer großen Be- 
geifterung?“ Adele konnte das nicht glauben. 

Guftav ſchwieg, und Spranzer nahm die Ant- 
wort auf: „Sa... es iſt eine Begeifterung ohne Aus: 
dauer, ein Anprall ohne Zäbhigfeit, ein Feuer ohne 
Leuchtkraft. Diefe bürgerlichen Angriffe find nur 
Scheinmanöver. Das iſt anders, wenn die Arbeiter 
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kommen. Wir halten aus, wir kommen wieder und 
fordern immer, ohne Scheu, unbequem zu ſein, und 
ohne Ekel vor Wiederholungen. Darum erreichen wir 
auch etwas. Wir haben es durchgeſetzt, daß unſere 
Leute die Sonntagsruhe bekommen. Endlich, nach 
langen Kämpfen, und obzwar es den Hausfrauen 
höchſt unbequem iſt. Wir werden noch mehr erreichen, 
denn wir ſind nicht ſo zahm und leicht beruhigt wie 
die Deutſchen.“ 

„Warum gehen Sie dann nicht mit uns 
und helfen uns? Es iſt doch auch um Ihren 
Vorteil?“ Klara regte ſich immer gleich zu zornigen 
Gebärden auf. 

„Wir halten noch die Reſerve. Aber wir werden 
ſchon zur rechten Zeit vorbrechen.“ Spranzer ſah 
wieder in die Dämmerung, denn ihm gab ein Schatten 
die unklare Ahnung einer Begegnung. Aus dem Vor— 
hang der Nacht kam Emilie die Stufen hinauf. Sie 
war gereizt und griff nach der Hand Spranzers: „ch 
habe dich abgeholt, weil du jo lange nicht gefommen 
bit.” Sie nahm ihn, wie man ein Eigentum nimmt. 
Durh ihre Berührung gab fie eine Warnung, nicht 
zu nahe zu kommen, weil heifle und jpinnenfeine 
Rechte verlegt werden könnten. Adele wollte das 
Peinliche diejer Beligergreifung in einem Geſpräche 


verbergen, aber Emilie ergab fih ihr nit. Sie be- 
ftand darauf, Spranzer fofort wegzuführen, und ihre 
Ungebuld zerriß alle Fäden. Spranzer ſah fih nad 
Rettung um und wurde vor Guſtavs Lächeln rot. 
Nur einige Worte zwang fih Emilie ab, faum jo 
viele, als zur Dedung des Rüdzugs nötig waren. 
Dann ſchwenkte fie von der Bahn der übrigen ab, 
und Spranger folgte ihr, immer ein wenig jeitwärts 
hinter ihren rafchen, ergrimmten Schritten. 

Klaras jelbitveritändliche Unverfrorenheit erhob 
Fragen nad) dem Sinn diejes Auftritts. Und Adeles 
Verlegenheit paßte jo zu Guftavs Lächeln, daß fie 
nicht auf einer Antwort beftand. Sie late nur, 
berzlih und laut, und verftreute ihre Luſtigkeit acht: 
[08 in die Naht. „Eine Erefution . . aljo eine 
Erefution ... . köſtlich!“ Die Komik war zu groß... 
Spranzer und Adele... nein, was für Einfälle! 
Aber mit einem Male jchwieg fie. Ihre Gedanken 
waren an eine Stelle gefommen, wo ein plößlicher 
und jäher Abjturz war. Sie ſah Adele und Guftav 
von der Seite an. Dieje beiden wurden jtet3 zufammen 
genannt, fie jchienen durch ein gemeinjames Schidjal 
gezeichnet. 

In dem Schweigen gelang es Adele, den Ein- 
drud dieſes Tages, der noch roh und unbehauen in 
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ihrer Seele lag, zu fallen und zu jchleifen. Alles 
Zufällige glitt ab, alle VBorfprünge und Kanten wichen 
vor ebenen, jpiegelnden Flähen. Und endlich hob 
fie einen klaren, lichtfprühenden Diamanten aus 
dem Gebläfe ihrer Mühe: „Sch ſehne mich nicht 
nah MWeltvervielfältigung, ſondern nah Weltver- 
tiefung.“ 

Sie ftanden im Lichtkreis einer Straßenlaterne. 
Guftav zeigte eine Überraſchung, die fie ſtolz machte. 
Er jagte: „Sa... und, nicht wahr, die ift nicht auf 
der Straße, in der Verfammlung, am Biertifch des 
Lebens zu finden, fondern in der Arbeit.“ 

„Sie haben eine Arbeit, die Ihnen vom Labora— 
torium aus alle Unendlichkeiten zeigt. Nehmen Gie 
mich mit. Prometheus und Promethea.“ 

„Sie find noch zu wenig hart. Sie müſſen un- 
erbittlih werden. Nichts Menjchliches darf Ahnen 
nahefommen.“ 

„St das unbedingt nötig? Wie viele große 
Arbeiter gab es, die weich und menſchlich waren.” 

„Ale aber gingen daran zugrunde, daß ihnen 
das Letzte nicht glüden wollte. Das Letzte! Um das 
ift e8 ihnen allen zu tun gemwejen. Glauben Sie, 
daß die Benzolderivate mein ganzes Um und Auf 
find. Da jteden ganz andere Dinge dahinter. Hier 
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öffnen ſich zwiſchen hohen Felswänden ſchmale Fuß— 
pfade. Himmelhohe Mauern zu beiden Seiten, da— 
zwiſchen die Höllenſchluchten der Cañons. So ſtehen 
ſich die Wiſſenſchaften gegenüber. Aber ich will meinen 
einſamen und gefährlichen Fußpfaden nachfolgen. 
Und einmal wird mich das Glück oder mein Wille 
an jenen geheimnisvollen Ort führen, von dem aus 
man die ungeheueren Felsbrücken ſieht, die jene Wände 
verbinden. Die Bogen aus Stein, die zwei Welten 
als Straßen dienen und das Geſetz von ihrer ewigen 
Unvereinbarkeit zur Lüge machen. Brücken von 
Wiſſenſchaft zu Wiſſenſchaft, von Glaube zur Er— 
kenntnis, von Leib und Geiſt, von Sein und Schein. 
Als Brückenſucher fühle ich mich Funktion des Welt— 
geiſtes. Die Zeit der ſauberen Trennung iſt vorbei. 
Es waren die Jahrhunderte, die ihre fleißigen Männer 
in dieſe Berge ſandten, um alles ſauber abzuklopfen, 
zu meſſen und zu beſchreiben. Sie ſtiegen mit 
Hämmern, Notizbüchern und photographiſchen 
Apparaten in den wilden Trümmern herum, ſchlugen 
Steinproben von den Wänden, preßten Pflanzen 
zwiſchen Löſchvapier und zogen dem Viehzeug dieſer 
Felſen die Häute oder Bälge ab. Dann ſtellten ſie 
feſt, daß jener Berg 3624 Meter hoch ſei und hier 
dieſer Fluß durch ausgeſprochene Devonformationen 
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führe. Die Eishöhle wurde auf ihre Temperatur 
und der intermittierende Geijer auf fein Tempo unter- 
judt. Und das Ergebnis ihrer Anjtrengungen war: 
bier ftehen Wände, jchroff gegenüber, und zwijchen 
ihnen geht ein Fluß. Das war ja fehr notwendig 
und mußte jejtgejtellt werden. Aber nun find dieſe 
Erfenntniffe zum Abe geworden, und über das 
Syſtem der Einſchachtelung erhebt fi das Syſtem 
der Verbindungen. Nun fommen die Brüdenfucher 
an die Reihe, die Seher von Totalitäten und Uni- 
verjalitäten, die Leute mit den Stereojfopaugen als 
Nachfolger der Menſchen mit den Spektrojfopaugen. 
Und e3 will mir jcheinen, als ob man, wenn es in 
dieſem sFelfengebirge des Lebens feine natürlichen 
Brüden gäbe, ſolche bauen müßte.“ 

Nun ſtanden die drei auf den Stufen zum Tor 
des Kindergartens. Adele zu oberit, Klara eine Stufe 
unter ihr und zu unterft Guftav. Es war, als ob 
dies die Stufen eines Tempels jeien, wo die Denker 
ihre neuen Eingebungen auslegen, wie in der fröh- 
lihen Jugendzeit der Menjchheit in Griechenland. 
Aber es war nicht der blaue griehifhe Himmel 
darüber, jondern es drüdte die düſtere Nacht einer 
Fabrikitadt, deren ſchwarze Ruhe immer vom Heulen 
der Maſchinen durchzittert jcheint. Klingenpder, 
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flirrender Kohlenjtaub und weicher, zerfließender Ruß 
in der Luft, ein jchwarzes Schneetreiben von dem 
äußerften Gürtel der Stadt herüber, wo die großen 
Schlote qualmen. Ein Gefühl, das nicht verfchwindet, 
wenn auch die Mafjchinen ftehen und die Ruhe des 
Sonntags Hinter den nun dunkeln Fenjtern der 
Fabriken ſchnarcht. — Über die Hofmauer faßten die 
Zweige großer Kaftanienbäume nach dem verjtreuten 
Licht einer fernen Laterne. An den Spigen glänzten 
manchmal in verirrten Strahlen die diden, Elebrigen 
Blattkolben, die wie kleine Keulen an den jchwanten, 
jtraffen Stielen figen. Die Schatten der drei Menjchen 
liefen lang aneinander vorbei, als ob fie jich niemals 
berühren könnten, immer weiter hinaus, bis zu einem 
GSejtrüpp von Finfternis, wo fie vom Dunfel ver: 
ihlungen wurden. 

Und die Worte Guſtavs waren hier wie aus einer 
anderen Welt: 

„Das wäre das Legte! Und die großen Arbeiter 
der Vergangenheit juchten das wohl auch in den 
Angſten ihrer Seelen. Was willen wir von den 
Qualen Keplers, von den böjen Träumen Newtons, 
von den Martern Bunjens und Kirchhoff, von den 
Erjhütterungen und den Zweifeln Liebigs und Helm: 
holgs. Das find jene Unbehaglichkeiten, jene jchred- 
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haften Ahnungen, denen wir feine Namen geben 
fönnen, weil ihre Wurzeln im Unbewußten liegen. 
Das find Feine tragiichen Konflikte, die fich zufpigen 
und drängen, daß ihre grauenvolliten Kataftrophen 
noch al3 Befreiung wirken. Das find jene Halb- 
gefühle der Unbefriedigung, jene Vermutungen anderer 
Möglichkeiten, jenes Alpdrüden der Seele, für das 
e3 feine Befreiung gibt. Wir wiffen nichts davon. 
Keiner hat ung Aufzeichnungen hinterlafjen, aus denen 
wir auf ſolche Dinge jchließen fönnten. Es ift be- 
greiflid. Sie wußten ja jelbjt nicht davon. Und 
nun will ih Ahnen etwas jagen, was mir meine 
eigenen Bebrängnifje aus dem Blute gepreßt bat. 
Es gibt einen Geift, der hinter alledem ift. Einen 
jtarfen, graufamen, unerbittlihen Geift, der feine 
Schleier über die legten Antworten hält. Er fämpft 
den Kanıpf ums Dajein, denn wenn es ung gelänge, 
ihm die Schleier zu entreißen, fo würden wir das 
jeltjame Schauspiel erleben, einen Geiſt nadt vor ung 
zu jehen.“ 

Guftav jprah zu den Mädchen hinauf; die 
fonderbaren Geräufche der Nacht, ferne Schritte, das 
Schwirren von Nachtvögeln, Gejang und Gefchrei 
aus den Budiken der Vorſtädte webten einen Teppich 
als Hintergrund zu feinen Sätzen. Ein Student mit 
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grüner Kappe ging vorbei und wurde auf die Worte 
Guſtavs aufmerkjam. Er grinite dem Unverftändlichen 
jeine ganze Bierüberlegenheit entgegen. Klara jchämte 
ih für ihn. Sie kannte den jungen Dann von 
irgendeiner Verfammlung ber. Guſtav jprach weiter, 
und feine Worte waren wie aus einer anderen Welt: 

„Diejer Geift iſt grimmig und ftarf wie Satan 
oder wie Gott. Er iſt mit Zuzifer und Prometheus 
verwandt. Er hat ung Licht gebradt, aber er will 
es nun genug fein lafien. Er will ein Reſervat für 
ih, in das nur bisweilen die Lieblinge feiner feurigen 
Seele einen Blid, einen einzigen Blid machen dürfen. 
Jakob Böhme, Angelus Silefius, Paraceljus, Novalis 
und andere Brüder einer göttlichen Narrheit. Wer 
aber mit Gewalt bei ihm eindringen will, der muß 
fein wie er. Hart, eifern und unerbittlid. Er muß 
alles Menſchliche hinter ſich laffen, wie die Adepten, 
die ind Heiligtum eindringen wollen, ihren Körper 
durch Falten züchtigen. Und dabei iſt das Leben fo 
ſchön und reich und glänzt mit feinen grünen Wiejen 
und weißen Frühlingsbäumen. Alle Stärke kommt 
nur aus ihm ber. Und wer jtarf jein will, muß 
feine Wunder küſſen. Das ift eben das Schwere und 
Unbegreiflihe, die Schönheit zu lieben und fie doc) 
dur Feuer und Schwert vernichten können, auf allen 
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Wellen zu ſchaukeln und im Augenblick einen Felſen 
zu ergreifen, mit allen Nerven zu leben und jeden 
Tag zu ſterben bereit ſein. Bejahung und Verneinung 
zugleich. Und das iſt fo ſchwer, daß es bis jetzt noch 
keinem gelang, auch nicht jenen unglücklichen, großen 
Männern, die nur die Opferſteine des Vorhofs um— 
ſchlingen durften.“ 

Guſtav endete mit einem haſtigen Atmen, als ob 
er bis jetzt ſeine Lungen in einem einzigen Strom 
entleert hätte. An der Ecke ſtand eine Gruppe von 
drei Betrunkenen, die ſchwerfällig immer wieder die— 
ſelben Worte wiederholten: „Alſo morgen reib' ihm's 
unter die Naſen, dem Hund, dem verfluchten!“ 

„Ich wer ihm's zeigen, ich wer ihm's ſchon 
zeigen. Wenn ich anfang', wenn ich amol anfang', ſo 
bin ich a Luder. Franzl, bin ich a Luder oder nit?“ 

„Ja, du biſt a Luder.“ 

„Siehſt es, er ſagt auch, daß ich a Luder bin. 
Ich wer ihm's ſchon weiſen. Weil ich a Luder bin, 
wenn ich anfang'.“ 

„So an Leppon, ſo an läppiſchen!“ 

Sie verknäuelten ihre Drohungen gegen irgend— 
einen unbekannten und morgen vergeſſenen Gegner 
und verwirrten ſich in tauſend Varianten desſelben 
Themas mit der maulenden Großſprecherei der 


Alkoholiker. Adele dachte über Guſtavs Worte vom 
Brüdenfuder nah und fand feine Brüden zwifchen 
feiner Welt und der jener Betrunfenen. Der Abſchied 
war zaghaft und ſchüchtern, als ob man die lauten 
Worte fürdtete. Klara ging mit Guftav davon, und 
Adele jah ihnen aus der Dunkelheit der Hoftüre nad, 
über der die Elebrigen Keulen der Kaftanienbäume 
der Nacht zunidten. Nun famen die zwei in den 
Lichtkreis der Laterne, durchſchritten raſch die zitternde 
Lache und verloren fich in dag Geftrüpp der Finiternis. 

Es war, als ob da die großen Werte ihres 
Lebens davon gegangen wären. In die Welt Adeles 
torfelten die rohen Worte und die Drohungen der 
Betrunfenen, wie Knete, die mit eifenbejchlagenen 
Stiefeln und wüſtem Schimpfen daherfommen. 

* * 
* 

Am anderen Morgen ſprach Adeles Ausſehen 
von den überſtandenen Gefahren der Seele. Ein 
Ringer nach einem erſchöpfenden Kampf, ein 
Schwimmer, der einen mörderiſchen Wirbel bezwungen 
hat, ein Sieger, dem der Sieg ein Stück ſeines 
Leibes koſtete. Unter den Augen lagen die Schatten 
gewaltiger und ſchrecklicher Stunden. Sie beſah ihren 
Fund bei Tage, ließ ſeine glänzenden Flächen das 
Licht brechen und wiederholte ſich immer wieder: 
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Weltvertiefung — nicht Weltvervielfältigung. Dann 
309g Sie herbei, was Guftav in einer Art von 
taumelndem Fanatismus gejtern abend geoffenbart 
hatte und verglich, forſchte nach, bohrte ein, bis ihre 
Schwäche alles verwijhte. Warum hatte er gerade 
geftern von diefen Dingen geſprochen, die nicht ein- 
mal in den innigen Stunden am Kranfenbette auch 
nur von fern einen Schein gezeigt hatten? Warum 
zum erjtenmal vor diefem jungen Mädchen, dem jeine 
Harmlofigkeit nur eine einzige Richtung zeigte, neben 
der alles andere unmöglid war? Ein Bericht über 
die Erforfhung des Unbefannten vor einem Publikum, 
das alles für befannt hält. 

Sie nahm die Zeitung, um davon wegzufommen. 
Aber da trat fie wieder in Guſtavs Banngebiet. Sie 
la3 die Beltätigung jeiner Borherjfagungen vom 
geitrigen Abend. Das Volk war vor die Häufer der 
Unbeliebten gezogen und hatte mit Ziſchen, Heulen, 
Pfeifen und Singen demonftriert. Einige Feniter 
waren eingejchlagen worden, die Polizei hatte einige 
Berhaftungen vorgenommen. „Um halb elf Uhr 
war vollitändige Ruhe eingetreten.” — Alſo wieder 
ein Sieg von Bujtavs berechnender Willenjchaftlichkeit, 
jeiner Chemie der Mafjenjeele. 

Sie jagte ihm das, als er fie abholte, um den 
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legten Tag des Erholungsurlaub3 gemeinfam zu ver- 
bringen. Morgen jollte Klara von ihrem Poften ab» 
treten. Auch Guftav wollte nicht länger müſſig 
herumgehen. Seine Ungebuld war heißglühend ge- 
worden und verjengte alles ringsum. Adele gab ihm von 
ihrer janften, bewegten Kühle: „Ich wußte, was Sie 
dachten, al3 Sie jo mitten unter der Maſſe jtanden.“ 

„Sie haben recht. Ich habe mein Tränflein ge- 
braut und ganz ohne Tiegel und WRetorten mit 
lebendigen Menjchen erperimentiert.“ 

„Sind Ihre Gefege da nit Windhauch und 
Wafferkräufeln, veränderlich und unverläßlich wie die 
Launen eines Kindes.“ 

„Freilich find fie ſchwankend und ohne Rüdgrat. 
Aber das find fie immer, auch wenn ich mit Koblen- 
ftoff oder Schwefelfäure arbeite.“ 

„Dann haben Sie ja gar feine Gejege.” 

„Wir haben Gefege und haben doch auch eigent- 
lid feine Geſetze. Das iſt ſehr fchwer zu jagen. 
Überall bleibt ein Raum für das Unvorbergejehene. 
Ich kann aus den gegebenen Elementen in einer Maſſe 
von Menjchen ungefähr den Effeft berechnen. Aber 
ih muß eingeitehen, daß von irgendwoher, aus der 
Schale der Unzmwedmäßigfeiten ein Tropfen in das 
Gemiſch fallen und alles verändern fann. Wie breit 

Strobl, Die gefährlichen Strahlen. 16 
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find die Straßen des Zufall in den ewigen Schön: 
heiten der Sterne. Es wäre Dummheit oder Fred: 
beit, für den Geift des Weltalls die Möglichkeiten 
der Willtür, der Laune... ., den Zufall ausfchalten 
zu wollen. Das find die wunderbariten und größten 
Greigniffe der Kunft, die aus der Kreuzung des Ge- 
feßes mit dem Zufall entjtehen.“ 

„Ich fürchte den Zufall wie einen böfen Gott. Aber 
wie können Sie bauen, wenn der Grund nicht feſtſteht.“ 

„Das ift eben der tolle, grundloje und jo wunder: 
volle Heroismus des Menſchen, daß er trogdem baut. 
Wo ein Traum des Altertums, einer feiner fo 
wirklichkeitsftarfen Träume von heißer Ajche und 
Bimsfteinen verſchüttet wurde, ftehen heute andere 
Städte an den Grenzen jener jteingewordenen Ber: 
nihtung. Wir bauen über und neben Trümmern, 
als ob uns ein ganz bejonderes Vergnügen an ber 
Gefahr hinziehe.“ 

„Und da glauben Sie an einen Sieg des Willens 
und Erfennens ?“ 

„Sewiß. Man ſpricht von mißlungenen Er: 
perimenten. Was it das anderes als die Feititellung, 
daß die Fülle von Zmwedlofigfeiten und unberechenbaren 
Einflüffen die berechenbaren Gejegmäßigfeiten über den 
Haufen warf. Das heißt: unfere Kraft, die mit Ge- 
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ſetzen arbeitet, war geringer als die Kraft jenes 
Geiſtes, der mit dem Zufall zu verhüllen ftrebt. Wenn 
wir dejien Wege und Schliche berechnen lernen, fo 
ziehen wir von der Kraft diejes Geiſtes an ung, wie 
der Wilde, der das Nierenfett feines getöteten Feindes 
verzehrt. Ich weiß aus verfchiedenen Elementen in 
beftimmten Berhältnifjen zueinander verfchiedene Pro- 
dukte zu erzeugen. Aber ich weiß nicht zu berechnen, 
ob mir im kritiſchen Augenblid die Reibfchale nicht 
zerbricht, ob der Glaskolben die Temperatur aushält, 
ob das Haus nicht über meinem Kopf einjtürzt, oder 
ob mir ein Erdbeben nicht nod ganz zulegt die fertige 
Miihung vom Tiih wirft.“ 

Sie waren auf die Schwarzen Felder gekommen. 
Hier war eine kleine Billenftadt im Werden, befcheidene 
Häuschen bejcheidener Leute, die fih nicht den Luxus 
großer Räume erlauben konnten. Die Vorgärtchen 
ftanden kahl wie arme Verwandte vor den Türen, 
ala ob fie nad der Wärme der Zimmer blinzelten. 
Man Hatte fi von den warmen Tagen verleiten 
lafjen, die Roſen aufzudecken, und nun jtanden die 
mageren Stämmchen frierend im Nordwind; die lite 
zitterten wie die Kinder armer Leute, die fchon jet 
bloßfüßig durch die Straßen laufen mußten; die Holz- 
ftafeten Elapperten, und ein losgerifjenes Fenfter irgend: 

16 * 
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einer Bodenkammer jchlug klirrend gegen die Wand. 
Der Wind, der aus dem graugrünen Schlangenwald 
jenſeits des Fluſſes herüberkam, rollte jeine breiten, 
falten Wellen über die feuchtichwarzen Felder und 
dehnte jeine Ströme zmwijchen den Häuschen zu ganz 
hohen, dünnen Filtelftimmen aus, wie Gummi- 
ihnuren, die am Zerreißen find. Die hochgelegenen, 
fahlen, tieffchwarzen Felder waren noch trauriger und 
dunfler gegen einen Himmel voll weißer, zerjchnittener 
Wolfen. Ganze Herden von weißen Fabeltieren ftiegen 
hinter dem zadigen Kamm des Herenfteines auf und 
liefen den Führern nad, über die Stadt hinweg, 
der Ebene zu, die dort im Süden begann. Sie 
ihienen fih um den Hügel der alten Burg und um 
den Hügel des Domes einen Augenblid zu fammeln 
und zu beraten, was fie tun follten. 

Die Felder lagen ganz wie tot. Sie warteten 
auf etwas, das noch hinter dem zadigen Kamm des 
Herenfteins, dort, moher die weißen Woltenherden 
famen, verborgen war. Aber ein Geruh ... ein 
milder, ftarfer Geruch gab die Ahnung und die Gewiß— 
beit des Frühling. Es war nur noch ein Wort 
nötig, um den Tod in Leben zu verwandeln. Über: 
al harrten Stimmen darauf, das Wort nachzuſprechen, 
zu einem heldenhaften, braufenden Pſalm. 
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So war dieſe liebe, blinde, ſpendende Erde! Adele 
nahm das Geflüſter von dem, was kommen würde, 
mit Rührung an. So war dieſe Erde. Ein zweck— 
loſer Heroismus, der immer wieder baut, wo immer 
wieder zerſtört wird. 

Unten im Tal lag der Ring der Vorſtädte. 
Über ihren Schmutz und Geſtank hatte der Wind 
feine Macht. Aus ihrer Selbitzufriedenheit ftiegen 
üble Dämpfe, in deren Mantel fie fich höhniſch hüllten. 
Ein Belagerungsheer, das, feines Sieges gewiß, einmal 
kurzen Waffenftillftand bewilligt hat. Die aufgeweichten 
Straßen liefen ihnen voran, der Stadt zu, wie Lauf: 
gräben, die von den Rädern jchwerer Geſchütze, von 
den Füßen unzähliger Regimenter zerwühlt find. Für 
diejen erbitterten Kampf war der Frühling Fein Auf: 
atmen und SKräftefammeln. Wie immer, würden 
morgen die Truppen zum Sturm auf die Vorwerke 
marjchieren und fich im äußerjten Ning der Feitung 
feitjegen. 

Adele und Guftav waren es müde, ihre Körper 
gegen den Wind zu ſtemmen. Aber diefe Müdigkeit 
erfriihte Guftav, während fie Adele nur ſchwach 
machte. War fie unfähig, die ſüßen Mattigfeiten 
des Frühlings ihrer Seele als Gewinn zuzuführen ? 
Mußte fie von allem Braufenden und Gemaltigen 
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zurüdtreten, weil fie e8 nicht ertrug? War fie 
überhaupt zu klein und jhwah für dieſes Leben, 
deffen Widerfprühe jo graufam und überrajchend 
waren? Aber wo blieben da die Ruhepunfte, die 
Stügen? Mußte man nicht zwiſchen Trümmern ver- 
finten? Sie bewunderte Guftav; er hatte die Geſchick— 
(ichfeit des Seiltänzerd und die Entjchloffenheit des 
Taucers, die Kraft des Ringers und den Gleichmut 
des Weiſen. | 

Hundert Wege führen über die ſchwarzen Felder 
und jchneiden fih in vielen hundert Punkten. Die 
Flächen zwifchen den Wegen find vielfältig wie bie 
Melt. Aber ein Wind brauft über alle hin. Guftav 
hatte er das Bewußtjein neuer Mächte gegeben, Adele 
hatte er müde gemadt. Die Stahljäule von Guftavs 
Willen ftand und gleißte. Adele zitterte wie die Aſtchen 
der frierenden, mageren Rojenbäume. 

Auf einem der hundert Wege fam Klara ent: 
gegen. Sie hatte mit Adele verabredet, den legten 
Tag bei ihr jein zu dürfen. Nun hatte fie die 
Schule entlafjen, und fie fam, mit angepreßten Röden 
gegen den Wind kämpfend. 

Sie trägt die Fahnen eines glüdlich unbedachten 
Lebens hoch, ſagte Tich Adele. Sie fennt nicht die 
Zwiejpältigfeiten deifen, der alle Möglichkeiten über- 
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blidt. Ihr wird alles einfah und glatt, was den 
Zweifelnden nur Verwirrung und Finiternis if. Nun 
geht fie dur die Schwärze dieſer Felder über die 
feuchten, klebrigen Schollen, ohne Rüdfiht darauf, 
daß ihre Schuhe ſchmutzig werden müffen. Alle Wege 
find Ummege. Ich wäre geitanden, fragend und jcharf 
forſchend, welcher von ihnen der fürzefte ſei. Sie 
verläßt den Weg, deffen Krümmungen ihr zu langjam 
und eintönig find und fpringt in den Bereich ber 
ſchwarzen Schollen. Das ift es: fie hat Richtung. 
Iſt es nicht jo: es jcheint, daß dag Weib Richtung 
haben müffe. Entweder Schwarz oder Weiß, Für oder 
Gegen, Heiß oder Kalt? 

Klara fam aus dem Bereich der Schwarzen Schollen 
ans Land. Lachend jchleuderte fie die Elebrigen Klumpen 
von den Sohlen. „Fein... wa8? Ach fchleppe den 
halben Frühling mit mir herum. Wenn ich einige 
male freuz und quer übers Feld laufe, jo trage ich 
den Hügel ab. Wenn mich meine raten jo jehen 
würden.“ 

„Morgen übergeben Sie ja die Leitung an Fräulein 
Weil?“ 

„Ab ja. Es war doch ganz hübſch. Man 
fann auch nationale Kleinarbeit leiften und den 
Kindern jo unmerflich beibringen, daß fie Deutfche 
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find. Gerade die armen Kinder vergeilen das 
fo oft.“ 

Das war jo köſtlich altklug. Ein Rüdftand aus 
irgendwelchen Verfammlungsreden, aus feiner jcharfen 
Tonart in ein heiteres, unbefangenes Dur übertragen, 
in eine jener Tonfärbungen, in denen luftige Wiefen und 
weiße Bujchrofen find. Eine leichte muſikaliſche Phraſe, 
wie von Fingern, die läffig in der Dämmerung weiße 
Tajten füffen. Ein Motiv für Poſaunen und Beden, 
zum Tanzrhythmus umgefchmolzen, aus einem Ruf zu 
einem freundlichen Liedchen verwandelt. Da ftand 
Klara und bog ihren Körper, um die jchwarze, Elebrige 
Erde von ihren Schuhen an einem Stein abzufcharren. 
In gelenfigen Verdrehungen bewegte fie fich wie eine 
Tänzerin, und der Wind blies dabei in ihre Röcke, 
daß fie fih um die Knöchel baufchten. 

Adele fühlte fih plump und jchwer neben den 
Schwebungen diejer unbedachten Jugend. Wie die 
ſchwarze, feuchte Erde, die fich da rings um den Stein 
der Neinigung anhäufte. 

Sie gingen wieder zwifchen den Eleinen Häuschen, 
in deren Vorgärten die Roſen froren und die los- 
geriffenen Holzitafeten Elapperten. Eine Gruppe von 
Terrafottazwergen trug den feuchten Glanz riefelnden 
Nebeld auf den ftarren Körpern. Auch fie waren zu 
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früh gefommen. Nun jchienen fie in einem feindlichen 
Land von einem boshaften Herenmeilter in Stein ver- 
wandelt, ohne Möglichkeit einer Entzauberung. Einer 
faß mit einer langen Pfeife auf einem Baumftumpf ; 
ein zweiter lag lang ausgeitredt auf dem Bauch und 
ftefte die Eläglich komiſche Zwergennafe in ein Bud); 
ein dritter hielt mit abſcheulicher Grimafje ein Glas 
empor, als ob er durch den rotgeitrichenen Stein 
durchſchaute. Zwiſchen dem Raucher und dem Trinfer 
brah ein weißer Spig hervor und ftürzte Eläffend 
gegen das Stafet. Seine Sprünge begleiteten die 
drei bis zu den Grenzen ſeines Gartens. Adele 
fühlte warm bei der Unterbrechung diefer jteinernen 
Verweſung. Gujtav lachte einem plöglichen Einfall zu: 
„Dort diefe Gruppe, die ein billiger und unverwöhnter 
Geſchmack in den Garten gejegt hat, ift ein vorzüg- 
lies Gleichnis unſerer Gejellfchaft.“ 

„Wieſo?“ 

„Sie glauben zu trinken, zu rauchen oder zu leſen 
und willen nicht, daß fie tot find.“ 

„bo, fo ift es nit ...“ 

„Alfo nicht alle, aber die meiften.“ 

„Und der weiße Spitz?“ fragte Klara. 

„Der weiße Spitz? Wenn ich es fage, werden 
Sie mir böje fein, Fräulein Klara.“ 


„Rein, nein!“ 

„Ich ſage es nicht, wenn Sie mir nicht ſchwören, 
feierlich, daß Sie nicht böje fein werden.” 

„Alfo gut .. .“ 

„Der weiße Spik find Sie.“ 

„Sie find jehr liebenswürdig.“ 

„Oder doch: der weiße Spit ift wie Sie.“ 

„Herr Hampel, zu ſolchen gewagten Scherzen find 
wir noch zu wenig vertraut.“ 

„Ich begreife nicht, was Sie haben. Herr Hampel 
will jagen: Sie find munter, lebendig, aggrejfiv in einer 
Gefjellihaft von Erftarrten.“ Adele mußte eine jtarfe 
Bitterfeit überwinden. 

„Ich will nicht aggreſſiv fein. Ach liebe bie 
Fremdwörter nicht.“ 

„Ich darf Ihnen alfo auch nicht das „Panorama“ 
zeigen, das hier auf uns wartet?“ 

Bor dem Hügel, der hier wie mit einer Rampe 
abſchnitt, lag die Stadt. Zuerſt in einzelnen Villen 
den Abhang des Hügels hinab, dann im Kranz um 
den noch jchwarzen See eines großen Parfes herum 
und dann in endlofen Zügen, hintereinander, Häufer 
an Häufer gedrängt, bis zu den jcharfen Hintergründen 
des turmlojfen Domes und des alten Feftungsberges. 
Wie ſchwere, faltenreihe Schleier noch weiter hinaus 


die feuchtigfeitsdunfeln Wälder. Die drei fuchten 
in diejer Fülle jenen Punkt, der ihnen Halt und Be- 
ftändigfeit gab, um alles andere nach ihm zu ordnen. 

Klara fand das jteile, heitere, verzierte Dach des 
„Deutichen Haufes.” 

Guftav blieb bei der nüchternen Maffe der Bauerjchen 
Fabrik und ihrem berußten Rauchfang. 

Adele aber glitt über die Dächer hinweg und 
faßte angftvoll nah einem Halt. Sie nahm den 
ipigen Nadelturm der Hauptfirhe. Vorbei! Was 
wollte fie damit? Sie nahm den turmlofen Dom 
des Antonsberges. Vorbei! Was jagte ihr die 
graue Geſchichte, die dort. über den Quadern faß? 
Die Turnhalle, das Mufeum, der Bahnhof! Nichts, 
nichts, nicht3, nichts, nichts! 

Als fie über die Rampe des Hügel abwärts 
gingen und den fchwarzen See des Parkes durd)- 
querten, hörte fie noch immer die Stimmen der Vor— 
jtädte hinter fih, wie das Murmeln einer Gefahr. 
Es machte fie unruhig und ließ fie fliehen, wie vor 
einem Feind. Und fie wußte nicht, wohin fie vor 
ihm fliehen jollte. Sie ging in Verzweiflung und 
warf den glühenden Schild eines plöglichen Haſſes 
gegen Guftav, der ihr diefe jchmerzhaften Fadeln ins 
Blut gejchleudert hatte. Seine Art, immer bedeutjam 
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fein zu wollen, wurde ihr in dieſem Augenblicd un- 
erträglid. Sie hätte ihm ihre geballten Fäufte vor 
das Geficht halten mögen: Sie, Sie, Sie. . . reden 
Sie nit weiter. Sie geben mir Worte, Worte, 
genau jo wie die, über die Sie jo gut lachen können. 
Und ih will Tebendiges Leben haben. Seien Sie 
nicht jo bedeutend, feien Sie doch einfah. Reden Sie 
um Gottes willen einmal über das Wetter, iiber das 
Theater, über den Krieg, über Moden... um Gottes 
willen. Ihre Tränen floſſen nad) innen, und zornig 
zerrte fie ein Haar aus ihrem erhigten Gefiht in den 
Knoten. 

Ich will etwas, woran ich mich halten Fann. 
Nicht Hundert Anregungen, deren Wert Sie in der 
nächſten Minute bezweifeln. Einen Plan, eine Order, 
ein Feldgeſchrei. Klara! Klara! Was ift dies für ein 
Weib. Sie geht neben ihm, Hört ihm zu und wird 
nit in ihren Gründen wanfend. Er wirft auf fie, 
ftrömt auf fie ein, und fie hält ihre Wünfche und 
Überzeugungen feft. Gibt es Menſchen, die im großen 
Strome Feljen find? Wer fließt nicht mit? Spranzer 
ift einer von ihnen. Aber man kann e8 nicht wifjen. 
Die Heinen Kräfte wirken langjam. In Hundert 
Ssahren ein Zol, in hunderttaufend Jahren der ganze 
Felſen. Aber Klara iſt wie die Ewigfeit, an der die 
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Millionen der Jahre wie ſchwache Dünfte verhaucdhen. 
Sit das der Segen des Einfachen ? 

Alles das hätte Adele — fie fühlte es — Guſtav 
gefagt, wenn nicht Klara nebenhergegangen wäre, 
und wenn nicht die Häuferzüge der Hauptitraße ſie 
zwijchen eherne Platten gepreßt hätten, deren fnir- 
ſchender, brüllender, raufchender Reibungslärm alle 
feineren und durdlichtigen Worte zermalmte. Adele 
glaubte hier die Eingeweide jenes ungeheueren Körpers 
zu jehen, deffen Maſſe vor der Rampe der jchwarzen 
Felder lag. Jene mahlende Bewegung der Verdauung, 
die Schlingungen der Gedärme, das Ningeln und 
Würgen der Nahrung, bis alle nüglihen Stoffe aus— 
gelaugt waren. Hier gingen die notwendigen und 
unabänderliden Funktionen des Tieres vor fich, dieſe 
geheimnisvollen Kochkünfte zur Bereitung des Lebens- 
jaftes, hier lagen die Kanäle zur Zufuhr und Abfuhr, 
die Organe für die animalifchen Bedürfniffe einer 
Stadt, die al3 allerfeinjte Zweckmäßigkeiten erdacht 
find. Die Menſchen, die zwijchen den beleuchteten 
Gejchäftsläden der Straße mit allen ihren Ab- 
fichtlichfeiten und Zufälligfeiten einem ihnen un- 
bewußten Prinzipe dienten, trugen den Rhythmus 
der Lebenswogen, den Rhythmus des Blutes und der 
Pulsſchläge. 
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Adele freute fih über diefe jchweigenden Er: 
fenntniffe. Aber fie konnte doch über ihre Angft 
nicht hinwegkommen, und ihre Bilder zogen dicht 
am Efel vorbei. 

... Er bat mir die Schärfe gegeben, ein: 
zudringen, aber nicht die Kräfte, über meine Erfennt: 
niffe zu herrſchen .. ... 


* * 


Im Frühlicht des Morgens ſtand der Beginn 
der Arbeit wie ein dunkles Tor, das zu unterirdiſchen 
Gefängniſſen führt. 

Adele war alle Freudigkeit genommen. Von ihren 
Flügen ſollte ſie in die dumpfe Schulſtube zurück— 
kehren, in der die Ausdünſtungen von ſechzig Kindern 
gärten. Seitdem ſie damals den Tanz der Atome 
geſehen hatte und aus den Himmeln in das Feuer 
des Krankenbettes geſchleudert worden war, hatte ſie 
kein Gedanke an ihren Beruf berührt. 

Frau Zimmermann machte krumme Schultern, 
wie eine Katze, die Prügel erwartet. Sie hatte das 
Interregnum dazu benützt, um einmal abgründlich 
faul zu ſein. Klaras Gutmütigkeit konnte keine 
harten Worte geben und ſie wollte auch die Alte nicht 
bei Adele anzeigen. Nun war der Staub in allen 
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Eden zu Bergen gewachſen, und der Fußboden war 
hügelig von Schmutz. Die Fenjter zeigten die trodenen 
Rinnen des legten Regens und ließen nur eine graue 
Dämmerung ind Zimmer. Auf den Kaſten — ihr 
inneres hatte Klara jelbit in guter Ordnung ge 
halten — lag eine dide Krufte. Frau Zimmermann 
hatte gejtern mit Waſſerſchaff und Fetzen, mit Bürfte 
und Beſen einen Kriegszug unternommen. Aber ihre 
zu Petrefakten gewordene Sündhaftigfeit wibderftand 
allen Angriffen; die Denkmäler ihrer Bequemlichkeit 
ftanden da, und aus ihnen jtanf ihre Faulheit beun- 
rubigend zum Himmel. 

Heute morgen hatte Frau Zimmermann zum 
zweitenmal den Angriff gewagt. Es war ein trau« 
riges Schlachtfeld. Zwiſchen den Schmutzhügeln des 
Fußbodens ftanden Waſſerlachen und über die Feniter 
zogen fih graue Wolken. Wo die Staubberge ab- 
getragen worden waren, ſah man noch ihre Umriſſe 
an der Wand. Nun jchlich fie um Adele herum und 
fuchte fie darauf hinzulenken, daß noch „Fa Johr im 
Frühjohr jo a Dred g’wejen is wie heua“. Ihre 
Lebenskunſt, die fich zwei Menjchenleben hindurch bei 
ihr bewährt hatte, gab ihr jchließlich die Überzeugung, 
daß Adele felbft an der Verwahrlofung ſchuld fei. 
Denn wenn fie öfters im Schulzimmer nachgejehen 
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hätte. . und nicht immer allen amtlichen Angelegen- 
heiten aus dem Wege gegangen wäre, jo hätte es... 
ja, jo hätte & ... ganz gewiß doch ... nicht jo 
arg werden können. Am Rande diejes Trojtes ſtand 
fie jo lange, bis ihr aus ihm der alte Mut zurüd- 
fam. Natürlihd! Denn wenn Adele nicht jo bequem 
gewejen wäre, jo müßten nicht jest die alten Knochen 
dafür büßen. Achtzig Jahre find feine Kleinigkeit! 
Jetzt konnte fie fih radern und fchinden. Frau 
Zimmermann tat fi wirklich felbit leid. Sehr leid! 
Und nun war fie bereit, in Kämpferftellung überzu- 
gehen. 

Aber Adele nahın die Verwahrlojung mit ſtummem 
Kopfihütteln zur Kenntnis! Stummes Kopffchütteln 
fonnte fih Frau Zimmermann noch gefallen laffen. 
Sie fand feinen Anlaß, ihre Mefjer zu ziehen. 

Dann famen die Kinder. Sie drängten fih um 
Adele, befühlten ihr Kleid, griffen nad ihren Fingern 
und legten ihr die Kleinen, dummen Fragen ihrer 
Harmlofigfeit vor. Alle, alle jtanden fie da und 
wollten nicht in die Schulbänfe hinein. Sie fchrien 
durcheinander und wälzten fih im Getümmel zu 
Adeles Füßen. Die hinterjten ftiegen auf die Bänke, 
zerrten einander herunter, ftießen ſich in die Seite 
und ohrfeigten fih, daß es klatſchte. Adele konnte 


nit Ordnung machen. Die Freude war jo echt und 
unbändig. Sie ließ fi davon tragen, und wieder 
einmal glitt fie in einem gleihmäßigen, zarten Blau 
zum Glüd. Als dann Frau Vorreiter fam und ben 
Schani brachte, wurde er zum Wortführer des Jubels. 
Frau Vorreiters Feindichaft war unverföhnlid. Mit 
der Hartnädigfeit deſſen, der unrecht hat, wies jie 
jeden Gedanken von fi, der zu Adele führte. Sie 
jah hart gerade aus und jtieß ihren Jungen vor ſich 
ber in das Schulzimmer, ſchlug die Tür hinter ihm 
zu und ging ohne Wort. Der Schani aber Eletterte 
an Adele empor, faßte jie mit feinen jchmußigen 
Pfoten am Gürtel und jchlang die Beine um ihre 
Knie. Seine fotigen Stiefel rieben an ihrem Kleid. 

„Zante, Tante, du bit wieder gejund ?!” 

„Sa, ich bin wieder gejund.“ 

„Bleibft du jet bei uns?“ 

„Sa, ich bleibe bei euch.“ 

„Hat es jehr weh tan?“ 

„Bas denn?“ 

„Das Feuer. Du bijt ganz verbrannt.” 

„Nicht ganz. Ich bin nur verwundet gewejen.” 

„Warſt du auch jo jchwarz wie das Brot vor- 
geitern” ? 

„Welches Brot?“ 
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„Das Brot. Zu Haus. Es war verbrannt und 
ganz ſchwarz.“ 

„Nein, ich war nicht ſchwarz. Aber es hat doch 
weh getan.“ 

Der Schani ließ ſeinen Kletterſchluß los und 
ſah nachdenkend auf die Decke des Zimmers. Die 
anderen ſtanden herum und ſchwiegen. Sie ſchwiegen, 
denn Schani fragte alles, was als wortunmächtige 
Neugierde in ihnen war. Nun ſahen alle ihm nach, 
zur Decke hinauf. 

„Warſt du hoch oben?“ 

„Wo denn?“ 

„In der Luft!” 

„Wieſo denn in der Luft?“ 

„Ra!” Schani vermißte das fchnelle Begreifen. 
„Sn der Luft. Der Bater hat doch g’fagt, daß du 
in die Luft g’flogen bit.“ 

„Nein — ih bin nicht in die Luft geflogen. 
Sch bin nur verbrannt worden.“ 

Schani wankte unter der Enttäufhung. Alfo: 
nicht in die Quft geflogen. Er hätte gerne gewußt, 
wie die Stadt von oben ausſchaut. Nur verbrannt. 
Das war nicht das Neue, das Wunderbare. Und er 
fagte — die Geringfhägung zog feine Unterlippe 
herab —: „Ich hab’ mich aach fchon verbrannt.“ 
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„So? Woran denn?“ 

„Wie du weg warſt. Mit einem Zündhölzel!“ 

„So weißt du, wie weh das getan bat. Denn 
ih babe mich mehr verbrannt als mit einem Zünd- 
holz.“ 

„Mit wieviel haft du dich verbrannt.“ 

„Mit viel mehr.“ 

„Nein, mit wieviel?“ 

„Mit... . mit zehntaufend Zündhölzern.“ 

Das war doch etwas. Nicht fo jhön wie das 
Snsdie-Luft:fliegen. Aber doch auch etwas. Das 
war ein ganzer Baum von Zündhölzgern. Er fann 
wieder nad. Da war noch etwas, was ihm feine 
Ruhe ließ. Ja .. Ja! „Du Tante, und der Herr, 
der mit dir in die Luft geflogen is, iS der aach jchon 
g'ſund?“ 

„Ja, er iſt ſchon geſund.“ 

„War der aach ſo verbrannt wie du?“ 

„Roc ärger!“ 

„Wirft du ſchon bald heiraten?“ 

„Wie fällt dir das ein.“ 

„Du wirft doch den Herrn heiraten, der mit dir 
in die Luft geflogen is.” Schanis ftarker Künftler- 
wille half ihm über die Schwächen der Wirklichkeit 
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ſehr rot. Ach Gott, was wiſſen die Kinder, aus 
welchen Gründen man rot wird: „Wer hat dir denn 
dieſen Unſinn geſagt?“ 

„Der Vater hat's g'ſagt. Und er hat g'ſagt, 
wenn du heirat'ſt, ſo kriegen wir eine andere Tante, 
vielleicht die kleine Tante, die jetzt fort da war.“ 

„Dein Vater hat ſich geirrt. Und wenn er 
wieder etwas davon jagt, jo jag’ ihm von mir, daß 
da nicht wahr ift, und daß er nicht davon reden 
toll.“ 

„Aber er hat g’jagt, der Herr wird dich heiraten 
müſſen.“ 

„Kein, nein, nein!” Adele ſchüttelte die Kinder 
von fi ab und trieb fie in die Bänke. Sie zerriß 
mit einem Ruck alle Ranken, die ihr frühlingsweic 
das Herz umjchmeichelten. Aus der kreiſchenden Tiſch— 
[ade hob fie das Buch, in dem fie die Zahl der Kinder 
eintrug. Neben ihr frabbelte etwas! 

Der Schani: „Du, Tante, fei nicht bös. Ich 
hab’ nur g’fragt, weil ich dich lieber Hab’ als die 
andere Tante.” 

„War die andere Tante nicht lieb zu euch?” 

„D ja, fie war lieb. Aber ich hab’ dich noch 
lieber.“ 

„Ich auch!“ — — „Ich au!” folgten andere 
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Stimmen dem Mortführer nad. Und fchließlich 
fchrien fie ale: „Ih auch, ih auch!“ 

Adele ſchob die Tiſchlade zurück und hörte ihr 
Kreifhen wie einen Ruf. Sie nahm Echani an ber 
Hand und führte ihn zu feinem Plag. Ein einzelnes 
Haar hing in ihre Stirne und nahm ihr durch feine 
unaufbörlihen, weichen Berührungen alle Starrheit. 
Sie zog es jchnell nah rückwärts und jagte mit einer 
dunfeln Stimme: „Sch bleibe jchon bei euch, wenn 
ihr mid jo liebhabt.“ 

Alle Kinderjeelen ſchmiegten fih an fie und lieb: 
foften fie mit aller unbewußt gegebenen Zärtlichkeit. 
Und Adele gab ſich diefer Wärme hin; fait troßig 
ging Nie bier immer weiter und glaubte die Brüden 
binter fih abgebrodhen zu haben. Ans Land der 
Einfachheit! Es ijt immer noch das Land des Para- 
dDiejes, und dort, wo der Lärm und die Verwirrung 
des Lebens ift, weiß man nicht? von ihm. Man 
glaubt gar nicht mehr daran, daß es fein Fönnte, daß 
der Menſch die Sprache der Tiere verjteht, und daß 
der Duft der Blumen wie goldener Geſang tft. Sie 
gab ihre Seele ganz den Kindern. Guftav kam an 
diefen Tagen nit. Denn die Arbeit hatte ihn ge- 
packt und jchob ein Gitter vor feine Wünſche. Und 
jo glaubte Adele jchon ganz fern von ihm zu fein. 


Aber Klara kam fait alle Tage und ſprach von den 
Ereignifjen da draußen. Immer, wenn die Dämmerung 
jan, lenkte fie die Rede auf Guftav. Ganz langjam 
und unmerflich, wie ein faljcher Steuermann, der das 
Schiff wendet, ohne daß es der Kapitän bemerkt. 
Aber Adele folgte lächelnd ihren bejcheidenen Kunft- 
ftüdhen. An ihrer Kühle erhigte fih Klara. Sie 
verteidigte, wenn Adele angriff, und bejahte, wenn 
diefe zweifelte. Für Adele waren dieje Fechtübungen 
in der Tämmerung halb Ernjt, halb Scherz. Es 
war Ihön, wenn Klara in Eifer geriet. Sie ſprach 
dann mit allerlei großen Worten, wie die Nebner der 
politiihen Verfammlungen. Wenn aber Adele zu: 
ftimmte und in die Geleife Klaras lenkte, dann wid 
das Mädchen aus, 309 fich zurüd und ſtieß wie ein 
Kind ihren eigenen Bau um. Guſtav war dann doch 
eben ein Menjch, der feine Pflichten gegen das Bolf 
nicht erfannt bat, der fein nationales Empfinden hat, 
ein Zauer, der fich mit jchönen Worten entjchuldigt, 
ein Marodeur hinter der Front, ein Feigling. 
Manchmal war es Adele, als ob jemand im 
dunfeln Zimmer einen Namen ausfprädhe. Sie hörte 
es ganz deutlih. Es war ein fcharfer S-Laut darin 
und am Schluß ein weicher Haud. Der Name löjte 
ih gleichſam auf, verflüchtigte fi, wurde eins mit 
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dem weichen Dunfel des Zimmers, jo daß fie ihn 
nun an ihren Wangen fühlte. E3 jchien, daß fie nur 
die Hand auszuftreden brauchte, um die Finger mit 
feiner Wärme zu überjpülen. Aber fie rief ihn nicht 
ing Leben, dadurch, daß fie ihn ausſprach. Sie ftand 
und wartete und fügte die Laute nicht zu Eilben 
und die Silben nicht zu einem Wort, obzwar ihr 
Leib bebte und die Zunge danach zittert. Manchmal 
fam es von ferne betäubend heran, erfüllte das ganze 
Zimmer und brandete vor ihren Ohren. Sie mußte 
nicht, wa8 das war; es waren Ängſte und Wonnen. 
Ihr Unterleib zog fich zufammen. 

Sie hätte gerne zaubern mögen. Dann hätte fie 
alle diefe Angſte, dieſes Braufen und den Krampf 
ihres Leibes in eine große eiferne Truhe gejperrt und 
den Dedel zugeihlagen. Feſt zu! Mit einem Krach, 
daß das Eijen dröhnt. Und dann hätte fie den großen, 
furiofen Schlüffel in das Schloß geftedt.... knack ... 
fnad zweimal umgedreht. Felt zu! Den Schlüffel und 
das Schloß jah fie ganz deutlih. Der Schlüfjel war 
jo groß wie eine Schiefertafel, auf der die Kinder 
zeichnen lernten. Und es war auch alles darauf, wie 
auf einer Schiefertafel. Ein Haus, ein Hund, ein 
Garten. In das Eifen fein gejchnigt, ausgejchnitten, 
mit labyrinthijchen Gängen aneinandergefügt; daß 
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man fi gar nicht ausfannte, ob das der Hund oder 
das Haus war. So wie im Leben draußen, wo bie 
Linien fo wirr durdheinanderlaufen, fo labyrinthiſch 
verfchlungen, daß man ohne den roten Faden nicht 
davonfommt. Das mar der Sclüffel. Selbſt— 
verftändli nur der Bart; denn dazu gehörte noch 
ein Stiel, der jo groß war, wie der Bejen der Frau 
Zimmermann. Und danı das Schloß! Hier hatte 
ein Großer der Schmiedefunft alle abenteuerlichen 
Phantaftereien des Mittelalters in eiſerne Ranken 
eingefangen. Drachen mit VBogelbeinen und Mädchen: 
brüften, den Lindwurm mit jechzehn Köpfen, bie 
Heren mit den Fiſchſchwanzfüßen und den wilden 
Mann, der ftruppig im Wald herumläuft und Bäume 
ausreißt. Der Zwergkönig war da und die Schlangen 
fönigin mit der goldenen Krone. Der Bogel Rod 
aber war hoch oben und fämpfte mit einem Greifen, 
der ihm eines feiner Eier geraubt hatte. Giraffen 
mit Menjchengefichtern und Elefanten, die Zeichen aus 
dem Boden wühlten und zeritampften. In der Mitte 
aber ftand der irrende Ritter, Dietrih von Bern, 
ganz in Eifen und ließ die Ungeheuer um fich tanzen. 
Ganz in Eifen — — aber mitten dur ihn ging ein 
großer Schlig, der ihn in zwei Hälften zerlegte. Das 
war das Schlüffellod. Es war Adele fonnenklar, 


— 205 — 


daß das jo fein mußte. Das war doch hübſch zu 
deuten: Der Schlüfjel des Lebens fperrte die Melt 
der Phantafien, und dabei ging der irrende Ritter, 
der beide verbindet, drauf. Aber das war doch ganz 
in Ordnung. 

Wenn fie fo in der Dämmerung faß und mit 
ihren Gedanken jpielte, jo war fie ganz glüdlich, 
jeden von ihnen jauber zu Ende denken zu können. 
Als ob fie ihren Kleinen Haushalt Schön aufgeräumt 
und geordnet hätte. Ihre Hausfraueninftinfte erhoben 
fih gegen die Verwirrung, die Guftav in ihr Leben 
brachte. Klara ſprach neben ihr von Petitionen und 
Aktionen, von Deputationen und Demonitrationen. 
Adele Eletterte über die Fragen der Freundin immer 
wieder in ihre fchattigen Gärten zurüd. Da waren 
alte Bilder der Erwartung. Die Prinzeffin, die aus 
dem Tal hinaus möchte, das junge Mädchen, das 
morgen aus dem Klofter fol. Adele warf fie in die 
große eiferne Truhe und ſchlug den Dedel zu. Aber 
e3 war wie im Traum, wenn man den Mördern, die 
von außen drängen, die Türe verjchließen will. Der 
Dedel öffnete fih, von einer aufquellenden Kraft un: 
widerftehlich gehoben. Adele drehte den Schlüſſel ... 
e3 fchnappte leer. Da lagen die Wünſche und Bilder, 
die Ängfte und Krämpfe ihres Leibes. 


Dann flüchtete fie zu den Kindern. Denn fie 
wollte einfach ſein. Aber die Kinderfeelen laſſen ſich 
nicht halten. Es war in einigen Tagen jchon nichts 
Neues mehr, daß fie wieder ihre alte Tante hatten. 
Sie flatterten nah allen Richtungen davon, und 
Adele jah den bunten Schmetterlingen nad. Alle 
Unarten famen zurüd, die Eleinen Ungeheuer ihrer 
Sünden froden aus den Höhlen, die Unfolgjamfeit 
und Bosheit zijchten aus ihren Schlangenneftern. Sie 
waren graufam wie der Frühling, der draußen mit 
Negen und Schnee die Inojpenden Bäume mißhanbdelte. 
Die Kaſtanienbäume fchlugen mit den diden, klebrigen 
Keulen zufammen, wie bei einem Qurnerjpiel. Die 
Straßen waren weicher als je, und der Kot jpritte 
unter den Rädern der Laitwagen bis zu den Haus» 
mauern. Frau Zimmermann war über die Rüdfichts- 
lojigfeit des Wetterd empört. Aber Adeles lebendiges 
Drdnungsgefühl ſchickte jeine Befehle aus, ohne auf 
die Seufzer und Verwünſchungen der Alten zu achten. 

Ihre Sehnſucht erhob fih wie ein Falke und 
ipähte nah dem Frühling. Nah dem wirklichen 
Frühling, der einfach Blühen bedeutet und nicht 
verwirrt und verwirrend ift wie diejes Ningen. Es 
war ja jchon alles bereit. In den Weſen, die noch 
ihren Trieben gehordhen, ftanımelte die Wolluft. Die 
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Kinder waren qualvoll unruhig und machten das 
Schulzimmer zur Hölle, die für jeden Nerv beſondere 
Folterinſtrumente hatte. Wenn es erſt wirklich 
Frühling war, dann führte Adele ihre Kinder in den 
Garten und ließ fie ihre Kraft im Freien vergießen. 

Mandhmal kam zwijchen Regen und Schnee ein 
breiter Strom von Gold. Dann war es wie im 
Märchen, wenn aus der alten Here plöglich die jchöne, 
junge Brinzejfin wird. Die Runzeln der Erde wurden 
glatt, und die Tränenjpuren verjchwanden. Sie 
lächelte, und in ihren Augen lagen heiße Verſprechungen. 
Aber dieſe plöglihe Schönheit war für Adele fait 
noch qualvoller. Dann war e3 wieder, als ob jemand 
einen Namen neben ihr ausipräde ... 

An einem Morgen aber waren die grauen Wolfen 
weg. Der goldene Strom verjiegte nicht mehr, jondern 
rauſchte unaufhaltſam und blendete. Ein Niagara 
von Bold aus einem See von blauer Seide. Aus 
den Keulen der Kajtanienbäume waren zarte, grün- 
gefiederte Bögel geiprungen und jchienen von den 
Zweigen aufflattern zu wollen. Die Welt lächelte 
nicht mehr, fondern lachte, und ihre Heiterkeit Elopfte 
ingend und Elirrend an die Fenſter des Schulzimmers, 
gemeinfam mit den grünen Bögeln der Kaſtanien— 
bäume. Am Himmel zogen weiße Wolfen, Die 
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vor Freude ganz blaß und aufgeregt waren. Adele 
ging ans Fenſter und legte ihre Hände in den Sonnen— 
ſchein. Seine Wärme floß zwiſchen ihren Fingern 
dahin und prickelte in den Hautfalten, die ſonſt immer 
im Schatten waren. Der grauſame Frühling zeigte 
ihr, daß ihre Adern blau und angeſchwollen unter 
der ſchlaffen Haut lagen. Das Blut war träge und 
ſtockte in ſeinen Schläuchen; es hatte feine Quellen: 
jugend und Bergſchnelligkeit vergeſſen und floß in der 
Ebene dem Meere zu. Aber als ſie die Hand hob, 
ſchimmerte ein helles Rot, wie eine Purpurfahne, die 
über Verheißungen weht. 

„Ich bin noch jung, jung, jung. Mein Leib 
welkt noch nicht, und mein Wille iſt ſtark. Ich bin 
noch jung.“ Sie ſang das in dem Rhythmus, den 
ihr der Frühling am Fenſter angab. Dann ließ ſie 
die Kinder in den Garten und folgte ihnen ſelbſt nach. 
Sie ging längs der Mauer und ſah überall die Be— 
ſtätigungen, daß der Frühling nun wirklich da war. 
Die Frühblumen, die vom Regen und Schnee zerzauſt 
ftanden, richteten fih auf, und an der Luſt ihrer 
Kleinen Leiber erftarfte auch Adele. Von der Zauber: 
truhe ſchlug fie den Dedel zurüd und ließ ihre Wünfche 
fliegen. Es war ein Summen und Surren wie von 
tauſend glashell beflügelten Bienen. Klara trat in 
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den Schwarm: „Ach, das iſt ſchön. Wie es hier 
wundervoll riecht. Und alles iſt voll von Wärme.“ 

„Wir feiern den Einzug des Frühlings.“ 

„Sa... und ich mußte immer im Schulzimmer 
fiten. Aber ich tat es gerne für Sie.“ 

„Alles, alles rührt fih. Sogar die alte Mauer 
wird unruhig. Sehen Sie, drüben. Der Frühling 
geht ihr durch die Ziegel und rüttelt an dem Bewurf. 
Diejes große Stück Mörtel wird nächſtens abjpringen.“ 

„Was würde Herr Hampel dazu jagen. Doc 
ficher etwas Bedeutendes. Was glauben Sie, würde 
er tief oder erhaben ſprechen?“ 

Adele ſchwieg und zog den Ait eines Apfelbaumes 
herab. Die Blattknofpen faßen wie weißgrüne Steinen 
an Schwarzen Rauten. 

„Er ift doch fad. Sagen Sie jelbft, ob er nicht 
fad ift.” 

„Sie meinen feine Art, überall Beziehungen zu 
fuchen und Vorträge zu halten.“ 

„Ach nein, das höre ich ganz gern. Aber daß 
er überhaupt nicht fommt, ift das nicht fad?“ 

„Er wird wohl jehr viel Arbeit haben.“ 

„Das kann nicht jo arg fein. Nun find es fait 
zwei Wochen. Und er hat ja einen Aififtenten.“ 

„Woher wiflen Sie das?“ 


— 270 — 


„Spranzer hat es mir eben auf dem Weg hieher 
erzählt. Er wartet draußen. D weh. Ich follte es 
nicht jagen.“ 

Der Engel des Übermutes, der lange, lange fort- 
gewejen war, lachte jett plöglich neben Adeles Ohr. 
Er ſchritt in langen, heiteren Säulengalerien mit 
vielen, bunten Wandbildern und riß die Roſen ab, 
die ihre Schönheit zwifchen dem Fühlen Marmor ent: 
falteten. Die Roſen flogen vor die Füße der Frauen 
auf den Bildern und blieben dort neben den gemalten 
Wieſenblumen liegen. Alles das fann der Engel des 
Übermutes! Und dann gab er einem geharnifchten 
Ritter einen Stoß vor die Nafe, daß er taumelte. 
Dem Engel des ÜÜbermutes ift nichts heilig. Nicht 
einmal Ritter in Harnijchen. 

„Bir müſſen ihn doch hereinholen.“ 

„Aber er hat mir ftreng aufgetragen, nichts davon 
zu fagen. Ich habe ihm mein heiliges Ehrenwort 
geben müſſen.“ 

„Sie haben ihn nicht verraten; der Zufall hat 
e3 mir entdedt.“ 

Adele lief. Sie lief . . und hatte nicht gedacht, 
daß fie noch laufen fonnte. ALS fie das Hoftor öffnete, 
ftand er drüben und taumelte vor dem plöglichen Nud, 
der durch feine Starrheit ging. „Kommen Sie, fommen 
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Sie!” rief Adele. Er jtieg zögernd und mit langen 
Beinen über die Straße, fam atemlos über die Stufen 
und feuchte: „Aber Fräulein Klara; aber Fräulein 
Klara!“ 

„IH Tann nichts dafür. Es ift mir fo aus: 
gekommen.“ 

„Sie kann wirflih nicht3 dafür. Sie wollte 
es noch zurüdhalten, aber e8 war zu jpät,“ fagte 
Adele. 

„Fräulein Klara, Fräulein Klara!" Spranzer 
feuchte, nahm den Hut ab und jegte ihn gleich 
wieder auf. 

„Fürchten Sie fi vor mir?“ 

„Rein, nein. E3 wäre mir nur... .nur un 
angenehm, Sie während der Schulftunden zu ftören.“ 

„Ja, freilih! freilih! Der Herr Bauer dürfte 
nicht3 davon wiſſen; ich glaube, er würde den Zwider 
pugen und mich daran erinnern, daß ich meine Befuche 
in der freien Zeit nach der Schule empfangen könnte. 
Aber jehen Sie, die Kinder find heute fo jehr mit 
dem Frühling beichäftigt, daß fie mich nicht ver- 
mifjen.“ 

„Sch jehe es, wie er unter ihnen jteht, und wie 
fie ihn umtanzen.” 

„Aber was ift mit Ihnen? Sie gehen frei 


umber, und die Kette ihrer Korreſpondenzgeſchäfte Elirrt 
nicht um Ihre Handgelenfe.“ 

„Heute fteht alle Arbeit.” 

„Was ift das? Am Wochentag! So was 
gibt es auch? Was ift das für ein jeltfamer 
Feiertag ?“ 

„Es ift der größte Feiertag der Welt. Oder 
wenn er e8 noch nicht ijt, jo wird er der größte 
Feiertag der Zukunft. Es iſt der Feiertag der Arbeit, 
der erſte Mai!” 

Klara lächelte verächtlich und drehte ſich auf dem 
Abſatz halb um, daß die Röde flogen. 

„Lachen Sie nit, Fräulein Klara. Sie haben 
auch Ihre bejonderen Wünfche. Sie zählen die Jahre 
jeit der Schlaht von Noreia und möchten gerne unjere 
Monatsnamen verdrängen. Hornung und Julmond 
und Ernting! Wer jtellt ſich was darunter vor? 
Aber der erite Mai .. das ijt ein bejonderer Tag. 
Jeder kennt ihn, und wir haben ihn unter den 
anderen Tagen erhoben. Einen unter gleichen als 
unjeren Tag.“ 

„Und unjer Chef hat feinen Widerſtand ge- 
leiftet ?“ 

„Keine Spur. Er ift Sozialpolitifer. Als 
moderner Menſch folgt er dem Zuge der Zeit. Er 


nimmt das fleinere Übel als Notwendigkeit Hin. 
Seine Sympathie mit den Arbeitern ift Poſe. Aber 
was macht das uns! Wir fragen nicht nad) den 
Motiven und befinden uns wohl dabei.“ 

„Und Herr Hampel?“ 

„Na, der arbeitet raftlog. Auch Heute! Und 
gerade deshalb, weil die ganze Fabrik leer iſt.“ 

Sie ftanden vor der alten Mauer, deren Bewurf 
fih in der Sonnenwärme abblätterte, wie fich Papiere 
auf der heißen Ofenplatte fnifternd frümmen. „Wifjen 
Sie nichts Bedeutendes von diejer alten Mauer zu 
jagen?” fragte Klara. 

Spranzer jtaunte fie an: „Nein!“ 

„Dann follten Sie au gar nicht über Herrn 
Hampel reden.” 

Das begriff nun Spranzer nidt. Er wollte fi) 
verteidigen, aber unter den Kindern war eine große 
Rauferei ausgebrochen, die erft niedergefchlagen werden 
mußte. Adele glättete die Erregungen mit ihrer 
fteten Sanftmut und führte den Lberrebellen zu 
einen Baum. Ihre Dankbarkeit für das Gefchrei 
und das Getümmel verhinderte fie, ftrenge zu jein. 
Mas war das do für ein langmweiliger Menjch, 
diefer Spranzer! Seine Eeele war ihr wie ein 
flaches Land ohne Farben und Geräufche. Die Geo- 
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metrie der Pſyche gab die Elemente in Seitenlängen 
und Winfelgrößen an. SHerrgott, wenn einmal bie 
Melt jo werden follte, wie fie die Leute des erjten 
Mai wünſchten! Die Langemweile als oberfte Göttin 
auf einem Thron von Eifen und die Nüplichkeit und 
Gleichheit mit Elappernden Majchinengelenken zu ihren 
Seiten. Herrgott, Herraott! Da war das mit der 
Schlacht von Noreia und dem Hornung und Ernting 
Erlöfung und farbige Freude. Ein Unfinn vielleicht, 
aber ein fröhlicher Unfinn, ein Aufbäumen gegen die 
weijen Ingenieure, die die Berge in die Täler ab- 
tragen mödten und Eifenbahnen drüber bauen, um 
die Schafe und Kühe zu transportieren. Guftavs 
wilde und verwegene Worte, die in ihr lagen, jprangen 
wie Leoparden auf, und ihre Farben brannten. Strallen, 
ſchöne, Starke, gefährliche Krallen, Krallen wie eijerne 
Hafen, die paden und zerfleiichen. Und da famen 
die Leute wie Spranzer und wollten die Krallen mit 
großen Zangen abzwiden, um fie in ein Mufeum zu 
fteden und die veritümmelten Leoparden in vieredige 
Käfige zu jperren. 

Menageriebefiger! jagte ſich Adele, als fie zurüd- 
fam. Und fie hielt diefen Gedanken feit, bis fie 
lächelte. Die Sonne war prieiterlihd in der Er- 
babenheit des Mittags und hatte die Echatten ganz 


— 275 — 


kurz abgejchnitten, daß fie nicht mehr als bloße Stummel 
ihrer Gegenftände waren. Bon einem Bau berüber 
Ihrillte die Mittaggpfeife. 

„Sehen Sie, dort wird gearbeitet,“ fagte Klara. 

Spranzer tete den Daumen der linfen Hand 
in die Weftentafhe und Elappte zweimal mit den 
Fingern auf den Leib. Dann murmelte er: „Sa... 
wir find noch nicht ein Körper!” 

Und jet famen die großen, jchweren Mittagsr 
oloden. Wie Worte des Himmels, die jegnend über 
der Stadt jchweben. Die Luft jchien durch die Er- 
Ihütterungen kühler zu werden und für jede Art von 
Schall Earer und tragfähiger. Das Brummen der elef- 
triijhen Straßenbahn war ganz deutlich vernehmbar 
zwijchen den großen Tulpen der Glodenjchläge: eine 
Hummel, die über Wiejen ſummt. Die Mütter famen und 
holten ihre Kinder aus dem Garten. Alles war jo 
ar, eine ganz einfache und reine Harmonie. Wie 
fräujelnder Rauch von Opferflammen in reiner Luft, 
wie der unberechnete Faltenwurf einer Götterjtatue, 
wie der Klang von Beden über den Zinnen eines 
Tempels. Dies war die Stunde des abjoluten Gleich: 
gewichts, der in fich jelbit beruhenden Welt, des nie- 
mals zerrütteten Friedens. Die Stunde des Blühens, 


die alle Keime wach küßte. Es war, als ob fie das 
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Verborgene aufriefe, alle Schatten der Sonne hin— 
zugeben, die Heimlichkeiten zu ſtrahlenden Kriſtallen 
zu ſchleifen und die bunten Muſcheln ihrer nacht— 
dunkeln Meere emporzuheben. 

Klara und Spranzer gingen davon und ließen 
Adele allein in dem Garten zurüd. Sie ſtand am 
Zaun, jah in den Nahbargarten hin und ſummte. 
Argendein Lied, dem fie feinen Namen zu geben wußte; es 
war wohl noch aus einem früheren Leben. Der Schallvon 
Schritten trug die Gegenwart zu ihr zurüd. Spranzer 
ftand vor ihr, hoch gerötet und mit funfelnden Augen. 
Die Haut feines Gefichtes war prall gefpannt, als 
ob alle Muskeln wild arbeiteten. 

„Ssräulein Adele, Fräulein Adele“ .. murmelte 
er, und feine Finger ftredten fi, als ob er etwas 
ergreifen wollte. 

„Haben Sie etwas vergeflen ?“ 

Er rief mit einem Blid Himmel und Erde an 
und den Frühling, der zwiſchen beiden jchwebte. 
Sein gutmütiges Geficht war ganz verändert: Krämpfe 
zitterten auf feinen Lippen, und die Flammen der 
Erregung zudten auf der Stirne. Er murmelte: 
„Ja . . ich habe etwas vergeſſen.“ 

Und Adele wußte, was nun fommen würde. 
Aber fie war ſelbſt graufam wie der Frühling und 


die Kinder und fragte fnapp und klar, wie der Fall 
eines Richtbeild: „Was haben Sie vergejjen ?” 

„Ih babe vergefjen, Ihnen zu jagen, daß ich ....“ 

„Herr Spranzer, denken Sie an Emilie!“ 

„Ih kann doch nicht immer an Emilie denken. 
Ich will auch einmal an mich denken. Soll ich denn 
immer nur an andere denken! Ich will einmal für 
mid jelbit jprechen.“ 

„Wenn ih Sie anhöre, jo verrate ich meine 
Freundin.“ 

„Man muß auch den Mut zum Verrat haben, 
wo es fih um große Dinge handelt.“ 

„Woher willen Sie, daß das, was fie mir jagen 
wollen, für mich große Dinge find?“ 

„Rein, nein, für Sie nicht, aber für mid!” Er 
bielt eine der Latten des Gartenzaunes gefaßt und 
riß einen Splitter des brüchigen Holzes los. 

„Was wollen Sie von mir? Ich bin nicht 
jung, ib bin nicht jhön. Sehen Sie nur um fidh, 
mitten im Frühling ſtehe ich als eine alte Frau.“ 

„Wie ih Sie liebhabe, wie ich Sie liebhabe,“ 
murmelte er und paßte den abgeriffenen Splitter an 
die Zaunlatte. 

„Das iſt Selbittäufhung. Es kann doch nicht 
fein. Sie haben eine Braut, die jünger ift und 





— 278 — 


Iuftiger al3 ih. Emilie hat Sie lieb und würde Sie 
niemals freigeben.“ 

Er warf den Splitter zu Boden und grub ihn 
mit einem Tritt in die Erde: „Reden Sie do nicht 
jo! Ich reife mich los. Ich kann es nicht ertragen.“ 

„Was joll das heißen? Warum jchreien Sie jo? 
Was ſoll ich Ihnen darauf jagen?“ 

„Kur ein Wort, ein Wort!” 

„Was wollen Sie von mir?“ 

„Sagen Sie, daß Sie mich Tiebhaben.“ 

„Bas fällt Ihnen ein! Nein!“ 

„Rein?“ 

„Nein! Nein! Sol ih mir nachſagen lafjen: 
die alte Sungfer, die einer anderen den Bräutigam 
wegichnappt, damit fie jelbjt unter die Haube kommt?“ 

„Wer würde das jagen ?“ 

„Ale, ale Nachbarn, wie fie da linf3 und rechts 
hinter diefen Mauern und bier rüdwärts hinter dem 
Zaun fißen, wie fie da vorne auf der Straße vorbei: 
gehen. Die Frau Zimmermann in meinem Häuschen, 
und jchließlih einmal — vielleicht — Sie jelbit.“ 

Im ganzen Bereich der Welten fand Spranzer 
nichts, was groß und erhaben genug gewejen wäre, 
um für ihn Zeugenjchaft abzulegen. Er wollte ſchwören, 
aber es gab feine Gottheit, deren Schreden gleich un» 
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endlih waren wie das, was er fühlte. „Nein... 
nein... . ich liebe Sie... laſſen Sie mich und quälen 
Sie mih nit jo!" Die Muskeln unter der ftraff 
geipannten Haut feines Gelichtes ließen plöglih nad 
und jchwanften wie die Oberfläche einer Gallerte. 

„Ih will Sie nicht quälen, ſondern heilen.“ 

„Sie können mid nur heilen, indem Sie... .“ 

„Halt! Sch Habe es Ihnen ja gejagt! Ich will 
nit ..!“ 

Die Worte diejer beiden Menſchen prallten gegen- 
einander wie jchleht veranterte Schiffe, die ein 
plöglider Sturm im Hafen losreißt und krachend 
berumfchleudert. In den Orkan jpringt das Brüllen 
der plakenden Dampfkeſſel und das Heulen der Sirenen. 
Und am Hafeneingang zeigen fich, ſchwimmenden Häufern 
oder Inſeln vergleichbar, die fragenhaften Meerunge- 
heuer. Der Untergang der Welt war da. Ziſchend 
ftürzten die Sterne in den Raum, und die Kometen 
donnerten in die aufjprigenden Glutfrater der Sonnen. 
Spranzer warf fih in den Aufruhr und verlor die 
Belinnung. Seine Worte ſprangen über die ſorg— 
fältig gezogenen Schranken und warfen alle Geſetze 
weit hinter jich. 

Als er die Türe des Hofes hinter fich zugefchlagen 
batte, blieb Adele in einer großen Leere, die fich wie 
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eine Taucerglode über fie mwölbte. Was war das 
für ein Sturm der Sinne gewejen? Welches Be- 
gehren und welche Begehrlichkeit! Welch ein Triumph 
ihrer Macht als Weib! Das waren Wünjche, die 
wie Tiger brüllten. Wünſche, nach ihr. Nach ihr! 
War das nicht wunderbar! Ganz wunderbar! Nach 
dem Weib in ihr, nicht nach irgendeiner feelifchen 
Potenz, nach irgendwelden Möglichkeiten des Gemütes, 
fondern einfah ... . ganz einfah ... 

Das war wie ftarfer Wein, der das Blut ent- 
zündet. Sie wollte heute nichts mehr fochen, es war 
auch zu ſpät dazu. Lieber aus dem Fenfter fehen, 
die Vorübergehenden wie Bekannte grüßen, freundlichen 
Gefihtern dem Frühling als Freunden zuniden: „Guten 
Tag" . . . Herrgott, wie ſich der Soldat wunderte. 
Ein kleines Mädchen mit einem Teller Veilden ging 
vorüber. Adele warf eine Nidelmünze hinab und ließ 
fih einen fleinen Strauß beraufreihen. Sie ftedte 
ihn an die Bruft und trat vor den Spiegel. Sa... 
jo jah fie aus .. . Der Strauß duftete ftark. 
Schade, daß man den Geruch niht auch im Spiegel 
ſehen kann. 

Nein, was für Einfälle! Sie war ja betrunfen... 
betrunken . . . Die Kinder wunderten ſich nachmittags 
über die Tante. Sie tobte und lachte mit ihnen, und 
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ale Unarten gingen ohne Strafe durd. Plötzlich 
nahm fie den Schani unter den Achſeln, bob ihn 
hoc) auf, drehte fich mit ihm auf den Abjägen herum — 
einmal, zweimal, dreimal, daß feine Beine flogen; 
dann drüdte fie ihn an die Bruft. Ihre Zärtlich— 
feit ließ feine Knochen krachen. 


* * 
* 


Am nächſten Morgen ſchrieb Adele an Guſtav: 

„Slauben Sie nit, daß Sie aus der Pyramide 
ihrer Arbeit hervorfommen könnten? Ach denke immer, 
ich werde erft hundert Ellen Mumienbinden abwideln 
und große Kruſten trodener Spezerein entfernen müſſen, 
um Ihnen die Hand zu reihen. Wenn Sie wüßten, 
wie unjer Garten duftet, und wie jtarf und heiter 
alles iſt. Die Arbeit ift ja was Schönes, und ihre 
Arbeit reicht bis in die Tiefen der Welt. Aber Sie 
jollen darüber nicht vergeſſen, daß es Frühling ge- 
worden ift. Sie find mir böje, daß ih Sie daran 
erinnere! Sch aber bin unverfhämt genug, es noch 
einmal zu jagen, weil ich gleichzeitig mit Ihnen von 
den Pranfen des Schickſals niedergejchlagen wurde 
und num auch gerne mit Ihnen zugleich das Feſt der 
Verjöhnung feiern würde. Unfer Haus iſt bis in 
die legten MWinfel voll Sonne; felbit die alte Frau 
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Zimmermann hat ihre Seele ein wenig ausgelüftet 
und weiße Vorhänge vorgezogen. Der gelbe Hans — 
Sie erinnern ſich vielleicht — krächzt ganz gewaltig. 
Er kann leider nicht ſingen, der arme Kerl, und krächzt 
bloß. Aber das macht nichts. Es iſt als Frühlings— 
opfer genau ſo ſchön wie Veilchen oder Amſelrufe. 
Finden Sie nicht, daß es ſchade iſt, daß man den 
Geruch der Veilchen nicht auch ſehen kann. Ich ſtelle 
mir ganz leichte, blaue Wölkchen vor. Die müſſen 
ſich aufwärts kräuſeln wie Korkzieher, wie die ge— 
wundenen Säulchen an den Altären der Johannes— 
kirche. — O, ich weiß, Sie verſtehen das und wiſſen 
das alles ſelbſt. Ich habe das ja von niemandem 
anderen als von Ihnen. Und Sie ſind nicht blind wie 
die anderen, die immer nur das einzelne ſehen. Sie 
haben alle Zuſammenhänge in ſich und begreifen die 
bunten Verwicklungen der Urſachen. Aber glauben 
Sie nicht, daß es notwendig iſt, einmal alle 
Hintergründe zu vergeſſen und die reizenden Verſatz— 
jftüde auf der wunderlichen Märchenbühne diefer Welt 
für fich zu betrachten. Ohne Wenn und Aber in die 
Kuliſſen links und rechts. Einmal mwenigftens, jeßt, 
im Frühling. Sch habe mich oft in diefen Tagen 
gefragt: Warum ift diefer Gegenjag jo grel? Muß 
ic), wenn ich Vertiefung erwerbe, auf meine glüdliche 
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Einfachheit verzichten. Oder muß ich mein Streben 
nah Erwerbung des Lebens aufgeben, wenn ich ein- 
fach bleiben will. Ih muß Ihnen geftehen, daß mich 
verwirrte, was ich Jah, als fie mich hinausführten. 
Sch hielt alles für jo einfach und herrlich, wie die 
Gejeße, deren große Flammenaugen ich an jenem Abend 
jchauen durfte. Dann jah ich aber diefe jchmerzhafte 
Vielfältigkeit, und alles ftürzte auf mid) ein. Ein» 
mal habe ich in irgendeiner Kirche, es ijt weit zurüd, 
in meiner Kinderzeit, aljo, da jah ich einmal in einer 
dunfeln Ede ein Bild. ES war wohl zu aufregend, 
darum hatte man es hier, weit von der Hauptitraße 
der Gläubigen entfernt, in den Schatten gehängt. Die 
Kirchendiener beadhteten es nidyt, und Spinnweben 
hingen wie graue Geilterbärte vom wurmijtichigen 
Rahmen. Da jtand ich oft als Kind und betrachtete die 
verjtaubten, graujamen Wunder. Srgendeinen Heiligen 
jtelte e8 dar, der vor jeiner Höhle kniet und fein 
Heine Holzkreuz jcehmerzlih an die Bruft drüdt. 
Diefes Bild habe ich jo oft geiehen, dab id) das 
bleihe Gelicht zeichnen könnte — wenn ich zeichnen 
fünnte. Es war wohl fein großer Künftler, der das 
Bild gemadt hatte. Denn ich glaube, die Glieder ſaßen 
nicht ganz richtig an diefem Körper. Die Schultern 
waren wie NRabenflügel gehoben, und in den Hüften 
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fchienen alle Knochen zu fehlen. Die Beine waren 
mager und fo frumm, daß fie nur zum Knien taugten. 
Aber das war gar nicht das Merkwürdige und Be- 
fondere an diefem Bilde. Nicht dieſer blaſſe Mönch 
mit den verrenften Gliedern und ben verzüdten 
Himmelsbliden zog mi jo fehr an, jondern die 
Legion von ſcheußlichen Teufeln und Mißgeburten, 
die ihn umtanzten und peinigten. Ich jah niemals 
mehr fo viel graufige Abenteuer auf einem Bild: 
Biegenböcde mit Schweinsföpfen und Gabeln ftatt der 
Hörner, Schlangen mit Dachsbeinen und Krötenbäuchen, 
Affen mit hundert Händen und Hundert Schwänzen, 
mit Krebsfcheren am Ende, dann wieder Frauenförper, 
deren Unterleib wie ein ftacheliger Seeitern ausſah. 
Als ob irgendein böjer Engel alle bei der Schöpfung 
übriggeblicbenen Tier- und Menfchenteile durcheinander: 
gerüttelt und blind vereinigt hätte. Und dieje Beitien 
ſtachen, zwidten, zerrten und zauften, jtießen und ver- 
höhnten den Heiligen, der immer nur fein Kleines 
Holzfreuz an die Bruft preßte und feine fchiefen 
Himmelsblide ausjandte. Die Ziegenböde riffen ihm 
das Gewand vom Leib, und die Seefternweiber fchlangen 
ihm die Arme um den Hals. Beſonders erinnere ich 
mich eines ungeheueren Affen, der ihn die Schwänze 
am die Handgelenfe gejchlungen hatte und ihm mit 
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den Krebsjcheren das Holzkreuz zu entreißen fuchte. 
E3 war ein Wirbel von Abjcheulichkeiten. Dieſes 
Bild liebte ih. Nachmittags, im Sommer um fünf 
Uhr fam die Sonne ein wenig in diejen verftedten 
Winfel. Sie war ganz grün und rot, denn draußen 
vor dem Feniter ftanden große Kajtanienbäume, wie 
in unferem Garten, und auf dem Kirchenfeniter jchritt 
ein Heiliger mit einem roten Mantel. Da jtand ich 
immer vor dem Bild und ftarrte. Und wenn id) 
glaubte, daß e3 mir jchlecht gehe, oder daß mir uns 
recht gejchehe, dann juchte ich die Geltchter meiner 
aufjäffigen Lehrer, meiner böfen Tante und meines 
ſchwachen Onkels unter den Tierfragen und ließ mid). 
von ihnen umtanzen und peinigen. Es tat jchließlich. 
fait wohl, und ich fühlte mich heilig wie der Mann 
mit den verrenkten Gliedern. Alle meine Feinde waren 
da um mich, und meine heimliche Rache war, mir 
ihre grimmigen, verzerrten Masten vorzuitellen. Und.. 
warum ich Ihnen dies fchreibe? Bitte, lachen Sie 
nicht. Als alles jo auf mich einflürzte, als Sie mic) 
jelbjt verwirrten und das Leben feinen graufamen 
Reigen um mich jchlang, erinnerte ich mich an diefes 
Bild, und e8 war mir wieder jo wie als Kind. Nur 
daß ich nicht das Vergnügen der Dual, jondern bloß 
ihre Schreden fühlte. Aber nun ift es vorbei. Ach 
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glaube, es war ein Erlahmen der ungeübten Kraft, 
und ich will es zum zweitenmal verſuchen. Bedenken 
Sie, daß ich ſo lange in einem gläſernen Turme ſaß. 
Ich wage es nicht, Sie zu bitten, daß Sie mich noch 
einmal führen. Aber ich hoffe, daß Sie mich verſtehen, 
wenn ih Sie einlade, zu jeben, was der Frühling 
aus unjerem Garten gemadt hat.“ 


* * 
* 


Guſtav jchrieb an Adele: 

„Ich verlafje morgen abends meine Arbeit, um 
zu jehen, was der Frühling aus Ihrem Garten ge= 
macht hat. Das Bild, von dem Sie jchrieben, war 
wohl eine Verfuhung des heiligen Antonius.“ 


* * 
* 


Frau Zimmermann kramte vergebens in allen 
Schubfächern des großen, altmodiſchen Kaſtens ihrer 
Erinnerungen. Nichts von dem, was ſie in ihrem 
erſten Leben als Harfenmädchen erfahren hatte, wollte 
pafjen und nod) weniger etwas von dem, was in ihrem 
zweiten Leben als Wärterin gejchehen war. Nun 
hatte ſie jchon jechs, fieben . .. . ſechs, ja, ſechs Kinder: 
gärtnerinnen überdauert, einige hatten jich verheiratet, 
andere waren geftorben, eine war mit einem Zirkus- 
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reiter durchgegangen — aber jo hatte jich feine von 
ihnen benommen. Brummend und die Worte zwijchen 
den zahnlojen Kiefern zerfauend, jchlürfte fie in zer- 
fegten Bantoffeln herum, trug Waffer, rieb die Stiegen 
ab und fehrte die Winkel rein. Ihre Ruhe war 
heute früh mit einem Poſaunenſtoß aufgefcheucht 
worden. Adele hatte fie gewedt, fait aus dem Bett 
geworfen und ihr die jchredliche Schlamperei vor: 
gehalten. Alle Seufzer und alles Stöhnen fielen ing 
Leere. Die Klagen über ihr Alter blieben tot liegen 
und wurden nicht aufgehoben. Frau Zimmermann 
überſchwemmte die Stiegen mit Waffer und balb- 
zerfauten Vorwürfen. Adele jchritt hindurch, eine 
Königin, der Revolutionen nur das ſchwache Murmeln 
eines fernen Meeres find. 

Als aber Frau Zimmermann ihren ledernen, 
zähen und unjterblicden Körper zur Arbeit gezwungen 
hatte und vom Schwunge mitgerifien wurde, Tieß 
Adele ein Kronenſtück glänzen und gab außerdem ein 
Bankett. Ein Glas Bier und zwei Semmeln. Nun 
erit hatte fie ihr Königtum vor Frau Zimmermann 
legitimiert. Und inden die Alte die Semmteln ins Bier 
tauchte, ftimmte fie primitive Heldenlieder an, Preis- 
gefänge von Naturvölfern, zu Ehren irgendeiner 
mächtigen Gottheit. Plötzlich ſtand fie von ihrer 
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Mahlzeit auf und trabte mit dem Bierglas in der 
Hand in den Garten hinaus: „Gelten S’“, jagte fie, 
„Sie kriegen heut Beſuch!“ 

„Warum ?“ 

„Ro, warum? — Aber recht haben S’, da muß 
ma alles jchön herrichten. Wer fommt denn?” 

Adele hielt ihrer Verlegenheit den Schild einer 
Warnung an Schani vor. 

„Wohl der Herr Bauer? Oder der Herr Ge- 
meinderat ?“ 

„Schani, laß den Bold! in Ruh’! Noch einmal 
und du mußt beim Baunt allein jpielen.“ 

Die Zimmermann glühte ihre eindringlichen 
Fragen im hartnädigen Feuer der Neugierde: „Ein 
Herr wird's ſchon fein. Vielleicht wieder der Herr, 
der damals mit Ihnen in die Luft g’flogen is.“ 
Und fie gab Adele mit der freien Hand einen Stoß 
in den Rüden. Ihre Vertraulichkeit war immer zu 
einen Handgreiflichfeiten geneigt. 

„Alfo gehn Sie jett, Frau Zimmermann, damit 
wir fertig werden.“ 

„Sa . . . ja ... ich geh’ ſchon.“ Und jie trabte 
davon, indem jie den trüben Reſt ihres Biere 
im Glas ſchwenkte und dann auf einen Zug aus— 
tranf. — 
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Der Himmel hatte wieder feine Purpurteppiche 
ausgehängt, als Guftav raſch eintrat. 

„Wir haben ung lange nicht gejehn.“ 

„Shre Arbeit muß eiferne Klammern und 
Schrauben haben.“ 

Ich hatte jo viel nachzuholen.“ 

„Darüber haben Sie nicht bemerkt, daß es Früh— 
ling wurde.” 

„Oh doch! Aber Sie willen, daß ich gemifje 
Bedürfnifje nach Belieben ausschalten kann. Erſt Ihr 
Brief hat mi in den Frühling gerufen!“ 

„Mein Brief!“ 

„Wie gut Sie Briefe jchreiben können.“ 

„Sagen Sie das doch nicht. Ach erzählte Ahnen 
lauter Dummbeiten, nur um Sie von Ihrer Arbeit 
abzulenfen.“ 

„Ihr Brief ift jo Eöftlich friſch.“ 

„Sch babe mich erholt.“ 

„Waren Sie jo erihöpft? Ach merkte nichts 
davon. Nun wollen Sie alſo wieder von neuem be— 
ginnen. Warten Sie?" Er zog den Brief aus der 
Taſche und las: „zum zweitenmal verjudhen‘ — 
Verzeihen Sie, das verftehe ich nit. Was wollen 
Sie zum zweitenmal verjuchen ?“ 

Adele wand fih in Verlegenheiten. Sie gingen 
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im Garten auf und ab, und jedesmal, wenn fie 
fih der Sonne zumwandten, blendete fie das Licht. 
Die zadigen, gebrochenen Linien der Hausdächer 
und Bäume waren wie die dunfeln Ufer eines 
Märchenjees, aus dem der Schag Theoderihs funfelt. 
Und in Diefem See mar eine geheimnisvolle, 
dunfelblaue Inſel, wie das fjabelhafte Eiland des 
heiligen Brandanus oder die rätjelhafte Antillia im 
Weſtmeer. Während Adele in dieſe wunderfamen 
Tiefen des Abends jah und alle Entzüdungen und 
Angſte des Entdeders in ihr lebendig wurden, griffen 
ihre Hände nach einer Yatte des Gartenzaunes. Ohne 
binzufehen, wußte fie, daß fie jene Latte erfaßt 
hatte, die durch Spranzer3 Aufregung verlegt worden 
war. Nun ftand fie jo vor Guſtav wie Spranzer vor 
ihr. Was war das? Warum immer dieje Unficherheit? 
Und fie ließ die Latte los und jprad in die Sonne 
hinein: „Ih will zum zmeitenmal verjuchen, zu 
leben.“ 

„Einmal jagten Sie jchon jo etwas zu mir. 
SH glaube, es war kurz bevor ih das Spital 
verließ.“ 

„sa — aber ich ertrug es nicht.“ 

„Ich merkte nicht, daß Sie überhaupt damit be- 
gannen. War das alles, was Sie Leben nennen? 
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Ich weiß gar nidt ... Sie bejuchten eine Ber- 
fammlung, gingen mit mir fpazieren, wir jprachen 
über verfchiebene Dinge . . .“ 

„Das ift nichts für Sie. Ich glaube es Ihnen 
gerne. Sie find wie ein Schmied, der am Amboß 
aufgewachfen ift und es einfach nicht begreift, daß 
andere feine jchweren Hämmer nicht einmal erheben 
fönnen, und daß ihnen von dem furdtbaren Lärm 
die Ohren dröhnen. Sie ſchauen ruhig in die Gluten 
Ihres Dfens und jcheiden das glühende Eifen von 
dem lebendigen Feuer, Sie lafjen die roten Funfen um 
fih jprigen, und Ihre Haut iſt mit Horn gegen alle 
Brandmwunden gepanzert. Aber der Fremde, der zum 
eritenmal in dieſe tobende Welt der Arbeit fommt, 
wird die Gluten des Ofens nicht ertragen, und feine 
Hand wird vor den jprühenden Funken zurüdzuden.“ 

„Sie haben da ein heroifhes Gleichnis für 
meine Arbeit gefunden. Aber jo bin ich gar nicht. 
Und wenn id) jo wäre, jo jage id doch nit, daß 
ed alle jo machen jollen wie ich.“ 

Adele ſchwieg. Sie hätte jagen mögen, daß ein 
Zwang von ihm ausging, es ihm gleichzutun. Sie 
hätte jagen mögen: Sie find einer jener Menjchen, 
um die man nicht herum kann. Die man lieben oder 
haſſen muß. Oder beides zugleid. Da ftieß fie 
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plöglih auf einen Einwand, den fie auszusprechen 
wagte: „Und wenn Sie fih durch Ihren Eifer davon 
überzeugt haben, daß in diefer Schmiede die wichtigften 
Güter des Lebens gejchaffen werden, da werfen Sie 
plöglih den Hammer weg, fteigen auf einen Baum 
hinauf und jchreien vom oberften Alt: Iſt ja gar 
nit wahr, bier oben ift e3 viel fchöner, und das 
Bäumeerklettern ift viel wichtiger.“ 

Guftav lachte. Lange, herzlich und tief. Rund 
und kräftig rollte fein Laden in den Abend. Adele 
wurde rot und ſah diefem Lachen nach, das jo köſtlich 
braungolden war, wie ein Gejchenf der Dämmerung. 

„Sie wollen jagen, Fräulein Adele, daß ich eine 
fnabenhafte Freude daran habe, meine eigenen Ein» 
brüce über den Haufen zu werfen. Ja? — Sagen 
Sie: Ja! Es iſt nichts Dabei. Es iſt ja wirklich 
jo. Wenn e8 eine einzig für mich feititehende Wahr: 
heit gibt, jo ijt e8 die: daß es feine Wahrheit gibt, 
deren volllommener Gegenjag nicht auch wahr wäre. 
Geſetzt, diefe Wahrheit wäre wirklid unumjtößlich, jo 
müßte der vollflommene Gegenjat dieſes Arioms auch 
wahr jein, und es gäbe aljo immer nur je eine Wahr: 
beit, deren Gegenſatz die Unwährheit iſt!“ 

„um Gottes willen, hören Sie auf.“ 

„zaflen Sie ihre Schönen Haare in Ruhe. Dies 
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fagte ich Ihnen ſchon einmal. Was ich heute hinzu- 
fügte, war bloß aus diefem erjten Sat abgeleitet. 
Sie haben den Gedanken nur nit zu Ende gedadit. 
Und jo geht e8 ung mit jedem Gedanken. Wenn Sie 
ihm bi an die Säulen des Herkules nachgehen, fo 
wendet er fih allmählich gegen Sie und zeigt Ihnen 
jenes andere Gefiht, das die Bequemen niemals zu 
jehen befommen. Der oberjte Gott aller Götter ift 
Janus und fein doppelte® Grinjen ift das tiefite 
Symbol aller Weisheit.“ 

Adele war ftehen geblieben. Ihre Verwirrung 
hatte ihr die Hände gefaltet. Sie hob jie jeitwärts 
zur Wange: „Ih war jo ruhig und jo fiher. Der 
Frühling hatte mir fo viel Kraft gegeben. Und nun 
bin ich wieder aus allen feiten Bahnen geworfen.“ 

„So ijt die Logik. So ijt das Leben. Und 
darum will ich niemand meine Art als Beijpiel hin— 
jtellen. Für jeden Menſchen gibt eg nur eine einzige, 
ihm gemäße Art zu leben. Und wer nach dem Leben 
eines anderen jchielt, ift wie ein Menſch, der in eine 
Wohnung zieht, die nad) dem Gejhmad eines anderen 
eingerichtet ijt. Es gibt freilich manche, denen nichts 
anderes übrig bleibt, als in möblierten Zimmern zu 
wohnen. Das find die Zimmerherren des Lebens. 
Arme Teufel! Ich ſagte ſchon, ich will nichts 
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anderes, als mich nad) meinem Geſchmack einrichten 
zu fönnen. Aber Sie wifjen.... wenn es dem böjen 
Nachbar nicht gefällt.“ 

Er jtand bei einem Baum und ergriff einen der 
frummen, niedrigen Äſte. Trotz der tiefen Dämmerung 
vermeinte Adele jeine trogige und verdrofjene Miene zu 
jehen: „Sie haben Ärger gehabt?“ 

„Ich babe Ärger gehabt. Den Nachbarn gefällt 
mein Meublement nicht. Ich habe nicht die Bilder 
von Xafjale und Marx über meinem Schreibtiſch 
hängen. Das ärgert die Kollegen von der roten 
Nepublif. ch bezweifle, daß wir Deutjchen mit 
Verfammlungen, Demonftrationen und geharnijchten 
Zeitungsartifeln den Laſtzug unjeres öffentlichen Lebens 
jemals auf unſer Geleije jchieben werden. Das ärgert 
meine braven Volfsgenofjen. Ich alaube, daß es ung 
noch Ichlehter gehen muß, bevor der Diann aufiteht. Der 
Mann, das iſt der, der da ift, jobald die Not am hödhiten iſt. 
Alerander, Napoleon, Bismard! Ein Geringerer tut’3 
Thon nicht mehr, jo tief fteden wir drin. Aber das find 
furchtbar gefährliche Jdeen. Und jo unterhält man fich 
damit, daß die einen mich als Eozialdemofraten und die 
E ozialdemofraten mich als ihren Gegner ausfchreien.“ 

„Aber das darf Ihnen doch gleich bleiben. Ihre 
Arbeit leidet nicht darunter.“ 


„E3 wäre mir nicht mehr als diejer Nachtwind, 
der jeßt jo angenehm zu wehen beginnt. Aber eben 
das iſt e8: daß meine Arbeit darunter leidet.“ 

„Solange ihr Chef . .“ 

„Eben der! Sie wiffen, daß Bauer, der moderne 
Menih, der Fabrikdireftor in höchſtem Glanz ift. 
Nun fallen die jozialdemofratiichen Blätter feit einiger 
Zeit über mich her. Diejer Damajchle, den ich im 
Verdacht habe, damals durch feine Bosheit die Er- 
ploſion herbeigeführt zu haben, hat unjere Fabrik ganz 
verlaffen. Gefränfter Ehrgeiz war der Vorwand, aber 
die Urſache war, wie ich glaube, jein ſchlechtes Ge- 
willen. Er verließ uns und trat in die Redaktion 
eines jener Blätter ein. Wie der Mörder immer zum 
Ort feiner Tat zurüdfehrt, jo umkreiſt er mich feit- 
dem ruhelos und ſtößt wie ein Falke herab, wo er 
eine Blöße zu jehen glaubt. — Ad, das ijt mir un- 
erquidlih, von diefen Dingen zu ſprechen. Neben 
wir lieber von . . von der Falkenbeize und der 
Reiherjagd, wenn’3 Ihnen recht it. Das war eine 
en 2° 

„Rein, nein, erzählen Sie zu Ende.“ 

„Zatjachen find fo langweilig. Aber, wenn Sie 
e3 wollen! Die Angriffe werden alſo immer heftiger 
und gröber. Und gejtern nun rüdt mir der Chef 
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mit ernſter Miene ins Laboratorium. Er putzt die 
Zwickergläſer und ſchaut auf die Uhr, geht hin und 
ber, greift dort einen Lötkolben und dort ein Probier- 
glas an, ſchraubt an den Gashähnen herum und 
benimmt fich wie einer, der ein glühendes Eifen an- 
zufafjen hat und feine Zange finden fann. Sch ſchicke 
aljo meinen Aſſiſtenten hinaus, denn ich fpüre, daß 
hinter dem Deich eine ganze Springflut von Morten 
beranfommt. Und nun, faum daß der Aififtent draußen 
ift, kommt's wirklich, grünfchillernd, mit weißen Kämmen 
und allerhand jpaßigen Meerungeheuern oben drauf. 
Er beginnt mit einem großen Lob meines Fleißes 
und meiner Kenntniſſe. Volles Orcheiter. Die Pikkolo— 
flöten verfteigen ſich zu allerlei abfonderlichen Läufen, 
aber in den Bombardons und Grundbäflen wuchtet 
ſchon ein ganz anderer und gar nicht pafjender Ryth— 
mus. Man muß nur feine Ohren haben, um alles 
hübſch auseinanderzuhalten. Und endlich fteigt er 
herauf, für mich erlöjend, und verfchlingt alle Läufe, 
Koloraturen und Paſſagen mit dem jchweren Elefanten- 
taft der Vorwürfe: Aber, jo tüchtig ich auch fei, jo 
dürfe ich doch nicht vergefjen, daß wir nun einmal in 
der Gejellichaft leben. Der Menſch ift Fein Einzelwefen, 
fondern fozial bedingt. Und Berufe wie die unferen — 
er meinte, der feine und der meine — machen befondere 


— 27 — 


Vorfiht nötig. Schließlich müſſen den berechtigten 
Forderungen der Arbeiter Zugeſtändniſſe gemacht werben. 
Er jeinerjeit3 tue alles, was möglich jei, um Unzufrieden- 
beit nicht auflommen zu lafjen und Reibungen zu ver« 
hüten. Und er müſſe auch von feinen Angeftellten ver- 
langen, daß fie ihm nicht offen entgegenarbeiten. — 
Was ihn an mir jo gereizt haben muß, weiß id 
nicht — vielleicht jah er das Lächeln meiner Seele —, 
aber er begann nun immer lauter zu jchreien. Er 
fönne nicht dulden, daß ich in meinem pafliven Wider: 
ſtand verharre. Die Arbeiter würden durd) die Artikel 
der Zeitungen aufgereizt und begännen zu murren. 
E3 fange immer mit Unzufriedenheit gegen einzelne 
Perſonen an und ende mit einem Krieg gegen das 
Syitem. Was ic) maden werde, wenn fich Die durd) 
mich verurjachte Erregung ausbreite, in andere Bahnen 
ergieße und ſchließlich unmögliche Kohnforderungen ge- 
jtellt würden. Das Ergebnis würde der Ausftand jein, 
denn er jei an der Grenze jeiner Leiſtungsmöglichkeit an— 
gefommen. — Ich machte ihn darauf aufmerkjam, 
daß der Aifiitent im Nebenzimmer jaß, und daß es 
durchaus nicht nötig jei, jo laut zu jprechen. Sept 
fnirichte er mit den Zähnen. Das war beinahe jchred- 
li anzufehen und erinnerte mid) jehr an einen Waſch— 
bären im Hamburger Tiergarten, der es genau jo 


— 298 — 


machte. ch konnte ihm feinen anderen Trojt geben, 
al daß ich mich bemühen wolle, meine Anfichten 
möglihit zu verjchließen und nur an vertraueng- 
würdige Perſonen in homöopathifhen Dojen abzu— 
geben. Er berubigte fi dabei, jo wie ein Gejeß- 
geber, der glaubt, durch jtrenge Verkaufsbeſchränkungen 
für Gifte alle Vergiftungen aus der Welt gejchafft 
zu haben — will jagen: der nicht daran glaubt, aber 
jo tut, als glaubte er, damit doch die Sache endlich) 
einmal erledigt ift. — In einem meiner Tiegel wollte 
irgend etwas überfochen, und ic) ließ den Mann ftehen, 
um nachzufehen. Er ging noch einige Male hin und ber, 
ſah auf die Uhr und wollte offenbar noch etwas jagen. 
Lavoifier, Arago und Juſtus Liebig jahen von den 
Wänden lächelnd auf ihn herab. Er fühlte fich in 
diefer Geſellſchaft unbehaglid), ging zur QTür und 
jagte noch einmal von dortber: „Alſo jeien Sie 
vorfihtig und geben Sie fein Ärgernis. Ich würde 
Sie ungern vermijjen.“ 

„Das war eine Drohung!” 

„sa, eine Drohung, und ich Fonnte ihr nichts 
entgegenjeten als eine Verbeugung voll ironijcher 
Höflichkeit.“ 

„Bauer wird fich hüten, Sie preiszugeben.“ 

„Sie irren. Ich bin nichts weiter als ein ge- 
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jhidter Chemiker. Die große Erfindung, die er fi 
von mir verſprach, läßt auf fich warten. Die Hoffnung 
auf das Millionengefchäft iſt von Zweifeln blaß ge- 
worden. An Stelle einer nugbringenden Verwertung 
des Steinfohlenteers fonnte ih ihm bis jegt nur 
ſchöne Theorien geben. Sie fehen, es ift fein Grund, 
mich gegen die Stürme der Feinde zu halten.“ 

Die Naht hatte alle Dämmerfalten von dem 
Schauspiel ihrer Sternenherrlichkeit weagezogen. Es 
wehte fühl vom Arcturus hberüber, und die Cajliopeia 
flimmerte Elar wie im Winter. Die Worte Guſtavs 
drangen wie Hammerjchläge hinaus; feine Müdigkeit 
oder Angit war in ihnen, fondern Stolz und fröhlicher 
Drang. Der Garten raufchte in großen Wellen, und 
die Kaftanienbäume jchlugen mit ihren Fächern nad) 
den flimmernden Seidenfäden des Sternenglanzes. 
Die Schatten in den Eden quollen an und wuchjen 
über die Ränder hinaus und gingen auf leifen Kagen- 
pfoten von Baum zu Baum, indem fie den jchmalen, 
zitternden Lichtbad), der aus dem Fenſter der Frau 
Zimmermann rann, überfprangen. Schweigen und 
Laute, Dunkel und Licht ſchienen fi in ihren Grenz: 
gebieten zu eigenen, neuen Gejchöpfen der Naht zu 
vereinigen, zu Zwitterwejen, die wie Greifen mit ſchweren, 
nachſchleppenden Flügeln um die Menjchen jchritten. 
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„Wollen wir nicht hineingehen?” fagte Adele. 
„Es it jehr fühl geworben.“ Und wieder, wie fchon 
einmal, legte fie ihre Hand in die feine. Aber nun führte 
fie; über die Treppe, durch die vertraute Dunkelheit 
des Ganges. Hier ftießen fie an einen Körper, der 
„Oha!“ ſagte und fih dann zurüdzog. „Sind Sie 
8, Frau Zimmermann?“ fragte Adele. 

„sa, wer’ ich wohl!“ 

„Bas machen Sie hier?“ 

„Ich will’s Öllamperl anzünden !“ 

„Das hätten Sie ſchon früher machen können.” 

Frau Zimmermann jagte nichts. Ihre Altweiber- 
ſchlauheit kicherte. Wie hätte fie denn dann hier im 
Vorhaus ftehen können, um den Hochöfen ihrer Neu- 
gierde Nahrung zuzuführen. 

Guſtav wurde wie ein Föniglicher Gaft, deſſen 
Beſuch eine jtrahlende Kojtbarkeit ift, im Reich Adeles 
empfangen. Alle Bedenken lagen platt vor der Türe 
draußen, und die Zweifel, ob dies zuläffig jei, Enieten 
wie eine Schar von Sklaven vor ihm. Adele hatte 
die ängitlichen Ratgeber verjagt und nur jene behalten, 
die ihr davon fprachen, endlich eine Stunde des Glücks 
zu haben. Es braufte in ihr von Gefängen des Will- 
kommens, und ihr Blut ſchwenkte rote Fahnen. Alle 
Pracht des Drients hätte fie in ihr Hleines Reich 
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gezaubert, und als fie nun die Lampe entzündete, 
erihraf fie, daß fie fo arm war. Da waren feine 
Teppihe mit PBaradiesgärtlein und bunten Vögeln, 
jondern nur ein verfchoffener Läufer, der jchon recht 
dünn war. Keine großen Hallen mit Säulen von 
Onyr, Chalcedon und Karneolen, Treppen von blaus= 
geädertem Marmor mit Sphinren von Gold zu beiden 
Seiten, fondern dürftige Wände, die ein Blumen 
büfchel auf gelbem Grund bis zum Überdruß wieber- 
holten. Ein Epiegel in altersfhwärzlidem Gold- 
rahmen an Stelle glänzender Spiegelgalerien, ver: 
ftaubte Stiche aus illuftrierten Zeitungen für Werke 
weihevolliter Kunſt. Es follte Rofen von den Deden 
regnen, Rojen, wie bei den Gaftmählern Neros; hinter 
Vorhängen aus perjiichem Brofat jollten die Waſſer 
dufthauchender Brunnen raufchen, und ganz weitdraußen,. 
hinter ſchwarzgrünem Lorbeergebüſch, follte eine weiche, 
fühle Muſik aufquellen, wie... wie der Duft von 
Veilchen — bläulich, leicht gefräufelt. 

„Ach Gott, wie gemütlich Sie es hier haben,“ 
ſagte Guſtav. 

Gemütlich! Er fand es gemütlich! Er hätte- 
es verwirrend, beraufchend, biutbetörend finden 
follen. Ein plöglicher, unbändiger Trog wollte alles 
wegwerfen — fih bHinlegen und weinen! Aber 


Adele fing ihn ſchnell, bevor er ſich noch aufrichten 
fonnte! 

„Das ift das einzige, was ich meinem Heim 
geben kann: Gemütlichkeit.“ 

„Das ijt eine jeltene Gabe, die nicht viele ver- 
Ichenfen fönnen.“ Er ſah fih mit Behagen um. 
Die alten Stahlſtiche intereffierten ihn. Er befühlte 
den polierten Kaften und lobte den fatten, dunfeln 
Ton, freute jih wie ein Kind an der Uhr mit den 
Alabafterfäulchen, die einen kleinen Tempel voritellten, 
in dem eine runde Strahlenjonne als Perpendifel hin 
und ber ſchwang. Die altmodiihe Nähjchatulle, die 
mit Kleinen Muſcheln und Spiegelglas bejegt war, 
drehte er immerfort in der Hand und öffnete alle ihre 
verborgenen Kleinen Schubladen und Türchen. Der 
Zufall des Spiele? führte feine Hand zu einem ver- 
borgenen Knopf. In dem Kleinen Fach, das von dem 
Drud aufjprang, lag eine Locke lichten Haares. Guſtav 
ſah nad Adeles Kopf. 

„Ja . . nicht wahr,“ fagte fie verlegen und zog 
ein ungehorfames Haar aus der Stirn. „Es war doch 
einmal mein Haar. So licht und blond und loden- 
weih. Meine Mutter jchnitt es dem Kinde ab und 
legte es in diejes Fach. Sch hätte es jchon längſt 
verbrennen jollen.“ Sie wollte es Guſtav fortnehmen. 
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Aber er legte es wieder in das Fach zurüd und erhob 
die Hand zur Abwehr. 

„Laſſen Sie es nur. Dan kann ſolche Erinnerungen 
nicht lange genug aufbewahren. Es find Meilenjteine 
von unferem Wege.” Und indem er wieder lächelnd 
über die fraufen Formen der Muſcheln ftrich, ſagte 
er: „Sie haben mir noch nicht3 von Ihrem Leben 
erzählt. Es iſt jonderbar, daß wir noch nicht daran 
gedacht haben.“ 

„Sa, wir haben einander noch nicht danach gefragt. 
Die Gegenwart it zu mächtig gewejen. Wir hatten 
zuviel vom Segt zu fprechen. Und ich finde, dab es 
auch gar nicht nötig ift, den Stammbaum und Geburt3- 
fchein der Menſchen zu fehen, mit denen wir leben. 
Nehmen wir fie einfach al$ geworden, als Tatſachen.“ 

„Bir müfen uns damit begnügen. Sie haben 
reht. Wir jagen: der Tiſch. Und können nicht weiter 
fragen: Wer hat ihn gemaht? Was befam der Tijchler 
dafür? Wie hießen feine Gejellen? Welche von ihnen 
waren verheiratet, und welche hatten Kinder? Wieviel 
Wocenlohn befamen fie? Welches Holz nahm der 
Tifhler? Wie lange lag es in jeinen Magazinen ? 
Mie groß war die Abnugung der Werkzeuge? Und 
noch taufend andere Fragen müßte man jtellen, um 
den Begriff „Tiſch“ ganz zu umfchreiben. Statt deſſen 
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fagen wir einfah: der Tiſch. Fertig! Der Tiſch 
al3 Tatſache. Darum fjage ih auch, die Tatjachen 
find langweilig. Und die Wiſſenſchaft und die Künſte 
find die Vertreiber diefer Langeweile, denn fie haben 
das Privileg, von den taujend Beziehungen, mit denen 
jedes Ding im AU hängt, einige zu wählen, die es 
in einem bejonderen Lichte erjcheinen lafjen. Sie 
fennen das Zauberftüdhen, dem Publikum glauben 
zu machen, diefes Ding fei rot und jenes grün, die 
Sonne fei golden und der Himmel blau. Diefe 
Stüdhen find amüjant, aber in ihrer Willfür ver- 
wiſcht fih das vieltaujfendfältige Gefiht der Welt. 
Der Zweifel ift der einzige Weg zur Erfenntnis. 
Und über allem erhaben ift der Zweifel am Zweifel. 
Das ift das große Sonntagsvergnügen des Intellekts, 
die Herrgottspofe unjeres Berftandes. Für die Wochen» 
tage und den Hausgebraudh müfjen wir mit rajchem 
Mefjer jedes Ding vom Al lostrennen; wir jchneiden 
es aus fämtlihen Beziehungen heraus, wir reißen jeine 
Verbindungen durch und tun jo, als ob es allein 
ftünde.. Wir jagen: der Tiſch. Die Wiffenfchaften 
und die Künfte laffen wir in Jahrmarktsbuden ihre 
bunten Waren verfaufen und wiſſen mit fröhlicher 
Zuverliht, daß über den Wolken dieſer luſtigen 
Melt der Zweifel thront, der auf unferen Ruf als 


Sturmwind oder Feuerregen vernichtend vom Himmel 
fällt.“ 

Die blaßblaue Luft des Zimmers ſchien unter 
mwütenden Schlägen zu erzittern. E83 war, al3 ob 
irgendwo eine Dampfjchraube mit jtählernen Flügeln 
um heiße Achjfen wirbelte, bis ihr Summen zum 
Geheul wurde. Hans murde von den lauten 
Morten erichredt, fuhr auf und fiel, von dem Licht 
der Lampe geblendet, von feinem Stäbchen. Sept 
hodte er jchlaftrunfen mit eingezogenem Kopf und 
angelegten Federn auf dem Sand und mußte vor 
jeiner Angit feine Rettung. 

„Sehen Sie, Sie haben mir mit Ihren Worten 
den Hans herabgeworfen. Das Hält ja niemand aus, 
ih auh nit. Warum gefällt es Shnen, mich fo 
zu verwirren. Geben Sie mir doch einen feiten 
Halt.“ 

„Die Arbeit, mein liebes Fräulein!” 

„Die Arbeit! Aber an der muß man ja aud) 
zweifeln. Was fchaffen Sie? Und für wen? Hat 
das einen Wert, was Sie jhaffen? Lauter Fragen.“ 

„Freilich muß man auch daran zweifeln. Aber 
man muß doch arbeiten. Man muß! Warum? Ich 
weiß e8 nicht. Ich kann es hnen nicht jagen. 
Wirklich, ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß man 
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arbeiten muß. Dieſer Trieb iſt Selbſtrechtfertigung 
vor der Schöpfung, Herrgottsglück, ein Überbleibſel 
des erſten Antriebs, mit dem die Welt in Bewegung 
geſetzt wurde. Immer aber nur jene Arbeit, die 
wirklich aus einem Trieb wächſt. Alle andere iſt 
nur Humbug, Selbſtbetrug der Seele. Und jetzt, 
bitte, erzählen Sie mir von Ihrem Leben.“ 

Die Schraubenflügel der Dampfmaſchine ſtanden 
mit einem Ruck ſtill und es ſchien, als ob die Luft 
ſich wieder beruhigte. Das Gleichgewicht der Seele 
ſtellte ſich wieder her während Adele über Guſtavs 

dacht nachſann. Sie ſträubte ſich dagegen, ſich ihr 

fo unterzuordnen. Sie empfing Aufregungen und 
Beruhigungen von ihm wie Wirklichkeiten, die man 
fih nicht weigern kann entgegenzunehnen. Der 
Sturm war vorüber, und Adele empfand Die 
rettende Inſelruhe ihres Heims mit glücklicher 
Dankbarkeit. | 

„Ich will Shnen nidt von meinem Xeben er- 
zählen. Ich will Ihnen nur zeigen, was ich mir dar- 
aus aufbewahrt habe, Kleinfranı der Erinnerungen, 
Sand aus dem Strome.“ 

Sie war ganz glücklich, daß Guftav weich und 
ſchmiegſam wurde, und juchte eifrig unter den Stößen 
der Wäſche in dem altertümlichen, polierten Schrant. 
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Eine Schadtel wurde gehoben, eine Schadhtel aus 
Tappe mit Bapierrojetten und rojajeidenen Bändern. 
Adele ſchämte fih des Fofetten Schmudes und ent— 
jcyuldigte ihren Schulmädchengeſchmack. Es lagen 
viele jener rührenden Andenken an alte Freundinnen 
darin, Photographien von damals, Seidenmajchen, 
die einjt an blonden Zöpfen geflattert hatten, billige 
Broſchen mit Glasjteinen, ein Gebetbuch, ein Eleines 
Kreuz aus Gold, Ohrgehänge, Heiligenbilder, die ihr 
zur Belohnung nah der Prüfung gejchenkt worden 
waren, alte Eilbermünzen. Der Geruch der Dinge 
war ein wenig Moder mit Parfüm vermifcht. Die Be- 
jcheidenheit diejer Erinnerungen lächelte wehmütig aus 
faltigem Zügen. Es waren lauter Dinge von der erjten 
Stufe der Entwidlung, und Adele begann zu bedauern, 
daß fie die Schadjtel gezeigt hatte. Aber Gujtav ftand 
hinter ihr, lachte gar nicht und fragte jo lieb und 
einfady nad) der Bedeutung. Er berührte mit dem 
Finger diejes oder jenes Stüd, und es kam Adele jo 
jeltfjam vor, daß die Hand dieſes Mannes da über 
den kindlich Ddürftigen Erinnerungen ihrer Frühzeit 
Ichwebte. Wie zum Schuß oder zum Segen, jagte 
fie ih. Er ſtand hinter ihr, fein Arm ging nahe 
an ihrem Xeib vorbei, und fein Atem bewegte die 
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Geröll der Vergangenheit lagen einige Defrete über 
Adeles Prüfungen und ihre Anjtellung. Ein Eleineg, 
ſchmales Heft mit blauem Umſchlag ſchob fich zwischen 
den mit den Zeichen der Kanzleien verjehenen Papieren 
hervor. Es ging wie ein Geflüfter von ihm aus, eine 
jchüchterne Vertraulichkeit, die Guftavs Hand zu ihm 
zwang. 

„Bitte, nein, nicht dieſes Heft!” jagte Adele und 
hielt Guſtav zurüd. Ihre Finger lagen um fein Hand: 
gelenf, und fie fühlte das Leben feiner Pulſe wie jtarfe 
Ströme in ihren Leib übergehen. 

„Sie maden mich erft recht neugierig. Diejes 
blaue Reliquienkäſtchen ſteht im Allerheiligiten Ihrer 
Seele. Lafjen Sie mid ihm mit Prieſterdemut und Opfer: 
gebärden nahen. Haben Sie fein Vertrauen zu mir?“ 

„Ich Habe troß allem Vertrauen zu Ahnen. 
Aber lafjen Sie das Heft. Wie alle Schulmädchen 
juchte ich mir unter meinen Lehrern einen aus, dem 
ich meine heimlichen Liebesgedanfen zutrug. Es war 
ein noch junger Dann, den ich wegen feiner häßlichen 
Frau bedauerte. Er jchien mir einer Schöneren würdig. 
Und wie alle Schulmädchen legte ich alle meine dummen 
und unbeholfenen Schmeichelworte in ein Tagebud). 
In diejes blaue Heft ..“ 

Nun war es doc) wie eine leife Muſik im Zimmer. 
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Guſtav ſchlug das fchmale Heft auf, und Adele ließ 
e3 zu, betroffen, verwirrt und glühend und von einer 
dunfeln Flut gehoben, wie damals, als fie mit der 
nun verblaßten Tinte ihre ungeordneten Wünfche ge= 
ftammelt hatte. Guftav hatte ſich mit feinem Heft 
in den belliten Kreis des Lampenlichtes gejegt, und 
Adele ftand Hinter ihm in der grünen Dämmerung 
des grünen Schirmes. Dieſe ftarfe und ſympathiſche 
Farbe wirkte auf fie mit allen Wundern einer alten 
Erinnerung, die über die Gegenwart hinweg einem 
Punkte der Vergangenheit zuftrönte. Die Schiffer 
fennen verworrene Sagen von Magnetbergen, die alle 
Schiffe unmiderftehlih anziehen, von aefährlichen 
Strudeln, deren Kreife tückiſch weit in das jcheinbar 
glatte Meer hinausreidhen, jo daß die Steuerleute 
erit an der beginnenden Wirbeldrehung des Schiffes 
und der Vergeblichkeit der Anftrengungen zur Rückkehr 
merken, daß fie in den Untergang geriffen werden. 
Mit der Macht dieſer bösartigen und heimlichen 
Naturfräfte wurde Adele vorwärts getrieben, im 
Kreife um einen glänzenden Punkt geführt, um die 
Überzeugung, daß alles dies, genau fo, ſchon einmal 
gewejen fei. Aus dem Grün de3 Lampenjchirmes 
fam der Eindrud heller, fonnenbeitrahlter Wiejen, und 
nun gliederten fich daran, eins aus dem anderen wachjend, 
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die Formen von Bergen und die blaue, beruhigende 
Flähe eines Sees. Aus Bruchjtüden fremder 
Welten, die Adele einft im Panorama gejehen hatte, 
baute fich eine Eleine, freundliche Stadt mit breiten, 
jteinbejchwerten Dächern und ein heiteres Landhaus 
am Ufer des Sees; eine Veranda, die alles das wie 
in einem Brennpunkt zufammenfaßte. Ganz jcharf 
und deutlich wurden die zwei Menjchen fihtbar, die dort 
beifanımen waren. Er über ein Buch gebeugt und 
fie hinter ihm ftehend, die Hand auf jeiner Schulter. 
See und Berge und Wiejen wien zum Nahmen zurüd. 
Adele fühlte das Braufen des Blutes, den Gejang 
der geheimnisvollen Zuſammenhänge: Dies alles war 
jhon einmal jo gemwejen. Nur noch tiefer, voller und 
drängender als jegt, Denn es war aud) die Vertraulichkeit 
der Yeiber darin, das Glüd der Gejchlechter, der jauchzende 
Hymnus verzüdter Liebe. Alles befränzter, farbiger 
und jatter, flamımender und erhabener. Ein Pokal 
aus Gold, den die beiden dort zuſammen geleert 
hatten. 

Hinter dem Rüden Guſtavs ftand ein Weib, dem 
die verborgenen Myſterien plöglich zur Stlarheit auf: 
gegangen waren, aus deren fruchtbaren Boden plöglich 
die glühendroten, jeltjam geformten Orchideen ver 
Gärten Armidas aufflammten. Sie dehnte jich weit 
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über alle Dinge, jo unendlich wie der Himmel, der 
über allen Ländern ift; in einem einzigen Wunjch 
wurde ihr Weſen plöglich vervielfältigt und fanf in 
ichmweren, duftigen Wolfenzügen einer Vereinigung zu. 
Aus ſich jelbit holte fie nun alle Herrlichkeiten, mit 
denen fie ihr Heim hatte jchmüden wollen, als eine 
Königin, deren Gedanken zu koſtbaren Edeljteinen 
werden, zu Amethyſten und fleiſchfarbenen Karneolen 
und jauchzenden Smaragden, zu finnenden Topajen 
und gezadten Onyren, zu fonnenklaren Diamanten 
und raſchen, begehrliden Granaten, zu freudigen 
Achaten und jchillernden Opalen. Die Farben fügten 
fih zu einem Zug, ſchloſſen ſich zu einer Reihe, 
frümmten ſich zu einem Reifen, einer Krone, in deren 
Mitte, von goldenen Spangen getragen, liber allem 
Glanz noch glänzender in heißem, flutendem Feuer 
ein blutroter Rubin brannte: der Wunſch ihres 
Blutes. 

Und fie tat, was jie vor ſich jah, in dem Brenn 
punkt der Welt, die ihren Leib mit Geräufchen des 
eriten, brandenden Schöpfungstages erfüllte: fie legte 
die Hand auf die Schulter des Mannes. 

Guftav wandte fih um und jah ruhig zu ihr 
auf: „Es find köſtliche Gedanken in diefem Heft, 
rührende Unbeholfenheiten der eriten Stufe. Sch 
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liebe Diefe zahmen Selbſtbekenntniſſe der jungen 
Mädchen, in denen die Seele wie ein taufeuchtes 
Tulpenbeet iſt und der Stil wie ein junger Jagd» 
hund, dem feine großen, weichen Pfoten nicht gehorchen. 
Wie alt waren Sie, al3 Sie dieſes jchrieben ?” 

In die Gärten der Armida fiel der Nieje mit 
der jchweren Nüftung und der Keule aus Stahl. 
Unter feinem Tritt braden die Blumenjtengel mit 
fchrillem Gellirr, und von den Zorbeerbäumen fielen 
die Blätter mit den Seufzern des GSterbend. Von 
den weißen Statuen rollten die Köpfe in den Sand, 
die Marmorjäulen des Palajtes wankten, und ein un— 
geheurer ſchwarzer Krater zog das Zauberſchloß in 
ſeinen häßlichen Mund. Die Gerüche der Hexen— 
küche nebenan gewannen Macht über die Düfte der 
beritenden Wunderwelt, und in jchweren Zügen fam 
die Gewißheit, die übelriechende Gewißheit, daß neben- 
an auf dem Nachtmahltiich der Frau Zimmermann 
eine Schüfjel mit angebranntem Kohl ftand. 

Der Schwarze Rieſe drüdte Adeles Hand herab 
und jprad an ihrer Statt: „Ich war damals fünfzehn 
Jahre alt.“ 

Und Gujtav antwortete ihm nachdenklich: „Wie 
blaß die Tinte ſchon geworden iſt.“ 

Da griff Adele nach dem blauen Heft, zerriß es 
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und warf die Fetzen zu den welf gewordenen Blumen, 
den zertretenen Beeten und den zertrümmerten Statuen. 
Guſtav jah überrafht da3 Juden ihres Zornes und 
juchte zu begreifen: „Aber, Fräulein Adele, warum ..?“ 

„Ach was, jo ein Dummies, unreifes Zeug. Und 
dann ijt es auch fo lange her. Nun bin id) dreißig 
Jahre alt und kann die Kindereien von damals fchon 
entlajjen.“ 

Sie nahm ein Tuch und dedte es über den Vogel: 
fäfig, auf deſſen Boden der gelbe Hans noch immer 
mit ängſtlich bebenden Federn ſaß. Guſtav verjuchte 
fie in einem raſchen, lebhaften Geſpräch über ihre 
unbegreiflie Erregtheit und fich über jeine eigene 
Bellemmung zu tragen. Aber er ſprach allein in den 
immer dider ziehenden Kohldunſt, der unaufhaltiam 
durch die verjchlojfene und mit einem roten Vorhang 
verhängte Türe von nebenan eindrang. Tennyſons 
„Enoch Arden“ gab ihm ein Thema über fremde 
Literaturen, die Stahljtide ließen ihn an die ver- 
vielfältigenden Künjte von Damals und heute anfnüpfen, 
er zog an allen Fäden, die von bier aus liefen, aber 
e3 wollte nichts heranfommen, dem Adele geantwortet 
hätte. Seine Worte waren in den Wind verjtreuter 
Samen auf jteinigen Feldern. 

Er ging endlih, von feinen vergeblichen An— 
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jtrengungen ermattet und über diefe Verwandlung 
erftaunt, deren Gründe er vergebens ringsumher 
und in fich jelbjt juchte. Unter dem Hoftor gab ihm 
Adele eine fühle, ausdrudslofe Hand. Die Fächer der 
Kaftanienbäume lebten raufchend in der Nachtluft über 
den Köpfen der beiden Menfchen. Dann fiel die jchwere 
Türe hinter ihm ins Schloß. 

Adele ging langſam, mit plumpen Füßen zurüd, 
Die Türe der Frau Zimmermann jtand offen, und das 
Licht ihrer Lampe lag laujchend im Hausflur. Als 
Adele Fam, verihwand das Nachtgewand der Alte. 
Es wurde wieder dunkel, und nur vor dem Bild des 
Gekreuzigten fladerte die Kleine Ollampe wie ein rot- 
gerändertes, entzündetes Auge. Adele jtrid langſam 
über das trübe, ſchmutzige Glas und ſah das Licht 
immer mehr verjchwimmen. Da verlöjchte jie jein 
trauriges Leben mit einem raſchen Haud und jchritt 
in die große Leere ihres Zimmers. 


* * 
* 


Klara brachte eine ganze Welt von Neuigkeiten. 
Sie ſaß auf dem Fenſterbrett, wippte mit dem Fuß 
und plauderte — übermütig, unbedacht, lebhaft wie ein 
Spatz, der von einem Telegraphendraht herab ſeine un— 
gemein wichtigen Anſichten über die Zeitläufte verkündet. 


Alſo, der Kampf, der Kampf auf allen Linien. 
Die offiziellen Blätter hatten die Protejtverfammlung 
der Deutfchen gloſſiert, kühl, gläfern — überlegen, 
aus Gipfelfernen herab, wie man die Revolutionen 
in den Slinderftuben abtut. Die abwehrenden Worte 
batten nicht einmal die ſchweren Nüjtungen der Logif 
angelegt, jondern famen in den leichten Sonntags: 
harnifchen aus den Werkſtätten der Feuilletonijten. 
Man ſah das Lächeln über den Sturm im Waſſer— 
glaje. Und man ſah, wie die Gegner mit Vergnügen 
die Eindrudslojigfeit des langen Wirbel3 von Em: 
pörung verzeichneten. Die Sicherheit trogte mit frechem 
Grinjen in ihren Artikeln, daß nun doch geſchehen müſſe, 
was fie wollten. Aber nun war man erjt recht ent- 
ichlojjen, die lanzenjtarrenden Reihen zu durchbrechen. 
Die Trommel aing um, und ihr Diurmeln jchloß Die 
Sturmfolonnen an die Fahnen. Auf allen Gebieten 
zugleich wollte man angreifen. Den Frauen des 
deutſchen Volksvereines war die Aufgabe zugejallen, 
den mirtjchaftlichen Kampf zu führen. Der Feind 
jollte ausgehungert werden, und wenn die deutjchen 
Frauen ſich alle von den tichehifchen Lieferanten ab- 
wendeten, wenn alle Handwerker fremder Herkunft 
plöglih von ihren deutſchen Kunden verlaffen wurden, 
jo mußten fie zugrunde gehen. Das nterdift von 
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Waſſer und Feuer follte ergehen, der große Bann, die 
%oslöjung aller bürgerlihen Beziehungen, die Ver— 
nihtung aller Sympathien, der Achtung, jelbjt der 
gleihgältigen Verhältniffe. Jede Ware follte auf ihre 
Herkunft geprüft werden; im Neiche draußen wollte 
man dafür jorgen, daß die Frage nach der Sprade 
bei der Aufnahme von Arbeitern entfchied, und jo in 
einen eifernen Ring eingeſchloſſen, follte der Feind 
aepreßt, zerdrüdt werden, bis er um Gnade bat, eine 
Übergriffe einftellte und feinen Übermut in Demut 
fehrte. Eine kleine Gruppe von Umſtürzlern wollte 
noch weiter gehen und verfündete die Loslöfung von 
ver Fatholifchen Neligion als Programm, weil dieſe 
vor allem zu einem ftarfen Hebel im Organismus der 
Feinde geworden war. Man wollte doch fehen! Wenn 
man feine deutjchen Priefter für das deutjche Volk 
befam, jo wollte man aud) die Religion nicht aus dem 
Munde der fremdſprachigen Diener verkündet wifjen. 
Das alte Chaos brad los, und fon rafjelten die 
Schlangenſchuppen feiner Ungeheuer. Man wollte 
doch jehen! 

Klara ſprach wie das Bud eines Fanatifers, 
wie der Leitartifel einer radikfalen Zeitung. Sie 
iprang vom Fenjter herab und rief mit einer Nedner- 
gebärde: „Was im Mittelalter dem Glauben gelang, 
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follte dies in der Gegenwart nicht dem neuen Glauben 
gelingen, dem Glauben an unſer Vollstum? Iſt 
diefer weniger lebendig und eingeboren, weniger heilig 
und mächtig als jener?” Die Rednergebärde ging 
Schnell in ein forgjames Loslöſen ihrer Volants über, 
die beim Herabfpringen an einem vorftehenden Nagel 
des Fenfterrahmens hängen geblieben waren. 

Adele vernahm dies alles durch eine gleichjam 
unbewegte Luft: wie der Teich im grellen Rot 
der Feuersbrunft jtill bleibt und nur durch die Un— 
wirklichfeit feiner Spiegelbilder antwortet. Es war 
ihr, als ob fie die Poſaunen von Jericho hörte, deren 
Stöße vergebens gegen die Duadern einer Zyklopen- 
mauer braufen. Ganz fern, ganz fern war das, und 
fie fühlte, daß nichts in ihr mit diefem zufammen- 
bing. Aber fie jehnte jih nah Braujen und PBojaunen, 
ihre Lungen dürjteten nach Gejchrei, und alles, was 
fie warnte, warf fie von fih. Vor allem, zuerit, 
das Schwerte und MWichtigite, das Wort Guftavs von 
der notwendigen Arbeit, jener Arbeit, die aus einem 
Trieb wädit. Sie hörte es wie einen Felsblock in 
eine Tiefe ftürzen. Nun war fie frei, und ihre Hand 
griff nah Klara: „Sch will mit euch gegen Jericho 
ziehen.“ 

„Wie meinen Sie?“ 
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„Ih will mich an euren Aktionen beteiligen. 
Sch bitte um eine Nolle in eurem großen Plan.“ 

„Sie wollen ih... Sie wollen mit ung an 
der nationalen Kleinarbeit teilnehmen.“ Das „Ja“ 
Adeles nahm Klara wie eine Fadel auf und tanzte 
einen wilden Siriegstanz um die Freundin. Die Kühle, 
die über den Gärten ihrer Freundſchaft zulegt gelagert 
hatte, war vom Samum weggeweht. Die Inſtinkte 
des Meibes gingen in dem Geklirr ihrer Amazonen- 
freude auf. Waffen! Waffen! Zeltgenoſſenſchaft 
und Lagerdisziplin, die rauhen Geſpräche Des Krieges 
und das eiferne Gewand der Schladhten vereinigten 
fie num miteinander. Adele ergab ſich darein, von 
der wilden Freundin in die vorderjten Reihen geriffen 
zu werden. 

Sie übernahm es, zu einer Anzahl von Frauen 
zu geben, um ihnen Lojunaswort und Feldgeichrei 
einzuprägen. Sie trug die Lijten jener Kaufleute 
und Handwerker aus, bei denen allein von nun an 
alle Bedürfniffe des Haufes bejorgt werden jJollten. 
In ihrer freien Zeit brad fie in die Gleichgültigkeit 
fremder Familien ein und erjtarrte an der eiligen 
Kälte des Empfanges. Wenn fie bei diefen Gängen 
von Gujtav begleitet wurde, jo fand fie cin graufames 
Vergnügen darin, ihn lange warten zu lafjen. In— 
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mitten der nadelfpigen Bemerkungen und der ver- 
nichtenden Kälte blieb fie länger als nötig. Guftav 
batte fein Wort für feine ragen gefunden, Adele 
vermied es, Erklärungen auszurüften. Sie gingen 
nebeneinander ber, wie zwei Schiffe jegeln, von denen 
feines weiß, was am Bord des anderen vorgeht. 
Nenn Mdele lange ausblieb, jo wartete Guitav ge: 
duldig. Dft fam fie zurüd, mit den Tränen der 
Kränfung im Auge, wenn fie recht abweijend und 
hochmütig abgefertigt worden war, und mit dem 
Wunſche, fih von einer Qual dur die Wunder des 
Wortes zu befreien. 

Ale dieſe Szenen liefen in ihr einen trüben 
Bodenſatz zurüd, der ihre Kraft mit dumpfem Gären 
unterwühlte — wie bösartige Keime ihre Nährflüffig- 
feit in Eurzer Zeit zerjehen und verändern. Bei 
manchen Frauen fand fie VBerftändnis und Entgegen: 
fommen. Es gelang ihr, fih in Beziehungen zu 
jegen und die Schwingungen der Empörung, die fie 
vermitteln jollte, auch wirklich zu übertragen. Die 
Vichrzahl aber empfing fie mit fonderbarer, halber 
Höflichkeit, mit einem kaum verdedten Mißtrauen, 
wie man läjtige Agenten an der Schwelle abjchüttelt. 
Es war, als ob fi alle hinter ſpaniſche Wände 
zurüdzögen, und al3 ob nun Adele anftatt zu lebendigen 
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Menſchen zu den Vögeln und grellfarbigen Puppen 
eines Papierſchirmes ſpräche. Die Männer dieſer 
Frauen ſahen ſie zumeiſt mit Blicken an, die ſich 
alles erlaubten. Zudringliche Fragen und Vermutungen 
flatterten um fie und machten es ihr in ihrer Befangenheit 
unmöglich, ſich ſelbſt zu erklären. Da dieſes Mädchen 
ſo kühn iſt, in fremde Häuſer zu kommen und dort 
in die Angelegenheiten der Hausfrau dreinzureden, ſo 
wird fie wohl auch über andere Schranfen des guten 
Tons jpringen: die Logik der Männer iſt in diejen 
Dingen raſch und zugreifender als ſonſt. Die Gänge 
waren eine Kette von Bußübungen, ein Reigen von 
Herabwürdigungen, ein Kranz von Stachelkugeln. 
Bejonders peinvoll wurde es, wenn Ndele in Familien 
fam, die man nur irrtümlich für Freunde gehalten 
hatte. Es waren zumeilt Beamte, die nur aus Be- 
rehnung den Schein des Deutſchtums wahrten, Kauf- 
leute, deren Kundſchaft zum größten Teil im Lager 
der Gegner war. Hier zijchte "ihr offene Feindichaft 
entgegen, und hinter den ſpaniſchen Wänden hörte fie 
das Lachen erbitterten Hohnes und das Murmeln des 
Zornes. Man warf fie mit Gebärden und Bliden 
vor die Tür. 

Was Adele nit Gujtav gegenüber vorzubringen 
wagte, das trug fievor Klara Hin. In haftigen Fragen, ob 
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e3 ihr auch jo gehe, in feuchenden Klagen über dies jelt- 
fame Benehmen und in Beteuerungen, daß dies uns 
erträglich jei. 

Klara lachte und gab ihre Bruchftüde aus Leit- 
artifeln und Verfammlungsreden: „Allen geht e3 fo. 
Das müfjen wir auf uns nehmen; und wir dürfen 
dies eben nicht hören, denn wir fämpfen für eine 
hohe Sade. Wir Frauen müfjen mehr leiften als 
die Verteidigung des häuslichen Herdes; wir fünnen 
eher in fremde Häuſer breden, weil uns das Ver— 
trauen der Frauen entgegenfommt.“ 

„Sch habe nichts bemerkt als Kälte und Hochmut.“ 

„Ad Gott, das darf uns nicht nahegehen. Wir 
müfjen zäh fein wie Sandlungsreifende und beredt 
wie Bosniaken.“ 

Aber — aber . . das war alles zuviel für 
Adele. Wenn ihr Auftrag bergefagt war, dann fand 
fie feine Worte und Wege mehr, um ihn auszubreiten 
und aufzupugen. Und aus all diefen Kämpfen Fam 
ihr nicht Sicherheit oder Fechtergeſchmeidigkeit, jondern 
bleierne Schwere. Alle Organe jchienen ſich berührungs- 
ſcheu wie Schnedenaugen zurüdzuzichen; fie entfaltete 
fih nicht, ſondern rollte fih ein, und die Worte er- 
ftarrten ihr vor dem Mund wie der Hauch in der 
Winterluft. Sie empfand fi jelbit * trägen 
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Klumpen in einem bewegten Leben. Einen Stein in 
fließendem Waffer, das über ihn hinweg- und um 
ihn herumſchäumt. Die Laft der dreißig unbewegten, 
lebensfremden Jahre hing ihr an und jchleppte als 
rojtige Kugel hinter ihr. 

Klara hatte längjt ihre Lifte abgelaufen und lachte 
über die föftlichen Abenteuer auf ihrem Wege. Da 
war ein Herr, der immer liebenswürdiger wurde, je 
abweijender jeine Frau war, und der ihr fchließlich 
im finjteren Vorzimmer unters Kinn greifen wollte. 
Aber fie Hatjchte ihm ihre Entrüftung auf die Hand, 
und im jelben Augenblicd öffnete fih die Zimmertür, 
und die Frau rief in ftrengem Tone: „Balthafar!” Der 
Herr hieß Balthaſar! Balthajar! Zu köſtlich. Wie 
fonnte man Balthajar heißen? Nein, Klara würde 
fich niemals in jemanden verlieben fönnen, der Balthajar 
hieß! Und wie die Frau den Namen rief! Der Ton! 
So wie man Hunde ruft: Heftor! oder: Karo! oder: 
Cäſar! — Andere Frauen wieder wollten wijjen, ob man 
bei den auf dem Verzeichnis genannten deutjchen Kauf- 
leuten einen Nachlaß erhalte, jo wie bei den Lieferanten 
des Beamtenvereind. Dann gab es einige, die den 
Sinn der ganzen Bewegung nicht erfaßten und ver- 
gebens nad einem Wort juchten, das dieſen in ihre 
primitive Sprache überjegt hätte. Klara hatte einen 


ganzen Tuftigen Strauß von Erlebniffen mitgebracht, 
drollige Blüten menjchlicher Einfalt und zitternde Gräfer 
der Angſt und Vorſicht. 

Sie war fertig und ebenfo friſch wie zu Beginn. 
Nun wollte fie Adele den Reit ihrer Aufgabe abnehmen. 
Aber Adele hob die Hand gegen diefe Unterftügung. 
Man follte fie nicht ſchwach und hilfsbedbürftig jehen. 
Sie beſaß den Märtyrerftolz, bis ans Ende auszu— 
barren. Aber dies mußte fie gejtatten, daß Klara fie 
bis zu den Häufern begleitete, wo fie ihren Angriff 
auszuführen hatte. Nun ließ fie Guftav mit Klara 
zuſammen zurüd. Und während fie oben faß, gingen 
die Gedanken von ihrer Aufgabe davon und jtanden 
unten bei den Wartenden. Sie ſprach halbe Sätze 
und glaubte vollendet zu haben, während man um fie 
faß und in ein jengendes Schweigen ftarrte. Wlan 
ichüttelte den Kopf über die jonderbare Botin und 
verwunderte fih jehr über diefe Wahl. Und jchlieh- 
lich gingen Gerüchte über fie um, die auch den Aus» 
ſchuß ihres Vereines beunruhigten. Klara befam den 
Auftrag, die Freundin zu ermuntern, aber ihre 
Worte waren mahtlos wie Duallen, die am Strande 
zerfließen. 

Ein Miftrauen jtand in Adele auf, daß Guſtav 


und Klara über fie jprechen könnten. Und vorfichtig 
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Ihlih fie oft über die Stiegen, um plößlich über- 
rafhend vor das Haustor zu treten. Sicher war es 
fo, denn fie jah die beiden zufammenzuden und raſch 
nach einem neuen Thema greifen, an defjen Schwere 
und Brüchigkeit fie deutlich merkte, daß es eben erſt 
ergriffen worden war. Sie jah deutlich, wie diejes 
Zuſammenſein mit Guftav in Klara wirkte: mit 
jedem Mal fand fie cine innigere Vertraulichkeit. 
Und fie hatte fein Mittel, dies zu verhindern. 

Einmal fam fie fo fchnell, daß fie mitten im 
Geſpräche ftand, ehe es hatte beifeitegefhoben werden 
fönnen. Sie richtete fi vor Erftaunen empor: es war 
fein Geflüfter oder Getändel, jondern eine Debatte, 
eine ernfthafte Debatte. Das heißt, Guftav ſprach, 
und Klara hörte zu. Er ſprach über den Mann, der 
fommen mußte, wenn die Not am größten war, und 
über die Pflicht, feine Ankunft zu bereiten. Läfterliche 
Blasphemien für den Glauben Klaras, die diefe ruhig 
anhörte, ohne in ihrem Gleihgewichte wanfend zu 
werden. 

An diefem Abend jegte ſich Adele vor ein blaues 
Heft und jchrieb auf deſſen Umfchlag in großen, 
fremden Buchſtaben: Tagebuch. Sie kam fi jo 
überreih an Erlebnifjen vor, daß fie zur Ordnung 
und Sammlung drängten. In Reihen gebradt und 


mit dem Datum verfehen, jollten fie jo von ihr ab- 
geichoben werden, um ihre Dämmerftunden nicht mehr 
zu beunruhigen. Aber, als fie zu jchreiben beginnen 
wollte, fam ihr mit feinem Klingeln die Lächerlichkeit 
diefer Dinge über die Schwelle des Bemwußtfeins. 
Adele jtand auf und ging einige Male durch das Zimmer. 
Rings um fie quoll es wie Rauch, und fie hörte das 
Klingeln von Scellen: Schulmäbdeltriebe .. . Schul- 
mädel ... Schulmädel! Lauter Glasjchellen, eine 
ganze Janitſcharenmuſik. Es Täutele ihr im rechten 
Dhr. Nun fprah man ficher von ihr. Guftav und 
Klara, die irgendwo beifammenftanden. Sie wollte 
fein Tagebuch fchreiben, wie die dummen Dinger von 
fünfzehn Jahren, die den idealen Männern nachgaffen. 
Und raſch riß fie den blauen Umſchlag vom Heft 
und bielt ihn über die Lampe, deren Flamme auf: 
Hladerte und ihre rötlich hwarze Zunge aus dem Zylinder 
jtredte. Das Bapier krümmte fih und gab feine Hiße 
an ihre Hand weiter; mit angftvollem Kniftern wand 
e3 fih unter den Qualen der Flamme. Blaue Irr— 
lihter zudten auf, verſchwanden unter den Rußwolken 
und liefen wieder über die heiße Krümmung. Adele 
wollte ji von Guſtav entfernen und fühlte, daß auch 
bier wieder alles zu ihm zurüdführte: was fie hier 
vornahm, war nur ein einfaches chemijches Erperiment, 
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ein brutale Verwandlung des Stoffes, eine Verbrennung, 
deren Geſetze von feiner Wiljenfchaft beftimmt wurden. 
Endlih ftah eine fpite Flamme durch das braun- 
brühige Papier, gerade dort, wo mit fremden Buch— 
ftaben das Wort Tagebud) jtand. 

Frau Zimmermann Elopfte bejorgt an die Ber: 
bindungstür: „Sein S’ auf, Fräul'n; brennt’3 net 
bei Ihnen?“ 

„Nein, warum foll es brennen?” 

„Es ftintt jo verbrennt.“ 

Sa. . Adele war in einer ſchweren, brenzlichen 
Molke. Sie öffnete das Fenjter. Unten auf der 
Straße ftand ein brünftiges Paar, dem dies eine Feine 
Störung war. Zwei Xeiber zu einem zujammen- 
gewachſen, untrennbar in dem SKräufelipiel Der 
Schatten, irgendein Dienſtmädchen und ein Soldat. 
Sie jahen einen Augenblid auf, aber dann glitt das 
Geflüjter weiter. 

„Schau, am Sonntag hab’ ich dienftfrei . . um 
drei Uhr. Bis Elfe!” 

„Sa, ja, ih wer kummen.“ 

„Wirft fummen? Wirſt bis Elfe bleiben? Beim 
„luſtigen Wiener” is Muſik.“ 

„Bis Elfe kann ih nicht bleiben.“ 

„Sag, daß d’ bei deinem Bruder im Spital wart.“ 
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In diefen rauhen Werbungen lag eine heiße 
Kraft, die fich alles zu ihren Zweden zwingt. Und 
fie ftieg über Schmerzen und Leichen. Adele hörte: 
„Sa, wenn er nit bis Sontag jchon tot is.“ 

„Wenn er ftirbt, braudft ja nir jagen, bis 
Montag.” 

Die Liebe in ihrer primitiven Form, mit einem 
Verlangen, das fich neben dem Tode aufrichtet. Eine 
prächtige Tierheit, die Brunft als Herriderin ... 
Adele ftand und hielt den Atem an. Sie hörte, wie 
das Geflüfter weiterglitt, der Mauer entlang, in die 
Tore der Naht. Dann jhloß fie das Feniter. 


* * 
* 


Mit einer großen Rede der Frau Zimmermann 
über die Gefahren des Papierverbrennens wurde dieſer 
Tag eingeleitet, an dem Adele ihren letzten Beſuch zu 
machen hatte. Alle Möglichkeiten wurden in grauſame 
Masken geſteckt und führten ihre Tänze um Adele 
auf, um ihr Schuldbewußtſein zu wecken. Man hatte 
es erlebt, daß ein Streichholz, ein einziges Streich— 
holz eine ganze Stadt entzündet hatte. Und das hier 
war ja noch weit gefährlicher. Die Aſche und die 
Papierreſte, die Frau Zimmermann morgens in der 
Kehrichtkiſte gefunden hatte, waren ja noch beinahe 
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heiß und hätten vielleicht noch heute zünden können. 
Die Phantaſie der Alten jagte auf Beſenſtielen immer 
wüſteren Bildern nach. Alte Mordsgeſchichten von 
erſtickten Menſchen, von Leichenknäueln, von ver— 
quollenen Augen und heraushängenden Zungen flogen 
wie das wilde Heer über den düſteren Himmel ihrer 
Furcht. 

Adele ſtand dabei und ſah dem Poldl zu, der 
aus einem Stück Weidenaſt eine Pfeife machen wollte. 
Seine Fleinen, ſchmutzigen Fäufte Hämmerten mit einem 
Stein die Rinde loder, und fein Eifer hatte ihn in 
eine Wolfe eingehüllt, die ihn von der übrigen Welt 
trennte. Während die Frau Zimmermann ihre Ge- 

jpenjter vorführte, zählte Adele die Schläge auf den 
Weidenzweig, deren Rhythmus immer hajtiger wurde. 
E3 war wohl jchon ein wenig zu jpät für Weiden- 
pfeifen. Die erjte Gejchmeidigfeit war ſchon in Die 
Starre des Gerüftes eingegangen, denn die Kajtanien- 
bäume hatten ihre Blätter ja auch ſchon voll entfaltet, 
und die Blüten warteten nur auf einen Ruf von 
irgendwoher. Aber Poldls Eleine, ſchmutzige Fäufte 
hämmerten einen wilden Zaubertaft, und endlich löſte 
fih die Rinde als kleine Röhre vom Stern. Mdele 
lächelte, und es fam ihr vor, als ob dies ein weijes 
Lächeln wäre. Sie fühlte jich hohl, leer, wie dieje 
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Aindenröhre vom eigentlichen Kern des Lebens ge: 
trennt, ein Gehäufe ohne Inhalt, ein Menſch ohne 
Eingeweide, in dejjen Leib jeder Trank die Qualen 
unmittelbarer Berührung mit bloßem Fleiſch verur- 
ſacht. In einer ftillen Gartenede jah fie zwei Kinder, 
die fich umflammert hielten und unter feltjamen Bes 
wegungen gierig füßten. Adele ging auf fie zu: „Was 
madt Ihr da ?“ 

„Mir ſpüll'n Vota und Mutta,” jagte der Bub, 
und das Mädchen ſetzte Hinzu: „Der Vota und Die 

tutta machen's immer a jo.“ 

Adele jagte die Kinder auseinander, obzwar fie 
nicht wußte, was ſie ihnen jagen jollte. Sie lehnte 
am Gartenzaun und jah in den Nachbargarten, wo 
die Bienen Honig jammelnd zugleich die Seligfeiten 
der Liebe von Blüte zu Blüte trugen. Denen fonnte 
fie nicht verbieten. Sie hielt eine Latte des Zaunes 
feit und fühlte an jeinen Unebenheiten, daß es jene 
war, von dem einst Ferdinands Berlegenheit einen 
Span losgerijjen hatte. 

Als fie ſich umwandte, jah fie Emilie neben Frau 
Zimmermann jtehen und eifrig jpreden. Die Alte 
nidte, zudte dann wieder zweifelnd die Achjeln und 
deutete auf Adele. Emilie fam auf fie zu und 309 
jhon von weiten die Fahne einer überfüßen Freund: 
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lichkeit auf. Sie ftand fchleht zu ihrem gelb und 
jharf gewordenen Geliht, in dem alle Friſche wie 
mit Lad überftrichen ſchien. 

„Ad, verzeihb nur, mein Liebling, daß ich jo 
lange nicht bei dir war.” 

„Ich kann mir denfen, daß du viel zu tun hattejt.“ 

„Du kannſt dir das nicht denken. Eine Aus— 
ftattung gibt jo furchtbar viel zu tun. Haft du dir 
ſchon jemals alles vorgeitellt, was anzuschaffen iſt?“ 

„Rein; wie käme ich dazu.“ 

„Richt?“ Einige hundert Fragezeichen jtellten 
fih Hinter diefes Wort in eine grinjende, gefrümmte 
Reihe. „Niht? Ich dachte. Man hört ja..." 

„Was hört man?“ 

„Du wirft e8 doch jelbjt am beften wiljen. Oder 
muß ich's erjt jagen ?” 

„Ich weiß nichts. Du mußt es jhon jagen!“ 

„Du wirft auch bald deinen Beruf verlajjen.“ 

„Barum? Warum ?“ 

„Aber Adele! Bin ich nicht deine beite Freundin? 
Warum madhit du vor mir ein Geheimnis daraus, 
daß du dich bald verloben wirft oder vielleicht gar 
ſchon verlobt biſt?“ 

„Gehſt du dem ſinnloſen Geſchwätz der alten 
Weiber nach?“ 


„Das ift doch fein Geſchwätz. Man müßte ja 
blind fein. Du darfft nicht glauben, daß ich Did) 
beneide. Mein Gott! Wie käme ich dazu. Ich habe 
meinen Ferdinand jo lieb, und er ift jo gut gegen 
mid. Du fannji mir nicht glauben, wie lieb er gegen 
mid iſt. So zärtlih und aufmerfjam und voll von 
einer unaufhörlichen Sorge um mid. Erſt geitern 
hat er mir wieder Blumen gebradt. Und über alles 
jpriht er mit mir. Er fpielt jegt eine große Nolle 
in der Partei.“ 

„Aber das ift doch vollfommen finnlos. Zwiſchen 
mir und Herrn Hampel ift mit feinem Wort von diejen 
Dingen die Rede gewejen. Es iſt eine tiefe und 
aufrihtige Freundichaft zwiſchen uns, ſonſt nichts.“ 

Emilie lachte und bohrte die Spite ihres roten 
Sonnenſchirms in die weiche Erde: „Mir fannit du 
e3 ja dod jagen. Ach gönne dir alles Glüd, denn 
ic bin ja doch deine wahre Freundin.” 

Ihre Stimme brodelte wie eines jener Schlanmt- 
löher, aus dem die Erde ihren Franken, fochenden, 
grünlichen Schleim ausftößt. Adele erſchrak vor ihr. 
Sie erkannte, daß diefes Weib um den Mann zu 
fämpfen gelommen war, der jie zur Ehe führen follte. 
Und ganz demütig und von allem Mut verlaſſen, wid 
fie ihren wilden Augen aus. „Ach Gott, ich würde 
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ja gerne aus meinem engen Kaften herausfommen.” 
Und wie Kinder im Dunkeln laden: „Aber Hampel 
ift Schon mit den Benzolderivaten vermählt.” 

„Das tut nichts. Du kennſt ihn jo gut, du haft 
feine Interefjen in dir. Du wirft feine Arbeiten 
heilig halten, und darüber hinaus wirft du ihm eine 
gute Frau fein.“ 

„Es ſcheint, daß du für ihn ala Werberin gekommen 
bift, ohne feinen Auftrag zu haben.“ 

„Wirklich! Sch ſähe euch gerne zufammen, da 
ih euch beide Liebe.” Ihre Augen fladerten grün. 
Frau Zimmermann ftand ferne, hielt die Hände über 
dem Leib und blinzelte verfhmigt. Aus einem Knäuel 
von raufenden Kindern fam ein Eleines Mädchen mit 
mörderiſchem Gejchrei: „Tante, Tante, der Schani 
hat mich ins Aug’ gebaut.” Die Kleine wurde ge- 
tröftet, der Schani ftrafweife abgefondert, und Adele 
fehrte etwas mutiger zurüd. 

„Es iſt doch Feine Nede davon. Niemals wird 
etwas daraus. Gujtav ift über den Eleinen Kreis einer 
Ehe hinausgewadhjen.“ 

„Ich glaube, daß in der Ehe die Wurzeln aller 
Kraft find. Hier entfaltet fi erft der Baum des 
Lebens. Ich bin jo glüdlih, wenn ich daran denke, 
dab es nur mehr einige Wochen bis zur Hochzeit find. 
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Einige Wochen nur, man kann jchon beinahe die Tage 
zählen. Ferdinand jucht ſchon eine Wohnung, aber 
er kann feine finden, denn es iſt alles fo teuer. Ent- 
weder teuer oder unbequem. Zwei Zimmer wollen 
wir, und ein Badezimmer muß dabei jein. Und es 
iſt no jo viel zu tun. Möbel einfaufen . .. . ich 
jage dir! Alles das vergönne ıch dir, mein Liebling, 
diefe haftige Tätigkeit und das Vergnügen des Aus- 
wählens.“ 

Sie ſprach weiter, unaufhaltſam, und es ſchien, 
als ob ſie zwiſchen ſich und Ferdinand auf der einen 
Seite und Adele auf der anderen eine breite Wüſte 
von Worten legen wollte, wie zwiſchen den Ländern 
zweier feindlichen Völker ein öder, baumloſer Streifen 
als Grenze liegt. Jede Verbindung ſollte abgeſchnitten 
werden, das Hinüberkommen ſollte zur Unmöglich— 
keit werden, und Stachelzäune ſollten bis an die 
Grenze der Athmoſphäre wachſen, daß auch nicht 
einmal der Luftballon eines verwegenen Gedankens 
darüber hinweg könnte. Und damit Adele ihr eigenes 
Land gefalle, damit es ſie recht feſt halte, rühmte ihr 
Emilie die Behaglichkeit der Ehe. Als aber Adele 
ihre Lobgeſänge nicht hörte, ließ fie drohende Staub- 
wolfen über die Grenze fegen. 

„Er kann ja gar nicht anders als dich heiraten. 
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Du mußt es von ihm verlangen, und er darf fi 
nicht weigern.“ 

„Slaubft du, daß ich mir das erzwingen wollte. 
Und übrigens ſehe ih auch nicht ein, was mir dazu 
ein Recht gibt.“ 

„Hat er dich nicht ſchon bloßgeftellt? Die ganze 
Stadt weiß, daß ihr miteinander verunglüdt jeid, 
daß du ihn dann im Spital bejucht haft, daß ihr 
miteinander fpazieren geht, ja daß er jogar allein bei 
dir war.” 

„Ich bin doch fein kleines Mädel, das den Lehrer 
oder die Mutter fragen muß, ob es auch wirklich dort- 
hin gehen darf, wohin es möchte.“ 

„Aber die Leute haben ein Auge auf euch, und 
e3 wäre gut, wenn Guftav der Schlange das Haupt 
zerträte, bevor fie beißt.“ s 

Adele hörte wirklich, wie ein Zijchen über den 
Garten kroch und dag Gras verjengte. Emilie lauerte. 
Dann ſprach fie weiter: „Was das Schidjal jo wunder: 
bar verknüpft hat, jollen ungeſchickte Finger nicht auf: 
löjen wollen.“ 

„5a . . diefe wunderbaren Verfnüpfungen des 
Schickſals. Sie find manchmal .. immer nur die 
Knoten in einer Geißel.“ 

„Deine Gleichnifje find jo graufam, ala ob du 


mit blutig gepeitihtem Rüden an einer Marterjäule 
feitgebunden wäreſt; deine Worte wollen zadig fein, 
wie Steine, die man wirft, um Menjchen zu töten. 
Aber ich jehe Hinter den Schleier deiner Abwehr und 
fühle, wie du dich zu Guftav neigjt.“ 

Adele ftand am Rande eines Trichters, der fich 
mit ſolcher Schnelligkeit um feine Achfe drehte, daß 
alles, was jeine dämoniſche Kraft hineinriß, wie 
Ihmwarze Streifen ausgedehnt um und um mirbelte. 
Der Wunſch, der auf hohen Türmen nijtet und auf 
Brüden, unter denen ſchwarzes Waſſer mit jchillernden 
Fettaugen jchießt, auf Felsabhängen, vor deren Sturz 
die Welt wie ein Spielzeug liegt, und auf ſchwankenden 
Baugerüften, von denen fich die Bauarbeiter verzweifelt 
berabwerfen — der Wunſch nah dem Stürzen, nad) 
den Wundern des Fallen nahm fie bei der Hand, 
daß fie mit einem Schrei ſich hätte in den wirbelnden 
Trichter gleiten lafjen mögen. 

Emilie jprach weiter, und Adele fam es vor, 
als jpräche der Priefter einer geheimen Sekte, deren 
Gottesdienft Dual und Reinigung iſt: „Du wirſt dich 
doch nit aus deinem Leben erheben können, aus 
diefem Leben, das dir doch nichts fein kann, außer 
mit ihm. So flammere did an ihn und halte ihn 
feit, und wenn er auch vielleicht zuerjt erftaunt und 
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betroffen ift, jo wird er dir dann dankbar fein; denn 
ih jehe, daß ihr beiden die Beitimmung der Er- 
gänzung tragt.” 

Und als Adele noch immer fhwieg, ſchwoll die 
Stimme der Freundin an, und zugleich ging ein ver- 
fengendes Zifchen über den Garten: „Vergiß nicht, 
daß du nicht mehr allzu jung bift, und daß du nad) 
diefer Überwindung noch älter fein wirft. Es ift 
wohl dein letztes Blühen, und nad) diefem kommt 
fein anderer mehr. Du wirft zurüdjinfen und wirft 
dich nie mehr wieder von einem neuen Sonnenaufgang 
küſſen laſſen.“ 

Da richtete ſich Adele auf: „Ich weiß es. Du 
hätteſt mir das nicht zu ſagen brauchen.“ Und 
damit ging ſie von Emilie fort und ließ ſie bei 
dem blumenreichen Ende ihrer Rede allein. Alle Em— 
pörung der Freundin über die Vereitlung ihrer ſo 
ſorgfältig vorbereiteten und mühſam ausgeſchmückten 
Arbeit war nicht imſtande, noch einmal anzuknüpfen. 
Die Hafen, die fie auswarf, faßten feinen Grund; 
die Raketen jtiegen in den leeren Raum, der alles 
Licht verſchluckte; die Worte prallten gegen eine mit 
fiebenfaheın Stahl gepanzerte Mauer, und die Sturm: 
leitern, die fie anlegen wollte, wurden von unficht- 
baren Fäuften in der Luft zurüdgehalten. Es blieb 
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ihr nicht3 übrig als der Rückzug, über den ſich ein 
Himmel vol Beihämung erhob. Adele gab ver 
Freundin die Hand, und in ihren Augen war der 
blaue Glanz des Verftehend und Verzeihens. — 

Am Nachmittag machte fie ihren legten Beſuch. 
Adele ſchloß die Lifte in ihr Handtäſchchen, nachdem 
fie zuvor noch genau die Adreſſe betrachtet hatte. 
Sie ging etwas früher als ſonſt vom Haus, weil 
fie nidt von Guftav begleitet jein wollte. Die Frau 
Brichta war nicht daheim. Auch ‚der Herr Baumeifter 
war ausgegangen. Adele ftand zögernd, und endlich 
entfchloß fie fich, zu warten, weil fie den legten Anlauf 
nicht umfonft gemacht haben wollte. Das Empfangs- 
zimmer gab ihr die hundertite Bariante jener unbe» 
baglihen Salons, in denen fi ihre Demütigungen 
zugetragen hatten. Ein faljchverjtandener Kultus des 
Modernen hatte zwischen Plüjchjefjel und Möbel im 
Geſchmack einer auf „altdeutfchen” Stil erpichten Zeit 
Heine jchlanfe Tiſchchen und Stühlchen geftellt, deren 
Formen aus anderen Welten zu fommen jchienen. 
Neben Spiegeln, um deren Glas vergoldete Blumen 
und Fruchtornamente liefen, und neben Gipsfiguren 
Fauft3 und Margaretes über Wandtellern, die in 
Terrakotta das Kolofjeum zu Rom bdarftellten, hingen 
billige Lichtdrude nach den — Mode⸗ 
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malern. Eine ſchwere Uhr in Bronze führte mit 
ſtrengen, gedrungenen Linien die Zweckmäßigkeit des 
Gegenſtändlichen durch, während dicht daneben ein 
geſtickter Samtpantoffel mit heuchleriſcher Liebens— 
würdigkeit auf eine Taſchenuhr wartete. Die Tochter 
des Hauſes trat hier wie auf eine Bühne und nahm 
die Vorſtellung der Fremden mit wohlgezogener Kühle 
entgegen. Ihre Schönheit war ein wenig leblos und 
ungeſund, wie die aller hübſchen Mädchen dieſer Stadt, 
und die deutliche Schicht von Puder rückte ihr Geſicht 
von aller Unmittelbarkeit ab. In ihren Augen war 
die Erinnerung an graufame Träume und jekt aud 
ein wenig Verwunderung über den Beſuch. Adele 
gab ihrem Blid raſch Antwort. 

„Ach jo,“ jagte das Mädchen, indem fie in ihrem 
Stuhl böherrüdte und die Beine übereinanderfreuzte, 
mit einem Blid, ob das Kleid dabei nicht zu hoch 
ginge. „Davon verjtehe ich nichts. Da müſſen Sie 
Ihon auf Mama warten.“ 

„Wenn Sie e3 mir gejtatten wollen... . 

„Da find Sie wohl jehr beſchäftigt?“ 

„Sie find mein letzter Beſuch. Und id bin 
wohl die einzige von allen Damen des Vereines, Die 
noch nicht mit ihrer Aufgabe fertig ift.“ 

„Und dieſe . . . Ausjperrung . . . nicht 


“4 


— 339 — 


wahr . .. . Ausfperrung . . . foll bald in Kraft 
treten ?” 

„Sie joll ſchon begonnen haben. Hörten Sie 
denn noch nicht3 davon?“ 

„Nein, nichts. Freilih ... .. bei ung wird von 
diefen Dingen nicht geſprochen. Papa ift wohl bei 
einigen politifchen Vereinen, aber er jagt uns niemals 
etwas. Das ift ja vielleicht ein ausfchließliches Gebiet 
der Männer.“ 

„Es follten fih doch wohl auch die Frauen be- 
teiligen. Unſer Verein Hat einige hundert Frauen 
zu Mitgliedern. Bei großen nationalen Erhebungen 
haben auch immer die rauen mitgewirkt. Die 
Befreiungsfriege . . . .“ und nun ſprach Adele nad), 
was fie von Klara gehört hatte. 

„Von alledem habe ich noch nichts gemußt. 
Ich habe nämlich ſehr viel zu tun. Vormittag bin 
ih mit Muſik bejchäftigt. Sch fpiele Klavier und 
lerne jet auch Singen. Sie mwifjen ja, daß unjere 
Stadt eine hervorragende Muſikſtadt iſt.“ 

Nein, davon wußte Adele nichts. Aber als fie 
die ſchlanken Klavierfinger der jungen Dame betrachtete, 
jhien es ihr wirklich jo: ja diefe Stadt mußte eine 
hervorragende Muſikſtadt jein und ſchien ihre Liebe 
zu den Myjiterien des Klanges ald Schuß gegen die 
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Gegenwart zu gebrauchen. Die junge Dame fah ihre 
glänzenden Fingernägel an und fuhr fort: „Und 
nachmittags erhole ih mich von meiner Arbeit auf 
dem Tennisplag. Sie glauben nicht, wie meine 
Übungen für Klavier und Gefang anftrengen. Auch 
das Tennisfpielen ftrengt ja an, aber ganz ander2. 
Und das iſt eben die Erholung.“ 

Adele wußte nichts zu jagen und dachte daran, 
wa3 Guftav tun würde, wenn er fie nicht träfe. Die 
junge Dame ihr gegenüber ließ die glänzenden GSeifen- 
blafen ihrer vergnüglichen Gedanken fteigen und hielt 
das Schweigen des Beſuches für eine ftumme Be- 
wunberung ihres Lebens. Immer größer und wichtiger 
fam fie fih vor, wie Fleine Mädchen, die alle Schäße 
ihrer Schubladen auskramen und jedem Puppenteller 
und jedem Bilderbud eine Fleine Geſchichte mit- 
geben. Ahr Leben lag in engem Kreis, und jeine 
Grenzen jchienen der ausgeftredten Hand erreichbar. 
An Stelle der Vertiefung traten die Zauberfünfte der 
Muſik, die eine Erhebung vortäufchen und einen Flug, 
der teil aufwärts gerichtet ſchien. Adele bedauerte, 
nicht3 davon zu wifjen, und jehwieg wie ein Bettler 
an den Türen eines Palaſtes. 

Der jchwere Tritt des Baumeifters zertrat die 
feinen Nete dieſer Gedanken. Adele erhob jich ver- 
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wirrt und ftotterte ihren Auftrag. Der Baumeifter 
hörte fie an, und feine wafjerblauen Augen ftanden 
ganz ftill, wie der Himmel zwiſchen ziehenden Wolfen. 
Ein blauer, Falter, nichtsjagender Himmel von Gleich» 
gültigfeit und Überdruß. Dann fagte er mit dem 
raſchen Zugreifen, mit dem er feine Beichlüffe zu 
faffen gewohnt war: „Es ijt gut. Ich danke Ihnen. 
Sch werde alles meiner Frau ausrichten, die wohl 
noch nicht jo bald zurüdfommen wird. Im übrigen 
muß ich Ihnen jagen, daß ih nicht an einen Erfolg 
Shrer Sache glaube.“ 

„Aber warum? Ein einiges Vorgehen . . .“ 

„Liebes Fräulein. Das einige Vorgehen! Was 
it das, das einige Vorgehen! Das gibt’3 doch nicht. 
Seder geht dorthin vor, wohin ihn feine Bequemlich- 
feit führt, und wo fein Vorteil liegt, ohne fi darum 
zu fümmern, was die andern machen. Wenn ich einig 
mit andern vorgegangen wäre, jo jtünden meine 
ſechzehn Häufer noch nicht, und ich wäre vielleicht 
irgendwo Bauzeichner. Sch erfülle meine Pflicht. Ich 
bin Mitglied bei acht Vereinen und zahle jährlich faft 
fünfzig Gulden an Wereinsbeiträgen. Daneben be- 
teilige ich mich immer an allen Sammlungen und 
Ihließe mich niemal3 aus, wenn e3 fich darum handelt, 
irgend jemand zu unterjtügen. Bei den Wahlen gebe 
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ih meine Stimme ab, wie es mir der Wahlaufruf 
vorjchreibt. Und damit habe ich alles getan, was 
man von mir verlangen kann.“ 

Adele war wie die Hüterin eines verliegten 
BZauberbrunnens. Sie jtarrte in die Tiefe und 
wartete, bis auf dem verjunfenen Spiegel die Geifter 
auffteigen würden, die fie befhügen jollten. Der Bau- 
meifter, an dem alle Magie des Gefühls zu totem 
Eis erftarrte, fuhr fort: „Sie halten mi gewiß für 
jehr nüchtern, Fräulein, nit wahr? Sie denken, er 
bat feine Ideale, er kann fich nicht begeiftern. Aber 
ih bin ftolz darauf, daß mir mein praftiiher Sinn 
durch nicht8 verwirrt wird. Von Anfang an ging ic) 
gerade darauf los, was fie jeht von mir erreicht jehen. 
Manchmal freilich hätte ich Gelegenheit gehabt, ein 
wenig stehen zu bleiben und linf3 oder rechts ab- 
zumeihen .. .. . aber ich hatte feine Zeit, mich auf- 
zuhalten oder zu begeiitern. Begeifterung iſt ein 
Zurußartifel für die Nichtbejchäftigten. Ich verftehe 
die ganzen Streitigfeiten überhaupt nicht recht. Was 
ift denn dabei, wenn mein Nachbar eine andere Sprache 
ſpricht als ich ſelbſt .. .“ 

Im Zauberbrunnen regte ſich eine Erinnerung an 
verlorene Kräfte. „Aber wenn uns der Nachbar jeine 
Sprade aufzwingen will!” 
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„So kann man bo einfah jagen: ich will 
niht. Und wenn man fie fih aufzmwingen läßt, fo ift 
e3 auch fein Unglüd. Ob ic) meine Rechnungen deutſch 
oder tſchechiſch ausitelle, dem Geld, das da herein- 
fommt, fieht man das nit an. Die Nationalität ift 
ein Gejchäft wie jedes andere, unjere Politik ift ein 
großer Sahrmarkt der Gefinnungen. Manche befommen 
fie fogar im Fünffreuzerbazar.“ 

„Aber, Papa,” jagte die Tochter, indem ſie ein 
wenig verlegen die Plüjchdede auf dem Tiſch zurecht- 
309: „man lieft doch manchmal, daß ſich das Volk 
empört und für feine Gefinnung und die Sprache jogar 
niederreiten oder einjperren läßt.“ 

„Das find die befinnungslojen Haufen; die Männer 
von Einfiht halten fih von ſolchen Sachen zurüd. 
Und hinter diejen Vorgängen auf der Bühne ftehen 
die Regiffeure, halten die Fäden der Handlung und 
befommen für das Arrangement der Stierfämpfe 
draußen noch bezahlt. Das wird Ihnen niemals ge- 
lingen, Fräulein, den Bürgerftand für folche Abenteuer 
zu begeiftern. Sch lebe von den Tſchechen, die 
Tichechen leben wieder von mir. Wenn id Ihnen 
verſprochen habe, Ihre Botjchaft meiner Frau aus— 
zurichten, jo habe ich Ihnen nicht damit gejagt, daß 
ih ihr zureden werde, fi danach zu halten. Sch 
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glaube auch kaum, daß meine Frau Ihnen folgen 
wird. Sie wird wohl, obzwar fie jih grundjäglich 
nit um dieſe nationalen Kämpfe fümmert und dieje 
Dinge überhaupt in meiner Familie nie zur Sprade 
fommen, ſelbſt das Richtige erfennen.“ 

Ein fahles, kaltes, nadtes Zimmer mit froftigen 
Wänden, deren Eden wie harte Drohungen wirken. 
Und auf das gefeffelte Weib in der Mitte fallen 
nüchterne, unerbittlihe Worte wie Schläge, als ob 
die Geifter der Steine geradeausftrahlend ihre Kräfte 
zur Vernichtung vereinigten. Jedes Wort wie diejes 
Zimmer, nüchtern, kahl, vieredig, mit Drohungen in 
den Eden. Als ob die Zwedmäßigfeit fich über einen 
Eindringling empörte, der mit irgendeinem phan— 
taftifchen Unfinn ihre Bejonnenheit und Beichaulich- 
feit geitört hat. 

„Deine Frau hat mid) vom eriten Tage unjerer 
Ehe an begriffen. Mein Schwiegervater it ja Land— 
tagSabgeordneter gewefen, und bat es zu dem hübjchen 
Ruf gebradt, einer der hervorragenditen Raufer zu 
fein. Und feine“ Tochter hat diefe Neigungen mit: 
gebracht, aber fie hat auch ſofort bemerkt, daß bei 
mir jo was nichts gilt. Und ich habe fie mir erzogen, 
wie ic) es für richtig fand, für das Haus und die 
Wirtichaftsangelegenheiten. Denn dazu find die Frauen 


da. Aber nicht für die Politif. Entſchuldigen Sie, 
daß ich das Ihnen jo offen jage, obwohl Sie jelbft 
ja in einer politifjhen Sendung gefommen find. Die 
Frau gehört in die Küche, aber nicht auf die Tribüne. 
Und wenn fie e3 nicht nötig hat, in der Küche zu 
itehen, jo Tann fie ſich mit andern Dingen befchäftigen, 
Mufit oder jo was ... aber nicht mit politischen 
Agitationen.“ 

Adele jtand auf, ſchob den Sefjel zurüd und 
wollte etwa3 jagen. Aber alle Verbindungen zwifchen 
Gedanken und Worten jchienen zerftört zu fein, und 
der Wunſch, zu ſprechen, ftand verwirrt und verzweifelt 
am Rande eines Abgrundes. Sie ging die Stiegen 
hinab, als ob fie vom Scaufpiel einer Kreuzigung 
fäme, und hielt fi) am Geländer feit. Unten warteten 
Gujtav und Klara. Guftav trat auf fie zu: „Fräulein 
Klara hat gewußt, wo fie heute zu tun hatten, und 
nun haben wir Sie eingefangen.“ 

„Sie find wohl froh, daß Sie fertig find.” Klara 
hing fih an den Arm der Freundin. 

„Sa. . ich bin zu Ende.” 

„Sie jagen das, als ob Sie einen großen Punkt 
maden wollten. Mit welchem neuen Sag werden Sie 
nun beginnen.“ 

„Mit der Frage nad dem Werte Ihrer Wiffen- 
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ſchaft. Sie find Chemiker. Können Sie ein Sceide- 
wafjer erfinden, das in unſerem öffentlichen Leben das 
Klare vom Kranken jondert? Können Sie bier die 
verbrauchten Werte und Worte zu neuen verwandeln? 
Ich will Shnen etwas jagen. Ich jah ein Tier, jo 
groß wie ein Berg und Zehntaujende von Kilogrammen 
ſchwer, das über ganzen Ländern liegt und alles erdrüdt, 
während jein Schnaufen die Luft vergiftet. Es iſt 
weih wie Schleim und zähe wie die Angjt unjerer 
Träume Können Sie dieſes Tier anbohren, die 
Bohrlöcher mit irgendeinem furdtbaren Sprengitoff 
anfüllen und jeine Macht zerreißen, daß das Leben 
frei und die Luft rein wird? Das fönnen Sie nidt. 
Ihre Wiſſenſchaft ift eine Spielerei für Kinder. Ihre 
Bedeutung reiht von hier bis zu den Wünſchen des 
morgigen Tages.“ 

Guſtav jah fie an, und jein Blick war warn, 
wie eine gute Tat: „Armes Mädel, was müſſen Sie 
erlebt haben!“ 

„Der Brichta ſoll ein jehr borftiger Herr jein!“ 

„Ah, der Brichta, der allein... Aber aus 
dem, was er ſprach, hörte ih das Gähnen von 
fteinernen Kolofien; jeine Worte waren mit Schleim 
überzogen, wie elsblöde, die hundert Jahre in 
faulen Tümpeln gelegen haben, und feine Gedanken 
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blieben Elebrig und bumm wie Kröten auf dem 
Wege.“ 

„Sie mögen recht haben. Nun endlich hörten 
Sie die Stimme der Maſſe.“ 

Klara brach ungeftüm vor: „Glauben Sie ihm 
nit, daß alle jo denken. Das find nur die Ver- 
räter und Feiglinge. Die Stimme der Mafje haben 
Sie bei der Berfammlung gehört, auf der Straße 
binterdrein und in dem wütenden Gejchrei vor den 
Fenftern der Vergemwaltiger.” 

„Diefe Stimme gleiht jo wenig dem wirklichen 
Sinn der Mafje wie ein Betrunkener feinem nüchternen 
Selbft. Sie willen, daß die Trunfenheit eine Tat 
entjchuldigen läßt und unfer Urteil milder macht, je 
aufgeregter fich die Bejejjenheit gebärdete. Nun haben 
Sie einmal die Stimme der nüchternen Mafje gehört. 
So denkt ihr Alltag, das ift die Sprade ihrer Seele, 
wenn fie von alkoholifhen Dämpfen frei if. Und 
weil man dies dort oben, wo die Gejchide der Völker 
gebraut werden, weiß, jo lächelt man über die Kriegs: 
tänze der zur Unzurechnungsfähigfeit erhigten Maſſe. 
Die Zauberer figen um ihre Keffel herum und lafjen 
das Gebräu zifchen, Blajen werfen und Schaum 
treiben. Es wird ja doch jchließlich daraus, was fie 
wollen.“ 
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„Ah, Sie haben ja immer recht.“ Adele war 
erbittert, fanatijch, verzweifelt. „Machen Sie nicht jo 
viele Schöne Worte um eine ſolche Sade. Was joll 
man tun? Dieje Frage ift wichtiger als alle Ab- 
handlungen über Selbitverjtändliches.“ 

Guſtav war nicht beleidigt. Er ſprach fanfter 
al3 vorher, wie um einen Kranken nicht zu reizen: 
„Warten und die Zukunft vorbereiten. Nicht Links 
und nicht rechts jehen. Alle bequemen Inſtinkte ab- 
ſchütteln und nur fich jelbft erziehen.” 

„Ah, nun find Sie wieder dort, wo alles in 
Ihren mitleidglojen Egoismus fällt.“ 

Sie waren zum Mittelpunft der Stadt gekommen, 
wo auf einem Kleinen Berg, aus den über Die Hänge 
Eletternden Anlagen hervorragend, die alte Burg jtand. 
Ein Bau über einem Garten von unterirdifchen Kammern, 
die fich im Geftein verzweigten und Äſte in die Finfternis 
trieben, an deren Enden wieder andere Zellen wie 
Blütenknofpen oder Blumen irgendeine teuflifchen 
Frühlings ſaßen. Bon diefem Berg ging eine leije 
Kühle aus, die ſelbſt durch das junge Grün jeiner 
lebendigen Bäume drang und wie aus den in ihm 
eingejchloffenen Schreien der Verzweiflung gemwebt ſchien. 
Hier hatten vergangene Jahrhunderte ihre Unbequemen 
begraben und in den Martern feuchter Einſamkeit 
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getötet. Ein Gefängnis, deſſen Klammern den Leib 
zerquetfchten, um alle Kräfte der Seele zu vernichten. 
Nun hatte eine andere Zeit diefe allzu derben Mittel 
aufgegeben, um andere, feinere zu benjelben Zmweden 
zu gebrauchen. Der Bau, der über dem unterirdifchen 
Garten von Folterfammern als Denkmal der Macht, 
zu quälen, und des Rechtes auf diefe Macht ftand, 
war zur Kajerne geworden, und aus ben Fenſtern 
ſchaute eine andere Art von Wächtern, die jelbft oft 
die wehmütigen Lieder der Gefangenen fangen. Kleine, 
fcheue Lieder eines Frühlingsabends, die lautlos ver- 
flatterten, wenn nebenan die fufelduftenden, derben 
Gejänge der Schenken aufitiegen, weil fie nicht er: 
fennen konnten, wie tief zu innerft fie beide in ber 
Sehnjuht verwandt waren. Die einen wollten fie 
nennen und befhmwören, die anderen fie zu Tod peitjchen 
und vernichten — zwei Arten derjelben Liebe, die feine 
Erfüllung finden kann. In diefen von Wind ver- 
tragenen Tönen lebten die vergeblichen Seufzer und 
die Berwünjchungen der einft unter der Erde Begrabenen 
fort. Sie drangen durch das Mauerwerk, durchjegten 
alle Balken, wie der Holzſchwamm jeine farblofen 
Fäden überall einfenkt, und legten ſich auf die Herzen 
der Menjchen, die fie nicht erjtiden konnten. 

Es war Sommer geworden. Man jah es daran, 
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daß die lichten Sommerhofen der Soldaten überall 
aus den offenen Fenſtern hingen, und an dem wunder⸗ 
bar hohen und ganz Elaren Himmel, der über dem 
Schloßberg jeine blaue Heiterkeit zur Elingenden Glode 
wölbte. Die fintende Sonne fand feine Wolfenbarken, 
auf denen fie ihr Gold hätte verladen fünnen. Sie 
zog nur einen Kranz von Furzen blendenden Strahlen 
um die Schwärze der Burg und legte den Heiligen 
ſchein föftlicher Verheißungen um ihre Dächer. 
Guftav ſprach von diefen kurzen Strahlen, die 
aus den Ffantigen Umrifjen hervorzugehen jchienen, 
während die drei jteile Wege zur Höhe emporftiegen. 
Er nahm fein Thema von der Belebung der Maffen 
auf und ſprach von den Täuſchungen unferer Sinne 
mit furzen und knappen Worten, als wollte er nicht 
mehr von Adele zurechtgewiefen werden. Er jprad) 
auch von den lichten Soldatenhofen, und Klara und 
Adele vereinigten ſich darin, daß dies geſchmacklos jei. 
Da ſprach er von Gefhmad und feinen neuen Werten 
und Worten, von Moden und ihren Häutungen, während 
fie jo nahe an den alten Feitungsmauern vorbeigingen, 
daß man hören konnte, wie drinnen auf dem Kaſernen— 
hof Uniformen ausgeflopft wurden. Der knappe Taft der 
Schläge war wie ein Gitterneß hinter feinen Worten, daß 
man jedes von ihnen daran hätte feithalten können. 


„Mit dem Geſchmack für das Lebendige, für das 
Harte, ja für das Brutale begann es, was wir die 
letzte Wandlung, den neuen Geiſt, nennen. Nun 
möchte man dies gerne aus der Kultur Europas aus— 
löſchen, mit jener Undankbarkeit, die immer gegen das 
geifert, was wir zu lang und zu tief geliebt haben. 
Wir haben uns zuviel hingegeben und wollen uns 
nun wieder ganz zurück, obzwar wir doch genau 
wiſſen, daß dies unmöglich iſt. Die Wirklichkeit iſt 
zu ſtark, um nicht auf alle Schwebenden zuletzt mit dem 
Schwerkraftſatz von den Duadraten der Entfernungen 
zu wirken. Die Schwerkraft ift auch in den Gebieten 
des Geiltes unabwendbar, und alles Verleugnen nüßt 
nichts gegen ihre Macht. Wir kehren doch immer 
wieder dorthin zurüd, wo unſer Platz iſt, in jene 
Wirklichkeit, aus der wir gewachſen find. Aber wir 
müflen ung immer wieder zu neuen Ballonfahrten 
bereiten, troß unferer Überzeugung, daß wir zur Erde 
doch einmal wieder herabfteigen müffen. Die Höhen- 
luft wird ung immer vertrauter, aber fie kann nicht 
unjer ausschließlicher Aufenthalt bleiben. Nun gibt 
e3 aber Feinde der Erde, die behaupten, fich in der 
Luft halten zu fünnen, wenn fie Sad auf Sad ihres 
Ballaftes an erdjchwerem Sand auswerfen. Aber 
endlich iſt der Vorrat an ſchlichten Überzeugungen, 
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an Vorurteilen und brutalen Vergnügungen zu Ende. 
Der Ballon ſinkt, und um fteigen zu können, müſſen 
wir zur Erde kommen und neue Vorurteile und 
einfahe Meinungen einnehmen. Die Wirklichkeit ift 
vol von Möglichkeiten unaufhörlicher Erneuerungen, 
und wenn wir die Entdederfucht ftarfer Jahrhunderte 
in uns fühlen, jo dürfen wir nicht auf ihre Kräfte 
verzichten. Eines nicht ohne das andere. Lind feines 
zuviel.“ 

Adele wollte nicht folgen. Sie weigerte fi, die 
Fahrt zu madhen, zu der Guftav fie einlud: „Was 
wollen Sie damit jagen?” 

„Ih will damit jagen, daß ſich dies auf alles 
anwenden läßt. Auf die Kunft und die Wifjenjchaft, 
auf die Politik und die fozialen Fragen, auf das Leben 
überhaupt.“ 

„Und wenn das lenfbare Luftichiff erfunden 
würde ?“ 

„Sp würden die Möglichkeiten des Schwebens 
häufiger und jeine Dauer länger jein. Das ift alles.“ 

Ein Kleines Lied fam über die hohe Feitungs- 
mauer, in deren Schatten es düſter und fühl war. 
Es fam aus dem warmen Neih der Sonne, mit 
kurzen, unruhigen Flügeljchlägen, in der Pauſe zwijchen 
zwei Arbeiten gejungen, mit einem vielleicht neuen 
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Ton, einem eben gefundenen, anderen Wort, das nun 
nicht mehr vergehen würde und in dieſem Augenblick 
zur Ewigkeit geboren war. Und gerade jetzt, in dieſem 
hauchenden Atmen, erloſchen plötzlich die kurzen 
Strahlen um die ſcharfen Kanten der alten Burg. 
Die Dämmerung nahm den Heiligenſchein der Ver— 
heißung von den ſteilen, ſchwarzen Dächern, und das 
Lied endete mit einem weichen Mollafford, der leiſe 
zitternd im Schatten der Mauer und der erftarrten 
Bäume verichwand. 

Der Weg führte abwärts, wo die Stadt ihre 
dunfeln Häufer zwiſchen Straßen preßte, deren Laternen: 
reihen wie Schnüre leuchtender Berlen die Schönheit 
des Lichtes in die Dämmerung trugen. Die Drei blieben 
bei dem Standbild eines Sohannes von Nepomuf 
ftehen, das einſt wohl auf irgendeiner Brüde fein 
Kreuz brünftig an das fteiffaltige Chorhemd aus 
Stein gedrüdt hatte und nun hier abſeits zwijchen den 
Büſchen in feinem Ausgeding ftand. Die alte Brücde war 
eingeftürzt oder durch eine eiferne erjegt worden, und 
ein halb abergläubijhes Mitleid Hatte nur dieſe 
Heiligenftatue gerettet. Sie fonnte nicht mehr die 
Slanzlichter des Wafjers jehen oder abends Die 
leuchtenden Kreifel, die um die Spiegelbilder der 


Uferlaternen rauſchten und fie ins Dunkel zogen, 
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diefe lebendige Kraft, die immer am Umformen war, 
die die ſchwimmenden Goldplatten Eräujelte, trennte, in 
die Länge 309, zufammendrehte und wieder aufrollte, 
wie Pünktchen auf der Schwärze ihres Grundes tanzen 
ließ, bis fie plöglih mit einem tollen Sprung mit 
ihnen davonfhoß, in die jchweren Schatten der 
Brüdenbogen, von wo fein Wiederfommen war. Hier 
fühlte der Heilige nichts mehr von den gewaltigen 
Erſchütterungen der Brüche, wenn ein ſchwerer Laſt— 
wagen krächzend mit Inarrenden Felgen darüberfuhr, 
und auch nichts von jenem leichten, fröhlichen Rhyth— 
mus, der ſich ihm mitteilte, wenn ein Fiaker mit zwei 
jungen Mädchen vorbeifnatterte..e Sein Handgelenk 
blieb von Kränzen leer, und auf feinem Haupt ver- 
welften niemals mehr die Roſen andädhtiger Frauen. 
Mit jeiner Brüde war auch er vergejjen worden. 
Da Stand er nun zwifchen dem dunfeln Gebüſch, ab» 
ſeits vom großen Wege, drüdte mit der einen Hand 
fein Kreuz an den Chorrod und legte einen Finger 
der anderen an den fteinernen Mund, mit Diejer 
Gebärde des Schweigens die Stille ringsum be: 
ſchwörend, als ob er die Waffer der Erinnerung 
raufchen hören wollte, die aus dem “Flüftern der 
Büſche aufzujteigen jchienen. 

Die Stadt unter ihm ftrahlte immer heller ins 


— 355 — 


Dunkel. Sie ſandte lange Botſchaften von Licht von 
einem Ende zum anderen, bis dorthin, wo die dunkleren 
Maſſen der Vororte kauerten, wie Tiere, die ſich zum 
Sprunge bereiten. Das Summen der elektriſchen 
Straßenbahn und das raſche Gleiten ihrer farbigen 
Lampen ſprach von der Haſt des Lebens, von den 
nervöſen Zuſtänden und Begleiterſcheinungen der ein— 
fachſten Verrichtungen der Tierheit. Aus der ge— 
ſprenkelten Dämmerung ſtarrte hie und da ein hellerer 
Giebel wie ein plötzliches Bewußtwerden in irgendeinem 
Teil dieſes verwickelten Organismus, ein Selbſtbeſinnen 
in der Nacht des vegetativen Daſeins. 

Über der Stadt wuchtete der Feſtungsberg, mit 
wenigen, dürftigen Lichtern in den Kaſernenfenſtern, 
wie ein Wächter am Eingang zum Palaſt der Nacht. 

Und auf halbem Wege zwiſchen beiden der ver— 
geſſene Heilige in ſeiner vom Gebüſch umrauſchten 
Ecke, mit der erſtarrten Gebärde des Schweigens und 
den ſtrenggeſchloſſenen, ſteinernen Lippen. 

Adele tauchte in die Einheit des Ganzen, als 
ob ſie nun für alle geheimnisvollen Beziehungen ſehend 
geworden wäre. Eine plötzliche Erkenntnis von der 
Gleichartigkeit von Wunſch und Entſagen, von Schmerz 
und Licht, von Sehnſucht und Überdruß, von Kraft 


und Tod flutete ihr wie Wein ins Blut. Die Größe 
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dieſer Gedanken richtete ſie auf, und eine leiſe Dank— 
barkeit wollte ihre Hand zu Guſtav führen. Ihre Finger 
ſuchten im Dunkel und ſehnten ſich nach einem Druck. 

Guſtav ſagte: „Wie leicht man vergeſſen wird 
und erſetzt iſt. Da ſteht ein Stück Leben, jawohl 
Leben, denn an dieſem Heiligen hängen Tauſende von 
Bitten und Wünſchen, Gebete um kleine und große 
Dinge, und durch die Macht der Herzen, die ganz 
vor ihm ofſen waren und ihr Geheimſtes vor ihm 
ausſprachen, iſt er ſelbſt lebendig geworden. Wie 
Gott, ſo kann auch der Menſch das Starre durch 
ſeinen Hauch beleben. Und nun iſt an ſeinen Platz 
die Eiſenkonſtruktion einer Brücke getreten, und die 
Herzen, die vor ihm lagen, ſind entweder verſchloſſen 
oder ſprechen anderswo von ihren Sünden und ihren 
Angſten.“ 

Es war wie Schluchzen in der Dunkelheit. 

„Wir können nicht anders. Wir müſſen das Meſſer 
zur Hand haben, um den Schnitt der Trennung zu machen. 
Denn wenn wir alles mitſchleppen wollten, was uns ein— 
mal lieb und vertraut war, ſo würden unſere Schritte 
immer kürzer werden und unſere Füße am Ende im 
Boden wurzeln.“ 

Ya .. es ſchluchzte jemand. Der Heilige dort 
drüben in feiner Ede, der fo traurig war. Nein... nein... 
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„Adele, Sie weinen? ..“ 

„Bas ift Ihnen? ..“ 

Adele hüllte fih in die Schleier der Nacht und 
der Stille. Dann jagte fie: „Nichts, Sie irren ſich ... 
Warum follte ich weinen! . .“ Shre Stimme ſprach 
aus einer Nebelferne, und ihr Kopf war ins Dunkel 
gewandt. Und fie rief einen Scherz auf: „Vielleicht 
hörten Sie den Heiligen dort, den Ihre Rede gerührt 
bat. Aber das Wort blieb jchwer und dunfel wie ein 
Nachtvogel, der feine lautlojen Kreife zieht und wieder 
im Gebüſch verfchwindet. 

Klara hatte Adeles Hand gefaßt, eine Falte, feuchte 
Hand, und geleitete fie wie eine Franke Königstochter 
den Berg hinab. An ihrer anderen Seite ging Guftav 
und verjuchte ihr ins Geficht zu jehen. Aber die 
große Krempe ihres Hute8 warf einen Schatten 
über Mund und Wange, der ihm die Augen entzog. 
Nur bei einer Wendung glaubte er im überrafchenden 
Licht einer Laterne ein Gligern zu jehen, wie Licht in 
raſch fließendem Waſſer fpielt. 

Ein Schatten, der aus dem Gebüſch um die ein» 
fame Inſel des Heiligen hervorgetreten war, jchritt 
mit ihnen... . . 

Im Lichte, das aus Frau Zimmermanns Tür 
wachend über dem Vorhaus lag, wartete die Alte mit 
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einer Botſchaft. Ein Diener aus der Fabrik des 
Herrn Bauer war dageweſen und hatte Adele für 
morgen zu ihm berufen. 

„Ober fiher jollen S' fummen, hot er g’fogt. 
Wos wird’3 denn jein? Wiſſen S’ nir?” 

Adele wußte nichts und wollte nichts wiſſen. 
Sie zog ihre Türe zwifchen fih und die Fragen der 
Alten und fchob den Riegel vor. 


* * 
* 


Das Gewiffen der Frau Zimmermann ſchwang 
fräftig wie eine Glode. Es rief ihr alle möglichen 
Unterlafjungen zurüd und donnerte ihr alle Nachläſſig— 
feiten vor. Bielleiht hatte man erfahren, daß viele 
Stüde Holz und viele Butten Kohle aus den Kellern 
des Kindergartens in den Haushalt ihrer Enfel wanderten, 
Vielleiht war man damit unzufrieden, daß fie einigen 
bejorgten Müttern für bejondere Dienfte die Eleinen 
Trinfgelder abnahm, die ihre Armut geben konnte. 
Bielleiht wollte man eine andere, Jüngere, Fleißigere 
an ihre Stelle ſetzen. Im engen Haus ihrer Gedanken 
waren nicht viel Möglichkeiten, und da fie gewohnt 
war, fich jelbft immer in den Mittelpunkt der Ereig- 
niſſe zu ſetzen, jo bezogen ſich alle auf fie. Schon bei 
Tagesanbruch ftand fie auf und arbeitete mit ber 
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ganzen Rüftigfeit ihres von tiefen, jeelifchen Erregungen 
verſchont gebliebenen Alters, als ob diejer plögliche 
Fleiß die drohende Gefahr noch ganz zulegt hätte 
abwenden können. Es bradte fie auf, daß Adele 
nichts davon bemerken wollte, und fie witterte böſe 
Abfihten, Verſchwörungen gegen ihr behagliches 
Leben. 

„Sie könnten mir ſchon ſog'n, was der Herr 
Bauer will,” wiederholte fie in kurzen Zwifchenräumen 
und fchüttelte immer ärgerlier den Kopf, je öfter 
die Frage ohne Antwort blieb. Als Adele im dunfeln 
Staatskleid das Haus verließ, folgte ihr das drohende, 
unzufriedene Murren der Alten. 

Der Weg zur Fabrik Bauerd war wie ein Gang 
im Traum. Man gleitet, und ohne Anjtrengung fommt 
man an taujend jeltjamen Dingen vorbei, die aus 
verzauberten Erinnerungen ftammen. Die Häufer 
haben Augen und grinfen mit breiten Mäulern, die 
Dächer figen wie die Hüte der Betrunfenen, und bie 
Bäume, die der Frühling an die Straßen jtellt, winfen 
wie grüne Hände, oder wie breite Fächer. Hinter 
den ftaubigen Planken feuchen die Fabriken, ungeheuere 
jhwirrende Räder, die mit den Zapfen der Schorn- 
jteine an den Himmel gejchraubt find, und in den 
Fabrikhöfen, die ji im Rahmen großer Einfahrten aus— 
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breiten, liegen die Trümmer der Arbeit; es ijt, als 
wäre man dazu verdammt, immer über diefe Steine 
und roftigen Eifenitüde zu Elettern, indejjen dag Geſchrei 
des Lebens aus irgendwelden Tiefen fteigt und durch 
alles dies die bunten Wagen der Straßenbahn wie 
gejpenftergehegte Tiere rajen. 

Die Straßen dehnen fi) immer weiter, und troß- 
dem man alles fennt und weiß, daß man hier fchon 
einmal gegangen ift, fpielen andere Farben und ein 
drohendes Licht über den Dingen. Damals war es 
wirklih und alle Linien wie mit Diamant in Glas 
gerigt, und nun gleitet man an der Hand eines bös— 
artigen, langarmigen Affen, defjen Blid wie Krallen 
im Genid fit. Der Weg wird fo lang, als follte 
man aus der Zeit in die Ewigkeit. ES dauert Jahre, 
bevor er zu Ende ift, und man wird immer älter 
und fchwerer. Dan bat ganz vergeſſen, wann man 
diefen Weg begann, und was jein Ziel war. Nichts 
it mehr geblieben als das Bewußtſein des Gleitens 
und der Troft, daß das Erwachen böje Träume wie 
wertloſes Geſchirr zerichlägt. 

Der Affe ließ Adeles Hand los; an den dunkeln, 
rauchgeſchwärzten Mauern der Fabrik zerbrach die 
Qual, und aus den Trümmern tauchte wache Härte. 
Zwiſchen den Haufen von Nohmaterial, Den zer— 
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ſprungenen Fäſſern und großen Glasflaſchen hatte der 
Frühling überall Eleine Inſeln ausgeftreut, wie in 
Norbmeeren fleine Gärten von Blüten und Duft 
zwifchen fahlen Klippen liegen. Wie grüne Flammen 
fladerte e8 an den ftaubigen Trümmern, und die hellen 
Blüten ftießen Eleine Jubelſchreie aus. Adele fchritt 
hindurch und hielt ihre Gedanken feſt, wie Pandora 
ihre Büchſe, weil fie fürdhtete, fie fönnten ihr in 
jene Zeit zurüdflattern, wo jie zum erſtenmal 
bier war. 

Sm Gang zum Kontor Bauers jtand jemand, der 
auf fie wartete. Sie wußte das und erkannte ihn, 
noch bevor fie ihn ſelbſt ſah, an dem Schatten, der 
hinter der Treppenbiegung quer über die jchwarzen 
und weisen Vierede des Steinbodens fiel. Ferdinand 
grüßte und tat, als habe er von der Tabelle in der 
Ede etwas abzulefen. In feiner Haltung, in dem 
Sinfen der Hände, in dem jcheuen Geficht war eine 
einzige, große Bitte, die ji vor dem Worte fürchtete 
und jelbjit das Schweigen anzuflehen jchien, noch jtiller 
zu jein. Adeles Gruß war freundlich und entjann ſich 
des Geichehenen nicht. Und während fie den Gang 
entlang jchritt, fühlte fie die Augen eines Bettlers 
auf fih und nahm das wie eine Stärkung mit fich, 
als fie anflopfte und eintrat. Es war aber noch 
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nicht das Kontor des Chef3, jondern ein Vorraum, 
der Spiegel und Kleiderftänder, ja jelbft einen Tiſch 
mit Photographien und Albums und ein Sofa da: 
hinter hatte. Ein gelangweilter Diener meldete fie 
an, und fie trat durch feine Worte, die wie ein 
Tunnel in die Luft gebohrt ſchienen, auf die Bühne. 

Ihr Gegenspieler hielt ihr eine Maske entgegen. 
Er mimte zuerft Bejchäftigung, deren Ende fie ab- 
warten mußte, dann Zerftreutheit, die ihre Geduld 
auf die Probe ftellte, und entjann ſich endlich durch 
ein gebehntes: „Ach ja!”, in deffen Folge er Adele 
einen Sefjel anbot. 

„Ich habe fie rufen laffen, liebes Fräulein, um 
mit Ihnen eine Sache zu bejprechen, die mir — id) 
bitte Sie, mir das zu glauben — recht peinlich ift. 
Ich weiß nicht .. wie ich daran heranfommen fol. 
Es ift jo jchwierig, denn Sie find ja ſchon jelbit 
gereift genug, um für Ihre Handlungen einzuftehen. 
Aber jchlieglich habe ich doch auch als Obmann unferes 
Vereines Pflichten; nit wahr? ...“ 

Er wartete, big Adele nidte, und fuhr dann fort, 
indem er auf die Uhr jah: 

„sh freue mich, daß Sie dies einjehen, und bin 
nun überzeugt, daß Sie mich nicht mißverftehen werden, 
E3 ijt nur Sorge um das Gedeihen und das An- 
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ſehen unjeres Bereines, der doch zum größten Teil 
von Schenkungen und milden Gaben des Publitums 
lebt. Nun: wer regiert das Publitum? — Die 
Öffentlihe Meinung, nicht wahr? Wir müfjen uns 
alſo hüten, die öÖffentlihe Meinung gegen uns auf- 
zubringen.“ 

E3 war allzu deutlih, daß Adele fein Wort 
veritand. 

„Sch bitte, ich werde Ihnen das jofort erklären. 
Nichts bringt die öffentlihe Meinung fo jehr auf, 
als wenn Perſonen in untergeorbneter Stellung — 
ih jage damit nichts gegen die Bedeutung Ihrer 
Stellung, Gott bewahre; aber im Vergleich zu anderen 
Stellungen iſt fie Doch untergeordnet, nit wahr? —, 
alfo, wenn ſolche Perjonen fich in irgendeiner Weije 
hervortun.“ 

Daß Adele noch immer nicht verſtehen wollte, 
machte Bauer ein wenig ärgerlich: „Alſo, ich meine, 
wie Sie zum Beiſpiel. Sie gehen da von Haus zu 
Haus, nennen überall Ihren Namen und betreiben 
Agitation. Glauben Sie denn, daß es den Leuten 
angenehm iſt, ſo im Haus überfallen zu werden. 
Wenn Sie weg ſind, beginnt das Fragen: Wie heißt 
ſie? Wer iſt ſie? Iſt das nicht die Kindergärtnerin 
des Kindergartenvereines? Der Ärger über die 
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Störung des Hausfriedend überträgt fih auf den 
Verein, und das Ende ijt, daß der Sammelbogen im 
nächſten Jahr zur Hälfte leer zurüdfommt. Die 
Leute jagen dann: dieſes Mädchen wird die Kinder 
nicht in Dankbarkeit gegen ihre Mohltäter, jondern 
zum Fanatismus erziehen. Und alle die Lauen und 
Halben, die für Humanitäre Zwede ihre Taſchen öffnen, 
entziehen uns ihre Unterftügung, da fie glauben, der 
in unjerer Anjtalt gezüchtete Geiſt müfje fich einſt 
gegen fie richten.“ 

„Entjuldigen Sie, Herr Bauer,” Adele war 
fehr verwundert, daß fie ſprach, „aber Sie felbit.... 
Ich Habe Sie ſelbſt einmal bei einer VBerfammlung 
reden gehört ..“ 

Verſtehen fie mich recht, das ijt etwas anderes. 
Wenn ich eine Nede halte, jo gejchieht es im Namen 
der Induftrie, und niemand kann es mir verargen, 
daß ich mich gegen eine Mafßregel wehre, die das 
Geſchäft ſchädigen kann. Sie müfjen das gut unter- 
jcheiden. Erftens bin ich Fabrifant, zweitens bin ich 
Obmann des Kindergartenvereins, und drittens bin 
ih Deutſcher und Menſch. Der Deutſche und Menſch 
gibt Ihnen gewiß recht, aber der Obmann fann das 
nicht gejtatten. Als Fabrifant ſprach ich damals 
übrigen? auch im Namen der Arbeiter, das macht 


fich jehr gut — es iſt meine Überzeugung, daß unfere 
Intereſſen zufammenhängen, und auch mein nationales 
Empfinden . . . kurz und gut: die Wohltätigfeit ver- 
trägt jich nicht mit Agitation . . .“ 

Herr Bauer hatte fih ein wenig in den Irr— 
gängen jehr feiner Begriffsunterfcheidungen verloren, 
und ftrebte mit allen Kräften dem Ausgang zu Der 
Dedel der Uhr jprang auf, wurde zugeflappt und 
jprang noch einmal auf. 

„Sa. . das will ih Ihnen jagen. Sch habe 
niht3 dagegen, daß Sie Mitglied eines nationalen 
Vereines find. Wir find ja alle Deutjche, nicht wahr ? 
Das macht ſich ganz gut. Bleiben Sie alſo bei Ihrem 
Verein, aber tun Sie fich nicht hervor ; das geht nidht. 
Von allen Seiten hat man mir das vorgehalten. Sie 
glauben nit, wie raſch ein Urteil fertig iſt. Sie 
fönnen fich ja beteiligen, aber nicht in erjter Linie. 
Lehnen Sie jolde Sendungen doc immer ab. Wenn 
ich mich im öffentlichen Leben betätige, fo ift das was 
anderes. Jeder weiß, daß es für mich, ſchon als 
Geſchäftsmann, notwendig ift, mich manchmal zu zeigen. 
Man bringt fich feinen Kundſchaften, den Leuten in 
Erinnerung — unjere Induſtrie ift ja, Gott jei Dant, 
noch zum größten Teil in deutjchen Händen. Und 
dann bin ich immer höchſt maßvoll, drüde mich nie- 


— 366 — 


mal3 ungebildet aus und bleibe in den Grenzen der 
Geſetze, die ung freie Meinungsäußerung gemwährleiften. 
Ihre Agitation ift ungefeglih . . .“ 

| Adele ftand auf einer Höhe, von der fie alles 
überfah: „Sch kenne die Gefege nicht, aber ich glaube 
a 

„Freilich — nicht dem jtrengen Wortlaut nad). 
Aber jo..! Sie jagen ja nicht, Fauft bei dieſem 
oder jenem nicht, fie jagen: Fauft nur bei dieſen 
Leuten, die wir auf der Lifte hier verzeichnet haben.“ 
Er hob einen Zettel vom Schreibtiſch, mit der Gebärde 
eines Richters, der den Gejchworenen ein corpus delieti 
zeigt. „Das ift ganz dasfelbe Ich weiß nicht, ob 
diejes Vorgehen nicht vielleicht doch Handhaben bieten 
würde, um .. . . . Übrigens vermifje ich auf diefer 
Liſte einige Detailfäufer von mir, ſehr ehrenwerte, 
brave Leute, die durchaus nicht zu den fanatijchen 
Tichehen gehören, wie Ihr Verein zu glauben jcheint. 
Solde Maßregeln treiben nur die Schwankenden ins 
Lager der Feinde.“ Bauer legte den Zettel auf den 
Tiſch zurüd und belaftete ihn mit einem Brief: 
beſchwerer in Geſtalt eines kleinen Obelisfen aus 
Marmor, als ob er feinen Worten ein Denkmal feßen 
wollte. Dann trat er vor Adele und zog fie mit feinem 
Blick vom Sitz auf. 
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„Alfo, ich bitte Sie, daran zu denken; geben Sie 
der öffentlihen Meinung feinen Anlaß... .. 2 

Es flopfte. Und das „Herein!” Bauer fam jo 
ſchnell wie das Stihwort in einer Komödie, das ſchon 
zu dem überleitet, was der folgende Auftritt bringt. 
Guſtav trat auf die Szene, und Adele jah von ihrer 
Höhe aus den Plan des Spielleiterd. Die neue 
Perſon war ein wenig überrafht; mit einem Gruß 
gegen Adele und einer Entjchuldigung, daß der Diener 
ihn nit vom Eintreten abgehalten hatte, wollte fi 
Guſtav zurüdziehen. 

„Bitte, bleiben Sie, Herr Hampel.“ Bauer rettete 
rafch jeine Szene. „Wir find ſchon fertig, nicht wahr? 
Wie gejagt: geben Sie der öffentlihen Meinung 
feinen Anlaß, fich mit Ihnen zu bejchäftigen, es kann 
Shrer Stellung und unjerem Vereine nicht nügen.“ 
Bon diefen Worten wurde jedes wie mit dem Meißel 
in eine Felswand eingeſchlagen, in großen, vor Wichtig— 
feit fait verzerrten Buchitaben, die mit riefigen Köpfen 
auf Ihwachen Beinen jtanden. Dann jtieg Bauer von 
jeinem Gerüft, lächelte wieder, vom Halbgott ins 
Menſchliche zurüdgefehrt, und reichte Adele fogar die 
Hand, eine Hand, die glatt und kalt war, wie Steine, 
die lange im Wafjer lagen. 

Als fie an Guftav vorüberging, ſprachen feine 
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Augen: Warte, bitte, warte, bis id) fomme! Vor der 
Türe trat fie in die Bahn Ferdinand, in der er wie 
ein Boten hin und her ging, ein ungeduldig Wartender, 
der alle Masken feiner Ungeduld mweggeworfen hat. 
Nun ftand er vor ihr; feine Hände zitterten bei dem Feſter— 
fnüpfen der Krawatte, und es jchien, als ob er wünjche, 
fie zuzuziehen und fid) zu erwürgen. Adele war alles 
von jo wunderbarer Leichtigkeit, wie nach der Über— 
windung einer Krilis. Sie glitt wieder, wie im 
Traum, aber nicht durch die Wälder der Beängjtigungen 
voll lauernder Gefahren, fondern über die farblojen 
Wiejen der Gleichgültigleit. Sie lächelte fogar: „Ach 
bin hier ein jeltener Gaſt.“ 

„Seit... . jeit damals waren Sie nod nicht 
hier.“ 

„Dan Toll die Stätten großer Ereignijle nicht 
aufjuchen.“ 


„Haben Sie heute . . . etwas Unangenehmes 
erlebt ... . eine Enttäufchung.“ 
„Nein . . nichts Unangenehmes . . feine Ent- 


täufchung. Nur Überrafhungen können unangenehm 
jein. Aber ih wußte es ja. . . oder ich ahnte es, 
es lag ſchon in mir, als er begann.“ 

„Sch verjtehe Sie nicht. Aber ich jehe, dab Sie 
jehr traurig find. Wenn id) wüßte...“ Er jchwieg. 
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Das Schweigen rauſchte ſilbern. Aber darunter war 
das Toſen der Fabrik, wie unterirdiſche Katarakte in 
dunkeln Höhlen brauſen. Der Herzſchlag, unter dem 
alle Gebäude erzitterten, das Stampfen einer großen 
Maſchine, das an ſich nur tote Bewegung, dadurch 
daß es ſich einem Organismus als Mittelpunkt ein— 
fügte, ſelbſt Leben wurde. Die Fenſter klirrten leiſe 
unter den rhythmiſchen Stößen, zu denen ſich von 
ſelbſt ein Text zu fügen ſchien, der ſich nur noch nicht 
aus dem Unterbewußtſein loszumachen vermochte. Eine 
Weile war nur dies. Dann tröpfelten wieder leiſe 
Worte: „Sch will Sie nur bitten ... da Sie fo 
traurig jind, mir zu verzeihen... .“ 

Und wieder bob fi die Stille, die von den 
Slügeln des Braujens getragen wurde, über die beiden. 
Guftav trat aus der Türe, und fein Gruß war wie 
ein friiher Wind auf Bergen. „Sie waren wohl 
auch einmal zur Audienz befohlen ?“ 

„Herr Bauer hat mir feine Unzufriedenheit wie 
eine Rute vorgehalten.“ 

IIhre Tätigkeit für den Verein! Ich dachte es 
mir. Dan fieht jo was nicht gern. ‚Das macht ſich 
nit gut.‘ Nicht wahr? Hit es nicht jo?“ 

Die Worte gingen bin und her, wie Franfe 


Menſchen, die lange bettlägerig waren, und ie 
Strobl, Die gefährlihen Strahlen. 
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folgte ihnen mit Aufmerkſamkeit. Unter dieſen Bliden 
brah das Gejpräd auseinander, und immer größer 
wurden die Lachen des Schweigens zwifchen feinen 
Trümmern. Guftav und Adele Fonnten fi nicht 
näher fommen, von der aufmerffamen Bettlerdemut 
diejes Dritten bewacht, der fi ſchweigend und hart- 
nädig dem Verdbrängtwerden widerjegte. Gie gingen 
miteinander bis zum Tore der Fabrik und nahmen 
gleichzeitig Abſchied. Adele beachtete jedes Wort 
Guftavs, und fie ſah, daß er jenen zweiten, unteren 
Sinn der Warnung Bauers nicht gefunden hatte, daß 
er harmlos, wie zuvor, neben ihr ging und nur darüber 
nachdachte, ihr feine aufmerkjamen Zärtlichkeiten zu er: 
weifen. Er wollte ihrer Seele, die er krank und 
wund glaubte, ein Arzt fein und wußte nicht, von 
Ferdinands Anmwejenheit in feinem Vorhaben geftört, 
wie er beginnen jollte. 


* * 
* 


Adele aber glaubte ſeine Hilfe nicht zu brauchen. 
Sie ſchlug ſich tapfer durch die Fragen der Frau 
Zimmermann und bejhäftigte fih in einem eisfalten 
Troß mit den Arbeiten ihres Vereines. Die Ber- 
jammlungen waren ihr wie ein großer Mafchinenfaal, 
in dem taufend Riemen und Räder laufen. Sie trat 
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nicht mehr in die vorderiten Reihen der Arbeiter, aber 
fie ging hin wie auf den Auf einer Pflicht und leiftete 
die Kleinen Handlangerdienjte, die notwendig find, 
wenn auch niemand von ihnen fpricht und niemand 
fie beachtet. 

Die große wirtjchaftlihe Ausfperrung war faft 
vollftändig fehlgejchlagen. Die Hausfrauen folgten 
ihrer Bequemlichkeit, und felbft die minder Bequemen 
fehrten bald zurüd, wenn fie mit der Lockſpeiſe billigerer 
Preiſe gefödert wurden. Man jagte, daß jogar die 
Frau Bräjidentin jelbft . . . man jagte das nicht 
laut, man flüfterte e8 bloß . . . daß die Frau Präfi- 
dentin ſelbſt mit ihrem Dienftmädchen und einem 
großen Einfaufsforb bei einem der Ausgefperrten 
gejehen worden war. Bei den Verfammlungen aber 
war großes Wehklagen über die Läffigkeit der deutjchen 
Frauen und den Triumph der Feinde. Einzelne. . 
ja, einzelne hielten wie Eijen ... aber es wollte 
fein einige3 Vorgehen erwachſen. 

Adele jah oft den Baumeilter Brichta zwischen 
dem Geſchwirr des Majchinenfaales kalt wie eine Säule 
von Eijen: „Das einige Vorgehen... . ?" 

Und auch ſonſt blieb alles, wie eg war. Nur in 
den Spalten der Zeitungen brodelte e3, und die Waffer- 


jtraßen, die noch nicht gebaut waren, wurden fchon 
24* 


mit jchweren Frachten von Grobheiten, Beihuldigungen 
und Drohungen befahren. Die Piratenjchiffe der Ver- 
leumdungen liefen bei günftigem Wind die Ufer an 
und verheerten das Land des Feindes, und ſchwer— 
fällige, kanonenſtrotzende Schlachtſchiffe dampften in 
langen Reihen hintereinander. Man zerfegte die Pläne 
des Feindes und beſchwor Veh und Schwefel über 
ihre Erfüllung. Der Sinn für das Gerade, Einfache 
und Zwedmäßige wurde in Türme gefperrt, und der 
Sclüfjel fiel von einem Feljen ins Meer, damit man 
ſich gebärden könne, als habe dieſer Sinn niemals 
gelebt. Alle Künfte der Verzögerung wurden auf: 
geführt, um die Entſcheidung nicht gleich fällen zu 
müſſen. Man hoffte auf die Beruhigungen des 
Sommers, der feine ftille Zeit zwijchen zwei Sitzungs— 
perioden des Parlaments jchob. Alle Angriffe der 
Deutihen auf den jchnaufenden Moloch des Ver— 
jchleppens waren umfonjt; die Angftjchreie der lahm— 
gelegten Induſtrie, die ſich vor ausfichtslojen Unter: 
nehmungen jcheute, prallten von gläjernen Wänden 
zurüd. Die Leitenden ftanden wie Menjchen, die auf 
jchwanfendem Boden geraten jind, in dem ſich jeder 
Tritt fogleih mit Waſſer füllt, oder glichen dem 
Mann, der, im Brunnen hängend, von Kamel und 
Drachen bedroht wird. 


—— ET —— — —ñ— 
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Man hatte fih lange mit Eleinen Verfprechungen 
über den Augenblid hinweggeholfen und fonnte nun 
feine Wechjel nicht einlöfen. Den geraden Weg zu 
gehen, der zu den Zielen der Deutjchen führte, war 
ebenfo gefährlih, wie die Spirale der Tichechen zu 
betreten. 

Man ftodte. Und alles ftocdte mit. 

Inzwiſchen jchleppte man den Karren mit lahmen 
Säulen doch bis zur Raſt des Sommers. Das Par- 
lament wurde geichloffen, und ınan war für ein paar 
Monate wieder die Sorgen los. Die Deutjchen aber 
taten das, was fie in ſolchen Fällen immer tun. Gie 
beichlojjen Feite zu feiern. Aber nit nur Feſte an 
fich, mit lofen, flatternden, blauen oder weißen Sommer: 
gewändern, Blumen und zärtlicden Worten in dunfeln 
Büſchen, jondern Feite, in denen der Klang von 
Harnifhen und von Trommeln fein jollte, wehrhafte 
seite des Bürgertums mit einem kriegeriſchen Prunf 
und Anjehen. Der Berein Adeles begann die Bor- 
arbeiten „in großem Stil“, und wie Sonnenwendfeuer 
jfollte das Feit von der Höhe des Sommers flammen. 

Adele hatte viele, viele Worte gehört, die ohne 
Klang in fie fielen. Das nannte man alfo Bolitif, 
dieſes Hin und Her ohne Aufihwung und Kraft. 
Übrigens war ihre Gleichgültigkeit eine große, kahle 
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Halle, und es war ohne Bedeutung, was man darin 
aufitellte. Sie ging frierend zwijchen nadten Wänden 
und bielt die Türen nur vor einem jorgfältig ver- 
ſchloſſen. Guſtav war jo weich und zart zu ihr, wie 
man zu Kranken ſpricht, und fie fürchtete ihn eintreten 
zu laſſen, um nicht die Säulen in jeiner Wärme 
ſchmelzen zu jehen, und ihre froftige Zufluchtsftätte zu 
verlieren. Sie ließ nur die Dinge ein, die ihr nichts 
zu jagen hatten, und ging von einem zum anderen, 
mit altem, fteifem Finger fühlend, ob fie nicht doch 
ein wenig Wärme hätten. Es war nur ein bleiches 
Licht, wie von einer Sonne hinter einer Atmojphäre 
von Waſſerdunſt. Die Tatfahen blieben ihr jo fteif 
und leblos, wie fie hingeftellt wurden, und fie fonnte 
ihre Zufammenhänge nicht begreifen. Man bemühte 
ih, ihr den Blid für die politifche Aftronomie zu 
geben, aber fie nahm nur die Entdedungen der anderen 
hin, ohne jelbft den Himmel nach neuen Gejtirnen 
abzufuden. Die Stumpfheit der Taglöhner hatte 
immer zu ihrem Mitleid geſprochen. Diefe Menjchen 
jener Schichte, auf der die anderen lafteten, ahnten die 
Melt wohl nur wie einen Traum, wie die Tiere ihre 
Melt ahnen mögen, zumeift nur durch die Sinne, 
denen Ordnung und Berbindung fehlt. Nun jah fie, 
daß diefe Stumpfheit ein Schuß war, ein gnädiges 
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Geſchenk, die Vorficht einer großen Erbarmung, und 
fie hüllte fich jelbit jchauernd in fie ein, indem fie 
Handlangerdienfte Teiftete. Nicht gehetzt oder mit 
Peitſchen geichlagen, aber von einem gewaltigen Drud 
gehoben, ging fie einen Weg, den ein anderer für 
fie gewählt zu haben fchien. Man fand fie troß aller 
Arbeiten in ihrem Vereine lau, denn es fehlte ihr die 
Gabe des Serpentintanzes mit wechjelnd beleuchteten 
Worten, in deſſen Technik einige Mitglieder des 
Vereines jehr tüchtige Künftlerinnen waren. Sie 
übten ihre Kunft mit einer ehrlichen Begeilterung 
und waren, von der Bewunderung der anderen unter- 
ftüßt, von ihrer Wichtigkeit überzeugt. Ihre Erfolge 
glihen den Erfolgen der Bühne und beraufchten wie 
diefe. Selbft die Frauen mit den Fampffreudigen 
Seelen germanifcher Weiber aus der Völkerwanderung, 
wie Klara, jtellten fich willig unter fie. Adele aber 
erihien allen fahl und nüchtern. Man fand es be- 
greiflih, daß fie auf ihren Zügen jo wenig Glüd 
gehabt hatte. Die Mipftimmung über das Mißlingen 
der großen Aktionen juchte, wie ein Habicht über der 
Maſſe kreiſend, fein Opfer und fchien fich auf Adele ftürzen 
zu wollen. Es war wie in alten Schifferfagen. Dan 
fand den, der den Groll des Meeres erregte; die Blide 
des Volkes maßen jchon die Entfernung vom Schiffs— 
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bord, und vorbereitende Gedanken madten fi mit 
der Überwindung eines möglichen Widerjtandes vertraut. 

Aber ein neues Ereignis ließ es nicht zu dem 
Ende diejer alten Schifferfagen fommen. Aus dem 
Ring der Vorſtädte Ihlih ein Gift in die Stadt, 
das, in der Luft umbergeftreut, in unfichtbaren, lebendigen 
Keimftäubchen verbreitet, die Kehlen der Kinder ent- 
zündete, weiße eiterige Blajen aufwarf und ihnen 
ſchließlich im verengten Schlunde die Luft entzogQ. 
Der Atem ging röchelnd über die Hindernijje feines 
gewohnten Weges und pfiff in den engen Spalten 
wie ein verirrter Windſtoß in den Schludten der 
Berge. Er bradte mit jedem Stoß neue Keime in 
die Luft, Kleine Stäbchen, die durch nichts als ihre 
Fähigkeit zu unbegrenzter Vermehrung auf günftigem 
Boden den Tod in jih trugen. Die Kraft der 
Zeugung war eins mit der Vernichtung. Die Kinder 
wurden fieberheiß, ihre Körper zudten in der Dual der 
Atemnot, die Augen ftanden leer und nahmen feine Bilder 
der Außenwelt mehr auf, und die Heinen Hände frampften 
die Finger zu jteifen Hafen. Es war, als ob der vor 
der Stadt lauernde Feind felbit ein Stüd jeines Leibes 
geopfert hätte, um den Gegner in feinem Bejten zu 
vernichten. Er ſchnitt mit einem giftigen Mefjer feine 
Zukunft ab, damit ſich alle Kraft verblute. 
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So bösartig war die Diphtherie ſchon lange nicht 
aufgetreten, did Gefahr der Anftedung trieb die Menfchen 
auseinander. Die Schulen in den Fabrifsvierteln und 
alle Kindergärten wurden gejchloffen, und eine Wolfe 
von Schwefel machte der Arbeit Adeles auf unbeitimmte 
Zeit ein Ende. Sie ſenkte fih im Schulzimmer nieder 
und gab Adele die Befreiung von ihrer Lehrtätigkeit. 

Klara war gerade vor dem Ausbruch der Epidemie 
zu einer Vertretung berufen worden. Sie lachte und 
jcherzte mit den Kindern und 309 die Luft wie font 
ohne Ängitlichkeit in die Lungen, big fie ein leichter 
Anfall der Krankheit in3 Zimmer wies. Aber das 
Gift fand in ihrem gefunden Körper Feine Verwandt— 
ſchaft der Stoffe und wich bald, da ihm nichts entgegen 
fam. Der Arzt aber hielt es doch für günftig, fie in 
reiner Luft ganz gefunden zu laffen, und zwang fie 
zu einem furzen Landaufenthalt. Noch am jelben 
Tage, der ihren endgültigen Gehorjam unter eine 
Befehle entichied, wußte fie Adele zu überreden, ihr 
Häuschen der Frau Zimmermann zu überlafjen und 
mit ihr zu fommen. Adele fügte fi, weil fie es 
aufgegeben Hatte, über ihr Schickſal entjcheiden zu 
wollen, und weil fie ſich von der Wucht eines ftürzenden 
Steine3 mitgerifjen fühlte. Es ging abwärts, und 
wenn fie das dachte, fo jprad fie es auch laut, als 
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ob ihre Gedanken ſich nicht mehr von den Feſſeln der 
Verfchwiegenheit Halten lafjen wollten. Das neue 
Leben lag weit hinter ihr, und vor ihr waren graue 
Nebel, die aus den Herenfefjeln der lärmenden Welt 
aufjtiegen. 

Klara Hatte für alles gejorgt. Es war wie ein 
Spiel im Sonnenfdein der Genefung, das ihr Freude 
und junge Kraft gab. Sie wählte Kleider, Wäſche 
und Bücher aus und framte in den Sajten ber 
Freundin, bis fi Berge von Schadteln und Koffern 
anhäuften. Sie hatte einen Ort und eine Wohnung 
gefunden und fam am Tage der Abreife zwei Stunden 
zu früh zu Adele, als ob fie noch im legten Augen: 
blid ihr Entrinnen fürdtete. Ihre ftrahlende Zuver- 
fiht floß wie Licht um fie, während Adele fih noch 
enger in ihre dunfeln Schleier hüllte. 

Als fie ſchon zu Kurzer Fahrt im Bahnmwagen 
faßen, brachte Guſtav Sträuße an das Fenfter. Für 
Klara Veilchen und für Adele Rojen, volle, aufgeblühte 
Rojen. Adele dankte ihm und nahm die Symbolif 
der Blumen wie einen Schmerz in fih. Sein Ber- 
ſprechen, fie zu bejuchen, faßte jie mit einem Schreden 
an, als ob er eine Gefahr verfündigte. Dann fuhren 
fie ihre drei Stationen ab. Der Zug war fait leer, 
und die Sonne lag jehwer und glühend auf den Wagen. 
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„Wir werden ſchönes Wetter haben,” ſagte Klara, 
„die Zeitungen geben überall einen gleihmäßig hohen 
Barometerjtand an. Das fann Wochen dauern.“ 

Um was fie fih bemüht hat, dachte Adele und 
gab ihr die Hand. So danken Kranke den Wärterinnen. 
Aus dem Tal der Sommerfrifchler zidzadte ein Weg 
den ſteilen Berghang hinan zu einer Wallfahrtskirche, 
die ihren kleinen Drt berühmt gemacht hatte. Auch) 
über Annowitz Hatte fih der Heujchredenfchwarm der 
Sommergäfte niedergelafjen, aber da jaßen fie doc 
nit in jo ſchwarzen, geräufchtollen Maſſen. Denn 
die Serpentinen waren bejchwerlih, die Landſtraße 
nad) der Stadt war lang nnd von weißen Staub- 
jchleiern verhangen, und die bequemen Fabrifanten 
der Stadt wollten fih nur recht nahe der Bahn 
erholen. 

Die beiden Eleinen Zimmer waren voll grellen 
Sonnenſcheins und voll unruhiger Fliegen. Wie eine 
lebendige Sprenfelung betupften fie die grauen Wände 
mit ihren ſchwarzen Körpern, und ihr Summen zitterte 
wie eine Gallertmajje von Tönen. Die Bäuerin jtellte 
ihre behagliche Breitjpurigfeit mitten im Zimmer zur 
Schau und pries die beiden Räume mit bunten Worten, 
die Klara und Adele nur halb verjtanden. Man war 
bier mitten in Feindesland und mußte fich jeine Sprache 
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gefallen laffen. Der Knecht ſetzte das Gepäd hin und 
grinfte. Er kannte feine andere Bewegung des Gefichtes 
als Grinfen, und jede der Dumpfen, tappenden Regungen 
feiner Seele mußte auf demfelben Weg zur Außenwelt. 
Nur noch die Erplofionen des Jähzornes Hatten eine 
andere Bahn als das Grinſen: die Verzerrung, Die 
mit fanatiſchem Zuden das Gejicht zerreißt, das Erd— 
beben, das durch alle Kulturjchichten feine Vernichtung 
Ihidt, den Flammenausbrud) des Vulkans der Tierheit. 
Jetzt aber jtand er mitten im Zimmer bei Koffern und 
Schachteln und grinjte, bis ſich die Schwielen jeiner 
Handflähe um ein Trinkgeld fchloffen. 

„Run?“ fragte Klara mit dem Stolz eines Ehe— 
mannes, der feiner jungen Frau zum erjtenmal das 
neue Heim zeigt. An den Wänden jcheinen neben den 
Bildern auch noch die Erinnerungen feiner Sorgjam- 
feit und Mühe zu hängen. Adele fand zwei jchmale, 
bejcheidene Bauernzimmer mit dumpfer Luft und dem 
Summen von ungezählten Fliegen, aber fie dankte, 
um nicht zu beleidigen. Freilih, am Fenfter vergaß 
man die engen Gudfajten im Rüden. Vor dem Haus 
gingen zwei Reihen von ganz ähnlichen Häuschen ins 
Tal und ftiegen jenjeit3 mit verwilderten Gärten und 
einer Straße zwifchen ſich wieder aufwärts. Auch 
von anderen Seiten famen die Häuschenreihen drüben 
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den Abhang hinan, wie Züge von Wallfahrern zu 
der Kirche, die ihr fteiles Dach und ihre beiden 
Kuppeltürme in feierliher Haltung zur Schau ftellte. 
Ein Balajt der Gnaden, wo die Bettler gefpeift werben, 
der, weil die Steine unten und die geſchmückten Hallen 
von den Tritten vielen Volkes ſchmutzig und von jeinen 
Sünden befledt find, jich oben ſchlank ausftredt, als 
wolle er in den Wolfen auf das Elend und jeine 
heuchleriſche Niedrigfeit vergefien. Den Wiffenden ein 
Widerjprud und eine Verleugnung deſſen, was die 
weit offenen VBorhallen, die ausgetretenen Stufen und 
die glatt geriebenen Weihwaſſerbecken verfprechen. Die 
Kuppeln brüfteten ſich, als ob fie mit ihrem Verrat 
Ihillernden Metallglanz und ihren vielfach gefröpften 
Spiten über das Schaujpiel der Traurigkeit lachten, 
und das zwiſchen den Türmen gejtredte Dad) ließ 
dieſes Gelächter zur Erde gleiten. Die Häufer des 
Ortes drängten fi jo nahe an die Kirche, daß fie 
ihre Hoheit durch einen breiten Streifen von Garten: 
land mit alten Bäumen ſchützen mußte. Über die 
graue, verwitterte Mauer, in deren Nijchen die 
Stationen des Kreuzwegs jtanden, als ob jie ſich 
mit der Wucht des Schmerzes in Stein und Ziegel 
eingebohrt hätten, jchwebten die grünen Schattenwolfen 
der Baumfronen. Sie raufchten über den wie vor 
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Entfegen verjteinerten Gruppen einer alten, graufamen 
Gefhichte den Troft der Emigfeiten. Ein ſchiefer, 
von dem Gedränge der Wallfahrer aus feinen Formen 
gebrachter Plab lag der doppelgejihtigen Kirche zu 
Füßen und fchien bereit, die alten, gebrechlichen Häuschen, 
die fich über ihn neigten, aufzufangen und gleichwie 
die Scharen der Wallfahrer anbetend Hingeftredt zu 
jehen. Sm weiteren Umfreis brannten rote Ziegel: 
dächer, neue Häufer, die für die Bebürfniffe der 
Sommergälte gewachſen waren, ſchon unter den erften 
Bäumen der Wälder, die da wie in alten blutigen 
Balladen von den Bergen heranſchritten. Der Heren- 
ftein ftand mit feinem Zadenfamm über ihren Wipfeln. 

Klara faßte Adeles Arm beim Ellenbogen und 
drüdte ihn. Was hat fie mit mir, fagte eine ftille 
Nührung zu Adele, fie liebt mich und hat ihren Anfall 
von Frauenzorn überwunden. Sie liebt mich wirklich. 
Das beweiſt, daß fie mich ungefährlich findet. Aber 
es ift ſchön hier, und ich will nichts anderes denken, 
al3 was von hier bis zu diefem blauen Wolkenbauch 
dort drüben liegt. 

„Run?” fragte Klara noch einmal. 

„Schön. Schön. Diefe alten, prächtigen Kaftanien- 
bäume dort bei der Kirche.“ 

„Es find Kaftanien? Wie erfennen Sie dag?“ 
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„An der Form der Kronen. Sie find fait fo 
Ihön wie die Bäume unjere® Gartens.“ 

Unten im Hof fluchte der Knecht und trieb mit 
dem Beitjchenftiel eine mwiderjpenftige Kuh aus dem 
Tor. Drüben in irgendeinem Haus fangen Schul» 
finder mit hellem Geplärr ein jchnelles Tanzlied, und 
aus Wäldern rollte ein ſchwacher Knall über den Ort 
hin wieder in Wälder hinein. 


* * 
* 


Durh die Wälder führen viele Wege. Einige 
beginnen mit ſchönen Berjprehungen von Schatten 
und ftiller Kühle und leiten dann auf fteinige Halden 
oder in Didichte von zähen Brombeerbüfchen. Andere 
find wie unliebenswürdige Freunde, die uns den Verkehr 
Schwer machen und dann plötzlich durch einfame Herrlich— 
feiten in fonnenüberdachten Lichtungen oder weite Aus: 
blide belohnen. Dann find die Wege der Gleihmütigen, 
der Verzagten, der Verzweifelten, der Liebenden, der 
Mondiheinjühtigen, Wege der Jäger, der Bauern, 
der Dichter, der Touriften, der Handelsleute und der 
Spießbürger. Klara gab ihnen allen Namen und legte 
ihren Charakter in einem treffenden Worte feſt. Der 
Wald war ihr jo vielfältig wie das Leben, und fie 
fand ſich darin zurecht, indem fie den Wegen wenig 
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vertraute und, wenn es nottat, ausdauernd und Icharf 
ihre Richtungen fchnitt, bis fie von ihren unbefangenen 
Snjtinkten an den Rand des Waldes gebracht wurde. 
Adele aber fam nie von den Wegen ab, ging verheißende 
Steige, folgte dann anderen, die fie durchkreuzten, und 
verirrte fih im Wald, bis er ihr wie eine einzige 
große Maſſe erfchien, ungegliedert, nicht zu überſehen 
und fait feindlih in jeiner Unzugänglichkeit. Sie 
blieb, wenn fie allein war, in der Nähe des Drtes 
und jaß gerne im Schatten der Kaftanienbäume, die 
fie an den Garten ihres kleinen Häuschens erinnerten. 
Das Nbendrot machte fie fait frank, und manchmal 
war es ihr, als müſſe aus ihm jener große Vogel 
fommen, der Märchenvogel mit den bunten federn, 
nah deſſen Schwingenraufchen über ihrem Kopf fie 
fih jehnte. 

Ein junger Beamter, der im Wirtshaus am 
Nebentiide ab und fih im gemeinjamen Zorn über 
ein ungenießbares Rindfleifch zu ihnen gefunden hatte, 
gab diejen allabendlichen Flammenſpielen die derbe 
Deutung. Es war genau jo wie nach dem Ausbrud) 
des Krafatoa. Auf irgendeiner Inſel im Weftindifchen 
Meer war plöglih ein Vulkan aus feiner Ruhe auf: 
gefahren. Er vernichtete eine blühende Stadt, deren 
Leben mitten in Gärten Hang, durch jeinen giftigen 
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Atem, bradte das Meer zum Sieden und ftieß fein 
zu Staub zerglühtes Inneres in die Luft. Die feinen 
Staubteilden jehwebten nun, von der Schwere gelöft, 
in den legten Höhen der Atmoſphäre und entzündeten 
fih an den Abendjonnenjtrahlen — wie der rote Mantel 
eines Henkers. Aus der Vernichtung wirkte die Schön- 
heit unirdischer Reiche. Dieſe ernithaften Gejpräde 
wurden Adele dargebradt; für Klara hatte der junge 
Mann den leichten, beiteren Ton der Welt, die fi 
vor der Langeweile fürchtet und darum haftend über die 
Oberflächen tanzt. Er begleitete die Mädchen oft aufihren 
Spaziergängen und breitete feine Kenntnifjfevor Adele aus, 
während er Scherze hineinflocht, um Klara zu beluftigen. 

E3 waren noch andere Tiſchnachbarn da: Frauen 
mit jehr vielen unartigen Kindern; Gehfere, die nur 
von Kilometern und Wegftunden ſprachen, als ob die 
Länge der Beine und die Kraft der Schenkel das Maß 
menſchlicher Werte wäre; Lehrer, die den Kellner ab— 
fanzelten, weil ihnen die Schulfinder jegt nicht ftill- 
halten mußten; zwei Schauspieler, die in fonoren Tönen 
mit Bühnenmimif über die Speijelarte debattierten ; 
einige alte aſthmatiſche Herren, die nachmittags mit 
jhmugigen Karten Tarod jpielten, bi$ die Sonne 
hinter ihrem roten Vorhang gejunfen war und Wind- 


liter zur Fortjegung leuchteten. 
Strobl, Die gefährlichen Etrablen. 25 
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Man konnte e3 nicht vermeiden, befannt zu werden, 
und viel von der Schönheit des Sommers ging an 
Menjchen verloren, die fie mit ihrer lauten Bewunderung 
beſchmutzten und mit poetijch verjchnörfelten Aus- 
rufen bejprigten. Sie wühlten in ihr, wie man mit 
Spazierftöden in klarem Wafjer ftochert, bis es vom 
Grundihlamm getrübt ijt; alle Vergnügungen der 
Sommergäſte braten irgendeinen Teil des Waldes 
um jeine Friſche und Heiligkeit. Ganz von den Ur- 
jprüngen der Menjchheit losgelöſt, hatten fie nichts 
mehr von Ehrfurdht für die fchmerzlofe Ruhe der 
Felder und ließen auf den Plätzen ihres Lagers 
fettige Papiere, zerfnüllte Zeitungen und leere Flaſchen 
zurüd. 

Adele zog die Menjchen des Dorfes vor. Diefe 
Bauern wußten die Habgier, mit der fie den Fremden 
das Geld abnahmen, ſchlecht zu verbergen, und ihre 
Gefühle waren ſchwer wie Steine, die der Pflug aus 
dem Ader wirft. Sie fnieten vor den gefhmadlofen 
Altären der Kirche, aber nicht vor den Mundern der 
Abendröten. Doc konnten fie jagen, wo morgen der 
Wind herwehen werde, und jchloffen aus dem Geräuſch 
der Teiche auf immer neue jchöne Tage. 

Kan, der grinjende Knecht war vortrefflih in 
diefen Dingen des Inſtinktes. Er hatte den Gerud 
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des Hundes, das Gehör der Kate und den Ortsfinn 
der Taube. Bielleicht hatte er nur einen primitiven 
SFarbenfinn und nahm die feinjten Unterfchiede der 
Töne nicht auf, aber jeder ſich bewegende Punkt in 
der Landichaft jtellte fich feinen teleffopiichen Augen 
in lebendiger Schärfe dar. Adele jaß auf dem Had- 
blocd des Hofes und fah zu, wie der Jan Scheitholz 
ihichtete. Mit den rifjigen Händen faßte er die 
jtarfen Holztrümmer, hob fie im Schwung und warf 
fie mit einem Ruck zurecht. Adele ſank ins Helden- 
zeitalter zurüd. Da wurde der Scheiterhaufen für 
irgendeinen König Griechenlands oder für einen 
Neden der Nibelungen bereitet. Jan war die Kraft 
ichlehthin, die zur Perfon mit rijjigen Händen und 
Flobigen Bewegungen gewordene Kraft. Dann fiel 
ihr ein, wie weit es von Annowitz ing Heldenzeitalter 
und von diefem Knecht, der die deutſche Sprade un- 
gerähr To kannte wie die Bilderfchrift der Wolfen, zu 
den Nibelungen war. Cine Gedankenſünde, die ihr 
Verein ftreng gerichtet hätte. Aber fie blieb trogdem 
lächelnd bei ihrem Bild und freute jih daran, daß 
fie jo unparteiiih war, die Kraft überall zu ſchätzen, 
wo fie wuchtig ragte. Und noch ein „Trogdem“ über- 
wand fie — troßdem fie von diefer Kraft erdrückt wurde 


und ihre Kanten empfand. 
25* 
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Sie gab ihm, während fie da im Sonnenjchein 
briet, Fragen auf: Wer ift das, der dort kommt? 
wenn erſt nur ein dunkler Punkt auf der Landftraße 
fihtbar war. 

Der San bededte die Augen mit der Hand, und 
aus dem Schatten ſchoſſen feine Blide wie Raubvögel: 
Das iſt der Lehrer... der Pfarrer... der Gemeinde- 
hirt ... der Briefträger . ... der oder jener. Er 
traf jedesmal mit der Sicherheit eines Jägers, deſſen 
Ylut durch die Sahrhunderte feiner Vorfahren zur 
Jagd bereitet iſt. Da ſaß fie und wartete, bis der 
Nunft größer wurde, ſich gliederte, näherfam und 
endlih am Zaun vorüberjäritt. Die Sonne wurde 
jo furdtbar mächtig, daß das Gras jich zifchend frümmte 
und die Rinde der Sceite prafjelnd abjprang. Der 
gebeugte Naden des Knechtes wurde duch den von 
der Sonne aufgezehrten Schweiß zu zähem, braunem 
Leder gegerbt. 

Die Kuhmagd, mit der Jan oft feine Nächte zu— 
brachte, ging über den Hof und zog das Kopftuch 
weit vor, um das Gejicht zu ſchützen. Sie grinite, 
als fie das Fräulein in der Sonne ſitzen jah. Adele 
blieb unter den Strahlen, bis fie ihre Haut franf 
fühlte und ihr Blut fo gewaltig tobte, daß die Finger: 
Ipigen zitterten. Dann ging fie in den Schatten, in 
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dem irgendwo Klara ſaß und über Adeles Sonnenliebe 
verwundert den Kopf jchüttelte. Sie lachte und nedte 
die Freundin mit Jans braunem Naden; eine leife 
Mißbilligung ſchwang dabei mit, über diefe Verirrung 
und dieſen Verkehr, der jo weit ab von den Straßen 
der Gutgelinnten führte. 


* * 
* 


Aus der Mitte diefes wunderbaren Sommers erhob 
fih der Tod. Er hatte einen Harniſch von glühendem 
Gold und hielt, wie der Sonnengott, Bündel von 
Strahlen in den Händen. Über fein Werf baute er 
einen tiefblauen Himmel, von dem Azrael alle Wolken 
weggezogen hatte. Aus dem zerfchmelzenden Harniſch 
tropfte flüffiges Feuer und verjengte die Erde, daß fie 
ächzend zerbarft und braun wurde. Die Wälder ftanden 
wafjerleer, und das Laub rafchelte feine Angit in trodenem 
Geflüfter. An den Straßenrändern fielen die Blätter 
von den Bäumen wie im Herbit; die Kräuter und 
Stauden waren weiß von feinem Staub. Und über 
der verjtaubten Erde entzündeten fich abends die Staub» 
wolfen der Luft an der Abendfonne. Das Barometer 
jtand unverändert, von einer geheimen Kraft zurüd- 
gehalten, ſchon jeit Wochen auf feiner Höhe; Die 
Metterberichte liefen ein, troden wie die Erde felbit, 
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weitere Trockenheit der Erde vorherſagend. Und der 
Troſt ihrer Unverläßlichkeit zerfiel vor der Wahrheit 
ihrer Prophezeiungen zu Staub, wie alles andere. 
Durch die großen Sprünge der Ackererde ſah man, 
wie aus den Tiefen alle Feuchtigkeit wich; die ſchlecht 
genährten Halme der Getreidefelder trugen wenige 
Körner und hielten die Köpfe mit dem bösartigen 
Stolz der Unfruchtbarkeit aufgerichtet. 

Die Bauern ſeufzten, und die Sommergäjte 
ftöhnten. Den einen war der Tag eine furchtbare Dual 
der Vorhölle, den anderen ein Suden nad Schatten 
und ein bewegungslofes Liegen, wenn man endlich 
ein wenig Schuß gefunden hatte. Guftav brachte aus 
der Stadt die Schilderungen von Ohnmadtsfällen, 
von Higichlägen und von einem Berfiegen alles Lebens. 
Geine Wünſche nach der frifcheren Luft des Dorfes 
wurden von den Sommergäjten verladht, die fi) nad) 
der Kühle der jteinernen Häuſer und der jchattigen 
MWirtshausgärten jehnten. Adele fonnte von den 
rajhelnden Wäldern und von den vertrodnenden 
Bächen erzählen, von den toll geworbnen Fliegen und 
den Bränden, die aus dem braunen Gras auffladerten; 
und fie behielt für fi, wie viel heißer das Achzen 
war, das fie fait jede Nacht aus der Kammer der 
Kuhmagd hörte. Die Worte blieben Hinter den 
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Dingen weit zurüd, jo kochend und brodelnd fie auch 
aus dem Munde famen. 

Die Tage reihten fi aneinander wie Kugeln aus 
flüffigem Metall. 

Mit den Zeiten und gemeinfamen Bergnügungen der 
Sommergäjte war e8 vorbei. Jeder juchte einen Plag im 
Chatten allein. Doktor Gala, der liebenswürdige Tiſch— 
nachbar machte nach einer längeren Erörterung der Luft— 
drudverhältnifje den Freundinnen den VBorfchlag, ſich in 
der Wallfahrtsfirche zu erholen. Der Kirchendiener war 
bejtochen und Schloß die Heine Seitentüre auf. Da jaßen 
jhon einige, die ebenjo jchlau gewejen waren, in den 
Bänken und jchliefen. Die Kühle der hohen Wölbung 
machte das Flüftern Har und angenehm wie Bergwaſſer. 
Adele ftri) mit der Hand über die von Gebetbüchern 
und aufgeftügten Armen glatt abgejchliffenen Bänke 
und berubigte ihre zitternden Fingerjpigen. 

„Die Sommerfriſche verfehlt heuer ihren Zweck,“ 
jagte Doktor Gala „fie regt auf, anjtatt ung zur Ein- 
heit zufammenzujchließen. Denn das ift doch unsere 
Abſicht. Die Stadt zerftreut und, auf dem Lande 
wollen wir ung jammeln.“ 

„Und nun dehnt uns die Hite noch weiter 
aus,“ produzierte Klara einen Reſt ihrer phyſikaliſchen 
Kenntniffe. 
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„Es ſcheint jo,“ Adele zögerte ein wenig, „meine 
Gedanken gehen bunt durcheinander. Was habe ich 
bier ſchon alles begonnen, aber es will ſich nicht ver- 
einigen.“ 

„Selbit vom Haditod im Hofe find Sie geflohen.“ 

„Wie lange find wir nun fchon hier?“ 

„Warten Sie,“ Doktor Gala zählte nah, „ich 
fam am Donnerstag, Sie famen am Montag darauf. 
Das find nun ſchon drei Wochen.“ 

„Jawohl. Herr Hampel ijt dreimal bier geweſen.“ 

„Seine Beſuche jind Ihnen wohl die feiten Pole 
in der Erfcheinungen Flucht, Fräulein Klara.” Gala 
ſah fie an und ſuchte in ihr nah Antwort. 

Shre Kampfluft war von der Kühle der Kirche 
erwacht: „Es tut wohl, wenigjtens einen Starken zu 
fennen, wenn alle anderen ſchwach und armielig find.“ 

Shre Worte Ipielten umeinander herum, ver- 
ftedten ihre Bedeutung unter faljhen Betonungen 
und riefen einander aus verborgenen Winkeln. Sie 
jagten einander und purzelten hinab und gegen alle 
Gejege der Schwerkraft hinauf, wie die Putten auf 
dem großen Altargemälde, die auf Wolfenballen Unfug 
trieben. Das Bild verſchwamm, wie ich die Projektionen 
eines Nebelbilderapparates ändern. Durch die Ver- 
errungen der Linien uhd Farben fteigen andere auf, 
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bis ein letter leichter Schleier von der Klarheit des 
neuen Bildes geht. Das Altarbild 309g auf, dem 
Adele ihr neues, genejendes Leben zu Füßen gelegt 
hatte. Jene heilige Szene voll großer Kraft der 
Sinne, daß, alles Fragen nad) ihrer Bedeutung ftumm 
blieb. Das Weib, defjen Schönheit und Stärfe Adele 
in fih aufgenommen hatte, und der jchwebende Engel 
über ihr, jener Engel de3 Übermutes, der nun in 
weiten Fernen unter Elingenden Bäumen jaß. 

Spike Eisfriftalle des Nachdenkens ſchoſſen auf. 
Adele hatte ihren mohltätigen Schmerz durch Die 
Moden ihres Aufenthaltes nicht gefühlt, als ob die 
Dige fie verhindert hätte, feine peinvolle Schönheit 
aufzubauen. Die Zeit raujchte ihre trüben Wellen 
vorbei, mit Stüden verlorenen Glanzes darin, die ihr 
die Täuſchungen des Himmels bereitet hatten und 
wie Spiegelgefpenfter entwichen, mit nichts als einem 
wehen Kräujeln der Wafjerfläche Hinter ich. 

Die Opfergaben am Altar bewegten fi, und die 
Butten, die auf Wolfenballen Unfug trieben, fehrten 
zurüd zu neuen Tänzen um eine durd ein Gewitter 
zum Licht aufiteigende Maria. Silberne Herzen, Arme, 
Beine und Krüden hingen dort, zwiſchen verjtaubten 
Papierrofen und Gliedern aus Wadhs. Der rote 
Mantel des heiligen Jakobus im Kirchenfenfter blutete 
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auf einige von ihnen hin und gab ihrer Starrheit 
zuckendes Leben, als ob ſie eben vom Meſſer eines 
großen Anatomen aus atmenden Leibern gelöſt wären. 
Dann floß ein Streifen von ihnen herab über das 
weiße, goldgeſtickte Altartuch und über den grünen 
Teppich der Stufen, wo er von Staub ſchmutzig 
wurde. Er war ſo rot wie die drohenden Abendröten 
und das Urteil der Verwerfung, daß jene armen 
Opfergaben getroffen hatte. 

Das neckende Geflüſter neben Adele war jo laut 
geworden, daß ein penfionierter Oberſt in einer der 
vorderen Banfreihen erwachte und mit verjchwollenen 
Augen nah rüdwärts jah. Er zog die Beine an, 
die ihm irgendmwohin unter die Bank geglitten waren, 
und war erjtaunt, daß er jie fand. Ein Ruck am 
Kragen vorne gab ihm die Erinnerung an Hals 
jtreifen, ausgerichtete Fronten, Horniften, Kommando 
worte und „G'wehr rrraus,” ließ ihn aufjtehen 
und mit jteifen Gliedern, Augen gradaus, an Adele 
vorbei zur Türe marjchieren. 

Klara lachte Hinter ihm drein: „Üb Aug und 
Hand fürs Baterland . . Aber man wird jieif 
Davon.“ 

Doktor Gala nahm fich des Veteranen an: „Lachen 
Sie nicht, ih bin auch Nejerveleutnant.“ 
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„Dann haben Sie eben ihre fteife, rheumatijche 
Bufunft gejehen.“ 

„gum Glüd gibt das Beamtentum warme Zimmer 
und Gelegenheiten zur Ermwerbung von Sitzfleiſch.“ 

„Wenn Sie nicht bei dem Warten vor den Türen 
Ihrer Borgejegten das Reiben befommen oder fidh 
beim Hinausgeſchobenwerden auf der langen Bank 
Späne einziehen.” 

Adele hörte das Geklirr der jpigigen, ſpöttiſchen 
Worte wie in einem Raume nebenan, wie man oft 
in fremden Wohnungen oder in Hotelzimmern Geräujche 
aufnehmen muß, die man lieber verjenfen möchte. Es 
nügt nidts, an die Wände zu Elopfen, und Adele jah 
ihre Nachbarn umfonft an. Die Schlafenden rings- 
um erwachten, ein wenig ärgerli, wie über den Lärm 
frühlujtiger Spaten vor den Fenjtern. Hinten klirrte 
der Kirchendiener mit den Sclüffeln, dab es wie 
Glaskugeln über den Steinboden rollte. Endlich waren 
fie die legten, und die Leere der Kirche wirkte wie 
der Drud einer LZuftpumpe. Sie gingen, und das 
Spapengeihwirr flatterte ins Freie, wo es in der 
ungeheueren Glut des Tages flügelmatt niederjanf. Es 
war draußen drüdend wie die Bifionen der Apofalypfe, 
Borboten von Weltuntergängen; die Sonne war 
in einer jtahlblauen, ununterbrodenen Wand ein 
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Lob, aus dem alle Hochöfen der Hölle ihre Hibe 
ftrahlten. 

Gala fagte jo etwas. Klara liebte e3, die Ge- 
danken breit zu maden: „Die Welt iſt umgefrempelt. 
Die Hölle ift oben, und Gott Vater ſamt allen Heiligen 
und den Engeln fteht unten auf dem Kopf.“ 

„Was fol man Ihnen darauf fagen, Fräulein 
Klara.“ 

„Herr Hampel wüßte eine Antwort darauf, und 
vielleiht jogar noch etwas mehr, das weiterleitet.“ 

„Herr Hampel, das Alpha und Dmega ihrer 
Sehnjudt .. . .“ 

Diefer Streit war lächerlih und ärgerlih, wie 
ein verabredeter Wit. Adele trat unter die Kaſtanien— 
bäume in einen fochenden Schatten, der von der Hiße 
der nahen Wand zu brodeln ſchien. Er hatte fi 
unter einer jenfrechten, hohen Sonne ganz zum Stamm 
zurüdgezogen, als ob er hinter die Rinde Friechen 
wollte, wo es fiher noch Fühl und erträglich war. 
Auf der anderen Seite der Mauer murmelte jemand 
ein Gebet. Und als ob das ganze Dorf zum Mit- 
beten aufgerufen werden follte, begann in dieſem 
Augenblid die Mittagsglode. Sie fchleuderte ihre 
Töne grell vom Turme, und fie flogen erftidend und 
verjengt über die Felder, nicht friſch und lungenſtark 
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wie jonft. Die Grenzmauern der Bergwälber ftanden 
grau, wie in Staub gehüllt, und täufchten Dünite vor, 
die fich dort zufammenballten. Aber man wußte, daß 
die große Trodenheit über das weite Land Elirrte und 
nur zu einem bösartigen Spiel das Anjehen brauender 
Wetter lieh. Die Hügel wellten wie die Flanken eines 
heißgelaufenen Raubtieres, und die Slodentöne fladerten 
drüberhin wie Atemjtöße. 

Mittagsvernihtung. Der weiße Tod floß in 
Gluten. 

Gala hatte Klara eben geſtanden, daß er dichtete, 
und ließ ſich ſchmunzelnd von ihr damit necken. Im 
Grunde hatte ſie doch, wie alle deutſchen Jungfrauen, 
Ehrfurcht vor dem Dichter, und reichte ſie ihm wohl 
am Ende ihrer ſcherzhaften Verzögerungen wie ein 
geſticktes Schlummerkiſſen, um darauf zu ruhen: 
„Machen Sie einen Reim auf dieſe Hitze. Aber es 
darf nicht: „ich ſchwitze“ ſein.“ 

„Sie verlangen das Unmögliche. Fräulein Adele, 
Sie ſprechen gar nichts! Helfen Sie mir. Wie kann 
ich denn was anderes reimen! Wenn es ein Stimmungs- 
gedicht jein fol, jo muß es doch aus dieſen glühenden 
Tagen herauswachſen. Und was foll mir denn bei 
diejer Temperatur anderes einfallen als: ich ſchwitze.“ 

Adele lehnte jede Hereinziehung ab: „Ich kann 
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Ihnen nicht helfen. Denn ich leide ja ebenjo wie 
Sie.” Das wirkte fühl in diefer überhigten Luft 
und Quitigkeit. 

Die Mädchen fpannten die Sonnenſchirme auf 
und verwandelten die weiße Glut über Bruft und 
Schultern in Blau und Rot. Dann wagten fie ſich 
auf den Dorfplag, auf dem außer einem einzigen 
Hund, der mit weit abgeftredten Füßen und ver- 
bogenen Obren wie ein Segen dalag, nichts anderes 
lebte. Nur das Gemurmel nebenan von der Kirchen- 
mauer und die verjengten, verbogenen Glodentöne. 

„Da Ihauen Sie mal, unjere Wirtin!“ 

Die Weleba fniete vor einer der blutrünitigen 
Stationen des Kreuzweges. Hier fiel Chriftus zum 
zweitenmal unter dem Kreuz, und jeine Henfer mit 
den brutalen Geſichtern von Ochſenknechten oder Fleiſch— 
badern zerrten ihn vorwärts. Alle Gejtalten waren jo 
jchauerlih verrenft, daß fie einem Gott, der ihre 
Muskeln an die richtige Stelle hätte rüden oder ihren 
Bewegungen den Rhythmus der Natur hätte geben 
wollen, unter den Schöpferhänden zerfallen wären. 
Das Wunder war der bäuerlichen Einfalt eines 
gläubigen Steinmegen geglüdt, und der Mann war 
friedlich im Herren entjchlafen, um zu dem guten Platz 
zu jchweben, den ihm jeine fromme Stiftung im 
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Himmel erworben hatte. Nun Elebten jeine Gruppen 
da aneinander, eritarrte Lehmfiguren, die Kinder, des 
Spieles überdrüjiig, in Eden gebrüdt haben. Simon 
von Kyrene jtand jchon im Hintergrund, von einem 
Henker beim Hals gepadt, wie der Schinder Hunde 
fängt. Und ganz vorne fauerte eine Maria, die faum 
halb jo groß war als eine der ftehenden Figuren, und 
ftieß mit ihrem fteinernen Kopf gegen das Kopftuch 
der Bäuerin. 

Gala wollte zeigen, daß er die zweite Landes— 
ſprache beherrichte, und fragte die Bäuerin nad) ihrem 
Schmerz und ihren Bitten. Die Schultern der Betenden 
zudten nach vorne, und der Unwille erhob fich neben 
ihr. Aber Gala ließ nit nad, und das Weib brad) 
zornig ihr Gebet entzwei. Indem fie das Kopftuch) 
über das Gefiht zog, das braun und faltig war, 
mit Sprüngen, wie die vertrodnende Erde, fagte fie: 
„Beil wir alle Bettler werden, alle... alle miteinander. 
Sie fragen, weil Sie nichts davon wifjen. Aber wir 
müfjen verhungern, wenn er fein Einjehen hat.“ 

Über die begütigende Antwort des Beamten jchritt 
fie weg, wie über wertloje Kieſel, und hinab, ihrem 
Haus zu. 

„Haben Sie gejehen, wie zornig Sie war?“ 

Adele hatte tiefer gefehen: „Das war nicht bloß 
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Zorn. Da war Hab dabei. ES ift, als 05 ſie ung 
bejcehuldigen wollte, ihr Unglüd gebracht zu haben.“ 

„So denkt wohl das ganze Dorf. Die Leute 
vergeffen, daß fie unſer Geld nehmen, und daß ein 
Sommergajt mehr einbringt al3 drei Felder. Aber 
fie halten uns vor: Ihr kehrt im Herbit nach der 
Stadt zurüd, und wir bleiben, einen ganzen langen 
Winter der Not und des Kummers.“ 

„Wird denn das fein Ende nehmen? Es muß 
doch einmal ander8 werden. Wenn ich doch noch 
jehen könnte, wie der Regen in den Staub des Dorf: 
plates praffelt, und wie die grauen Gräſer am Straßen 
rand wieder grün werden.“ 

„Es wird wohl nod lange dauern. Bis zum 
Herbit. Die Urſache iſt nicht ganz Mar, aber ih 
denfe doch vielleicht richtig, wenn ih... Soll ich Ihnen 
davon ſprechen?“ Das war zwiſchen dem Geflapper 
der Teller und des Ehzeugs im Wirtshaus. Die drei 
hatten einen Kleinen Tiſch für fi; nebenan jaß der 
penjtionierte Oberft aus der Kirche mit zwei aſthmatiſchen 
Tarodgenofjen. Die Fliegen tobten toll über die Speiſen 
und reizten zu jonderbaren Bewegungen der Hände, 
die wie Anzeichen des beginnenden Veitstanzes waren. 

„Sehen Sie, die Sonne hat nämlih abnorm 
viel Fleden auf ihrer Kugel. Ganz ungeheuerlich 
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viel jowie jelten. Die Strahlung ift deshalb bedeutend 
vermindert ..“ 

„Hören Sie, ich merfe nichts davon,“ jagte Klara 
und ſchlug nach einer fetten, blaufchillernden Fliege. 

„Das hilft Ihnen nichts. Es ift doch jo. Je 
größer die Strahlung ift, defto größer ift auch die 
Menge des verbunftenden Meerwaflers und folglich 
auch die Wolfenbildung, von der die Luftfeuchtigkeit ab- 
hängt. Ein Jahr mit wenig Sonnenfleden wird 
immer ein feuchtes, ein Jahr mit viel Sonnenfleden, 
wie dieſes, in dem ich das Glüd hatte Sie fennen 
zu lernen, ein trodenes fein.” 

Diefe von unaufhörlihem Händejchwenfen ums» 
jchnörfelte Erklärung war wie die pfeudowifjenjchaft- 
lihe Arie eines Ausrufers vor einer Schaubude. 

„Sie haben einen Zirkel gejchloffen, dem ich 
glauben will. Aber jegt müſſen Sie noch jagen, 
woher die Perioden der Sonnenfleden ftammen, und 
dann no ... . wozu . . wozu das alles? Das muß 
doch irgendwo jeine Rechtfertigung haben, daß man 
die Menſchen jo quält, und e8 muß doch einen Troft 
geben, der zum Ertragen hilft.” 

Das war ungeftüm, wie ein Drängen gegen Gott. 
Der brave fleine Beamte mit feinen meteorologifchen 


Intereſſen wußte feine Antwort und erfchraf, wie ein 
Strobl, Die gefährligen Strahlen. 26 
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Käferfammler, den man gefragt hätte, warum der 
Zauffäfer andere Tiere freffen darf, und worin die 
Gefrejjenen ihren Troſt finden. Adele hatte fich oft 
in Parallelen zwiſchen ihm und Guftav geübt, aber 
immer ſank feine Linie zu Boden, wie unter dem un- 
abänderlichen Gejeß der Schwere. Klara machte zum 
Worte, was die Freundin dachte: „Sehen Sie, hier 
würde Herr Hampel Bücher jprechen.“ 

Da wurde der Eleine Doktor ärgerlich und jagte: 
„Da müfjen Sie eben warten, bis er wiederfommt, 
und ihn fragen,“ und jchlug einen Jagdhieb nad 
der fetten, blaujchillernden Fliege, der das Salzfaß 
umftürzte. 

Der penftonierte Oberſt am Nebentifch ftieß feine 
Tarodgenofien an und ſchmunzelte ein Kommandeur: 
lächeln in den weißbuſchigen Schnurrbart hinein. Das 
war feine Rache dafür, daß er vorhin in der Kirche 
durch vorlautes Spatzengeſchwirr gewedt worden war. 


* * 
* 


Es kam fein Regen, die Fernen blieben grau— 
beſtaubt, und die Nächte waren leer von Tau. Die 
Mädchen ſchliefen ohne Decken, und der Mondſchein 
küßte ſchlanke Beine. Adele ſtand oft am Fenſter und 
glaubte, die Leinwand müſſe ihr verſengt vom Körper 
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fallen. Der Jan befuhte die Kuhmagd, und das 
Mädchen am Fenjter wartete, bis er wieder über den 
Zaun davonſchlich, denn er wohnte nicht auf dem Hofe, 
fondern mit feiner alten Mutter in dem kleinen Häuschen 
nebenan. 

Waldbrände fladerten auf, und wo die Eifenbahn 
die Wieſen zerfchnitt, brannten die Funken der Loko— 
motive im dürren Gras große ſchwarze Flächen aus. 
Die Sprünge der trodenen Felder dehnten fich weiter, 
daß der Bauch der Erde entblößt wurde, wie unter 
den Schnitten eines Dperateurd. Man begann mit 
der Ernte unter einem wolfenlofen Himmel, ohne die 
Eorge vor Gemittern und Regen, aber mit einer 
viel peinvolleren Sorge belaftet. Manchmal kamen 
zwar ſchwarze Wolfenferle über die Wälder, brummten 
in die Tannen hinein und jpielten mit Funken; aber 
der Wind jchlug mit faufenden Peitſchen über die 
zadigen Gelihter und trieb fie wieder Dinter Die 
Mälder ihrer Geburt. Von den Kuppeln der Wallfahrts- 
firche rann ein vergifteter Glanz, ftechend wie ein Zauber: 
ſchein und noch drohender, wenn er einen Hintergrund 
von dunfeln Wolfen hatte. Aber alle Hoffnungen zer- 
floffen in leere, heiße Bläue, wie diefe Wolfen, und 
das Lechzen feuchte und fochte. Es jchien Adele, als 


ob die metallglänzenden Kuppeln der Kirche wie jeltjame 
26* 
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verderbliche Traumblumen in einer verzauberten Land- 
ſchaft ftünden, auf hohem Doppelidaft eine wohl- 
gerundete, anfehnliche Verruchtheit zum Himmel hebend, 
und al3 ob fie fchließlich alles flüffig-heiße Verderben 
diefes Sommers ausſchickten. 

Diejer Glanz ftah in Adeles Augen, und das 
Lechzen der Erde war aud in ihrem erhißten Leib. 
Ihre Sinne, die fie in dunkle Zellen gejperrt hatte, 
warfen die Dual der Enge von fi, drüdten die von 
der Hite erweichten Eifenwände auseinander und machten 
fich frei. Die alte Unruhe war wieder da und zudte 
in roten Flammen; fie ging herum, machte jo müde 
und ftachelte wieder an. Die Hände Adeles zitterten 
wieder, und ihre Fingerfpigen tafteten fo fein wie Fühl— 
fäden. Dabei war fie an ein Kreuz der Angſt geheftet, 
manchmal mit graufamen Schmerzen wie von Nagel: 
löhern in Händen und Füßen; aber fie litt e8 und 
ließ ſich peinigen. 

Sie fragte den Jan, da die Bäuerin in ihrer 
gehäſſigen Schweigjamkeit verharrte, welche Folgen 
diefer furchtbare Sommer haben werde. Der Knecht 
grinſte und lallte: „Sakra . .. ein ſchweres Jahr . . .” 

„Wieſo . . 2?" 

„Ra... Halt jo! . Die Halme find leer. 
Mer nicht Schon verkauft hat, wird ſchlecht verlaufen... . 
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ehr jchledt. Dann das Heu... fein Heu... wir 
haben fein Heu. Was joll mit dem Winterfutter 
werden. Das Vieh muß verfauft werden, weil wir 
fein Heu haben. Und die Erdäpfel . .* 

„Bas it e8 mit den Erbäpfeln . ?“ 

„Die Erdäpfel find wenig . ... und Elein.. fo,“ 
er Schnitt mit dem breiten, ſchmutzigen, grabjcheitartigen 
Daumennagel der linken Hand ein Stüd vom Daumen 
der Rechten ab. „Wir leben von den Erdäpfeln, 
Fräulein . .. jo Elein find fie.” Er grinfte und hob 
feinen Maßſtab dicht vor die Augen Adeles, daß diefe 
die riffige Haut jah, die in ihren Schmußrinnen ein 
Abbild der Furchen des Erdäpfelfeldes zeigte. 

Adele wußte jet, daß die Not hinter der Maske 
der Schönheit und der glühenden Graufamfeit jtand. 
Und es beruhigte fie wenig, daß Doktor Gala im 
Namen des Staates eine Notſtandsaktion verſprach, 
und daß er Gedichte machte, in denen alles Dies: 
die Hige, die Not und die Unterjtügung, vorfam. Er 
verband in jeinen Verſen die Meteorologie und die 
Spzialpolitif zu einem fonderbaren Strauß, den er 
mit Berbeugungen den Damen überreihte. Klara 
late ihn nicht mehr aus und ließ fein Haupt auf 
ihrem geftidten Schlummerfifjen ruhen. Verſe im- 
ponierten ihr immer, ſelbſt wenn fie nur Meteorologie 
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und Sozialpolitif duch holperige Reime verbanden, 
Cie hatte ein wenig auf die Politik vergeffen und 
war damit zufrieden, daß man das Felt, das von 
den Höhen des Sommers flammen follte, nun, da 
diefe Höhen ſelbſt glimmende Berge waren, zum 
Herbft verjchoben hatte. Hampels Befuche waren die 
Brüden zur Stadt, und die Sonntage flimmerten 
reiher und koſtbarer als alle anderen Tage. 


* * 
* 


„Mach dich fertig, Adele, wir müſſen gehen,“ 
ſagte Klara und drehte den roten Sonnenſchirm hinter 
dem Kopf. 

„Ich werde heute nicht mit euch gehen.“ 

„Was wird Hampel ſagen, wenn du ihm nicht 
entgegenkommſt?“ 

„Mir iſt heute nicht wohl. Er wird mich ent— 
ſchuldigen. Übrigens gehe ich ein Stück mit dir 
und erwarte euch draußen auf meiner Waldwieſe.“ 

„Wie du willſt. Gala muß morgen zur Stadt 
zurück. Sein Urlaub geht morgen zu Ende. Sei 
recht lieb zu ihm.“ 

„Warum? Bin ich das nicht immer?“ 

„Er hat ſich beklagt, daß du oft ſo ſonderbar biſt. 
Wie wenn du ihn verhöhnen wollteſt.“ 
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„Es fällt mir nicht ein. Wenn ich dir einen Gefallen 
mache, will ich mich übrigens ganz befonders bemühen.“ 

„Du bift lieb. Und du kommſt mir heute fo 
friſch vor.“ 

„Nein, nein. Mir ijt doch nicht wohl. Ich will 
euch erwarten.“ 

Die drei gingen duch das Dorf. Die Kuppeln 
der Wallfahrtskirche träufelten grünes Gift. Bor feinem 
kleinen Häuschen jaß der Jan und ftopfte eine Pfeife. 
Auf der Bank an der Wand war feine alte Mutter 
zufammengefunfen, ein müde gearbeiteter Menſch, der 
faum noch die Kraft zum Sterben bat, ein Bündel 
faltiger Kleider, in dem noch faltigeres Fleisch ſteckte, 
dureh alte, brüdige Knochen noch ein wenig in den 
Formen des Lebens zufammengehalten. Nur ihre Augen 
lebten wie ein im Winde fladerndes Licht, und ihre 
Blide wuhjen an dem grellen Rot und Blau der 
Sonnenfchirme feſt. Doftor Gala gab einen Strahl 
jeiner Beamtenleutfeligfeit und Sprachwiſſenſchaft: 
„Ra, Jan! Wie alt it denn Eure Mutter?“ 

„Ih weiß nit, Herr!” 

„Aber, das müht Ihr doch willen. Was habt 
Ihr denn bei der Volkszählung angegeben?“ 

„Bei der Volkszählung...” Das Unverftändnis 
grinfte lebhaft und hell über Jans Geſicht. 


— 408 — 


„Es iſt jo ſchwer, fich diefen Leuten begreiflich 
zu machen,“ fagte Gala zu den Mädchen, aber 
er wollte jeinen Sieg über ſchwere Mafjen zeigen. 
„Vor ein paar Sahren, wie Euch der Gemeinde- 
vorſtand gefragt hat, wie alt Ihr ſeid, und wie 
alt Eure Mutter ift ... was habt Ihr da an— 
gegeben ?“ 

Yan dachte nah, und fein Grinfen wurde um 
einen Schatten dunkler: „Neunzig Jahre, Herr!” 

„Aber, Menſch, das iſt doch unmöglid. Wie 
fann denn Eure Mutter neunzig Sabre alt jein. Wie 
alt jeid denn Ihr?“ 

„Vielleicht vierzig Jahre, Herr.“ 

Klara ftieß Adele an: „Eine verläßliche Auskunft!“ 
Adele ſchämte fih. Und Gala gab jeinen Beamten- 
fommentar: „Sehen Sie, auf ſolche Angaben baut 
fih unjere Statiftif auf.“ Dann wieder im janften 
Tone der Überredung: „Das ift nicht möglich, Jan ; 
wie fünnt Ihr vierzig Jahre jein. Ihr jeid höchſtens 
fünfundzmwanzig, und Eure Mutter kann im ſchlimmſten 
Fall ſechzig jein.“ 

„Ich weiß es nicht.“ Aus der entzündeten Pfeife 
flogen Wolken über das Grinſen. 

„Habt Ihr denn feinen Taufſchein . . .?“ 

Die Wolfen verzogen fih. Jan dachte nad; auf 


— 409 — 


feinem bloßen Kopf fladerte die Hitze: „Tauffchein ... ? 
von Herrn Pfarrer? Nein!“ 

„Übrigens wäre das aud Fein Zeugnis. Die 
Taufmatrifen find bier draußen ebenfo unzuverläflig 
wie die Angaben der Leute. Sie fehen, wie jchwer 
e3 oft den Beamten wird, die Wahrheit zu erfahren. 
Sc habe beim Unterfuhungsrichter oft haarfträubende 
Saden erlebt ... .“ 

Adele bemühte jih um die Wahrheit: „War Eure 
Mutter immer auf dem Dorf?” 

„Sa... Nein... nicht bier, fie war auch 
beim Herrn Grafen.“ 

„Wo? Wie heißt der Graf?“ 

„Der Herr Graf!" 

„Wie heißt er?“ 

„Ich weiß nit. Er gibt ihr alle Monate vier 
Gulden.“ 

„Alſo eine Benfion? Was? Wie lang war fie 
bei ihm?“ 

San fah feine Mutter an, als ob ihm dies Bündel 
antworten fönnte: „Ich weiß nicht. Sie iſt ſchon jehr 
alt... fehr alt. Wenn fie ftirbt, jo befommen wir 
die vier Gulden nicht mehr.“ 

„Das wird Euch leid tun.” 

San nidte und fandte Wolfen aus. Klara zog 
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vorwärts: „Wir müfjen gehen, ich fomme um... 
bier kocht die Luft.“ 

„Es iſt merkwürdig, wie diefe Leute von der 
Arbeit Schwer und voll Erde find,” Adele ſprach raſch 
über etwas hinweg: „ich fragte unlängjt nach den Folgen 
diefes heißen Sommers. Und feine Antworten waren 
flar, unverwirrt und trafen den Kern.“ 

„Aber jede andere Frage geht daneben. Sie find 
— Fräulein haben es ganz richtig bemerft — wie die 
Erde, die uns auch nit jagen fann, wie alt fie ilt. 
Die Gelehrten zerbrehen ſich noch immer die Köpfe 
und ftehen ratlos am Zaun, jo wie wir vorher.“ 

„Sie fieht vielleicht, wie Jans Mutter, älter aus, 
als fie ift.“ 

„Es ijt jonderbar, daß das Land jo früh altern 
macht. Hier find die Jahre jchwerer als in der Stadt 
und drüden den Rüden tiefer.“ 

„Sn der Stadt, in dem fleinen Häuschen meines 
Kindergartens, gibt e8 eine alte Frau, die ift über 
achtzig Jahre alt und fieht jünger aus als dieje Mutter 
eines noch jungen Burjchen. Die Frau Zimmermann 
it die Wärterin von ſechzig ungezogenen Kindern und 
bat an den Tagen ihres Fleißes die Kraft einer Frau 
von fünfzig Jahren.“ 

Klara drüdte in Dankbarkeit Adeles Hand: „Ja, 


— 411 — 


fie iſt Eöftlich, diefe Frau Zimmermann. Sie hat mid 
immer behandelt, als ob ich Luft wäre, ungefähr fo 
wie der Regent einen unmündigen König, der nur 
zum Scheine auf dem Throne fißt. Sie gab einen 
Glorienſchein von Bedeutung und Unentbehrlichkeit 
von ſich.“ 

Adele ftand vor dem Eleinen Wiejenpfad nad) links: 
„Hier bin ih am Weg zu meiner MWaldwieje, wo ich 
Sie erwarten will.“ 

Das Geſträuch raſchelte trojtlos um ihre ſchmalen 
Schultern, dann glänzte die Lichtung Hinter dem 
dünnen Baumjtreifen. Hier... bier... bier... 
Ah, Ruhe und Sicherheit. Hier war fie vor den 
Plakaten der Bedeutſamkeit gejhügt, mit denen die 
Leute ihre leeren Mauern zu befleben liebten, bier 
ſprach niemand von Balkonen zu verfammeltem Volke, 
hier jteckte niemand fein Yicht auf hohe Laternenftänder, 
bier war die Einjamkeit, zu der jchlanfe Rehe famen 
und drollige Hafen, die ihr Männchen machten. Die Ein- 
jamfeit hatte eine filbernriefelnde Stimme, die von ver: 
wunjchenen Brinzeffinnen erzählte, von Königstöchtern, 
die aus dem engen Tal ihres väterlichen Schlofjes gezogen 
waren, und von Nonnen, die ihre weißen, lilienzarten 
Seelen zerjehnt hatten. In dem Waldbah ſchwammen 
Tränen wie jchmerzbleihe Opale und erflangen wie 
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alte Lieder. Adele lag beunruhigt auf einem bart- 
geborrten, bröfeligen Moos und wartete... worauf? 
Auf die Stimme der Einjfamkeit. Aber fie ſprach nicht 
zu ihr, und manchmal war nur ein heimliches Schluchzen 
im dürren Grad. War der Niefe aus dem Wald ge- 
fommen und hatte die filberne Schönheit erwürgt? 
Adele juchte ihren lieben Bad. Aber der zudte in 
trüben Lachen und war tot. Die Berge hatten Fein 
Blut mehr, um ihn zu nähren, und feine Heiterkeit 
war zerbrochen. In dumpfen Tümpeln gludjten Blajen 
wie mühjames Weinen. 

Wieder war etwas zerfallen. Alles zerfiel unter 
den Hammerjchlägen einer jinnlos rafenden Grauſam— 
feit. Die Tage hier auf dem Lande jchienen ihr ein 
Moſaik, dejjen Felder eine Kinderhand durdeinander- 
geworfen bat, zufammenhangslos, lauter Eleine Splitter 
von Spiegelglas, die fein Bild mehr geben. Ihre Er: 
lebnifje waren nur Bruchftüce eines wirklichen Lebens. 
Stimmen famen durch die Baumgrenze ihrer Wieje, 
und dann umringte man fie. Man hatte zu lange 
an Sans Zaun gejtanden, und Hampel hatte feinen 
Weg fat ganz allein machen müfjen. 

„Hier iſt alfo Ihre Zuflucht?“ 

„Hier und in der Kirche. Der Mesner ſperrt 
uns auf, und wir ſitzen wie im Eiskaſten.“ 
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„Was jagt der Pfarrer dazu?“ 

„sh glaube, der teilt mit dem Mesner.“ 

„Sie haben recht. Wallfahrtäfirchen find Ge- 
ſchäftslokale.“ 

„Alſo auf, Adele, komm, wir wollen einen Spazier— 
gang machen.“ 

Guſtav verwunderte fih: „Sie find einander jo 
nahe gekommen, fi du zu jagen?” 

Adele jah ihn an: „Das ift ja wohl nicht anders, 
wenn man jo lange miteinander wohnt.“ 

„Entiehuldige dich nicht; oder ſchämſt du dich für 
mich?“, jagte Klara und füßte die Freundin auf den 
Mund, als Zeichen der Belitergreifung und der Zu— 
jammengehörigfeit. 

„Sie find doch jo grundverjchieden, fajt wejens- 
uneins.“ Guſtav zeigte jeine Verwunderung. „Wie 
fam das doc?“ 

„Bir wiffen es ja ſelbſt nicht; nicht wahr, Adele? 
Eines Abends waren wir beide traurig . . .“ 

„Auch Sie, Fräulein Klara?“ 

„Auch ih. Warum fol ih nit auch einmal 
traurig fein? Es iſt jo hübſch, traurig zu jein, 
wenn die Dämmerung fommt und die Mädchen 
auf den DVorfitraßen Kleine wehmütige Lieder fingen. 
Wir ftanden am Fenfter, und unfer Herr Doktor bier 
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lehnte drüben an einem Baum, ſchmachtete uns 
3, BER 

„Ich?!“ 

„Ja Sie, Sie ... ſchmachteten uns an und 
dichteten. Er dichtet nämlich. Der Mond ſtand über 
der Kirche. Es war genau ſo wie in den Gedichten. 
Da weinte Adele ...“ 

„Klara, was fällt dir ein.“ 

„Du weinteſt. Ja... bitte, ic) habe e8 genau 
bemerkt. So till wie damals, al3 wir den verlaffenen 
Sohannes von Nepomuk bejuchten, den armen Teufel. . .“ 

„Klara, du bift unerträglid) ... . ich verbiete dir.“ 

„Ad was, wir find lauter gute Freunde und haben 
dich lieb. Niemand lacht dih aus. Du weinteft, und 
da dachte ich, es wird fie tröften, wenn fie weiß, daß 
man fie fo lieb hat. Ich umarmte fie und füßte fie... 
deine Wangen waren feucht, und ich hatte den Ge- 
ſchmack, wie man Salzbregeln ledt. Du hatteſt ge- 
weint. Seit diefem Abend jagen wir uns du.” 

Sie gingen dur ein enges Laubwaldtal. Die 
Baumftänme trugen breite Ordensbänder aus Sonnen 
gold um ſchlanke Leiber, die troden und dürr waren 
wie alte Diplomaten. Sie ftanden auch fo fteif und 
hölzern da, und die Blätter aus harter Bronze rajjelten 
lebloje Worte, nichtsfagendes Geflüfter alter Stinmen. 
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Der Sturm der Jugend war in Ddiefem Wald zum 
Geklapper toter Blätter geworden, das Naunen des 
Geheimnijjes war nurein Gebrümmel zahnlofer Kiefern. 
Ein Dradhenwald, der von der Hite und dem Gift 
des Wurmes umkommt. Die Nachmittagsjonne heftete 
Schilde aus glühendem Metall auf den jenfeitigen 
Abhang. Das Laub brannte. Es war ein Gang 
durch Feuer. 

Ein Vogel ließ feine filbernen Trillertropfen in 
die kniſternde Stille fallen. Jetzt rollte er einen raſchen 
Lauf — ein kleiner, ganz Kleiner Sonnenmwagen, der 
über abihüffige Bahnen raffelt. 

Das Leben jauchzte im Drachenwald. 

Die verzauberten Raare gingen hintereinander; 
Klara und der fleine Doktor voran, mit Zämmlein: 
jhritten, die mehr noch neckiſche Sprünge find, mit 
weichen wolligen Vlieſen, bereit, ſich aneinanderzu: 
reiben oder mit den Köpfen zufammenzuftoßen, wie in 
der Geligfeit grüner Weiden. Adele und Guftav, 
jchwerer, dunkler gepanzert, daß manchmal die Gelenke 
der Rültung Inarrten oder eine Schiene fich leiſe Elirrend 
verihob, ohne äußeren Ausdrud ihrer inneren Wahr: 
heiten, mit herabgelajjenem Viſier. 

Guftav hielt ein Wort in fih und ftreichelte 
es wie einen Franken Vogel: „Sie haben geweint, 
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sräulein Adele... . Sie haben geweint, wie da- 
mal3.“ 

„Ach, weiß Gott, welche Dummheit! Man ift 
jhon manchmal jo furchtbar borniert.“ 

„Wiſſen Sie, daß Sie mir jehr leidtun!“ 

„Ih danke ſchön. Aber ich will kein Mitleid... .“ 

„Sie find ftarl. Aber nicht ftarf genug. Ach 
glaube ... . ich glaube, ich ſehe Sie auf einer faljchen 
Bahn.“ 

An Adele jprang ein Schrei auf: „Mer hat mich 
dorthin gebracht?“ Aber der Schrei fiel in Abgründe, 
und Adele Sprach über die Tiefen mit Brücenfühnbeit: 
„sh fühle mich dort wohl, wo ich bin.” 

„Würden Sie...” — Guftavs Stimme war weid) 
wie himmelblaue Seide — „würden Sie dann weinen ?“ 

Adele empfand feine Weichheit wie unmürdige 
Tapeziererfünfte. Und fie riß alle Dekorationen entzwei: 
„Ich ſagte Ihnen Schon ... irgendeine belangloje 
Stimmung, ein Augenblid der Niedergefchlagenheit 
über ein Ergebnis, das mir gar nicht mehr recht klar 
wird, oder über das Leiden ringsum, die Graufam- 
feiten . . . ich weiß nicht, was . . .“ 

„Freilich. Sie haben wohl reht. Wer ein wenig 
Empfindjamfeit als Erbteil der Vergangenheit in fi) 
bat, kann jchwere Wunden erhalten. Es gibt irgend- 
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einen geheimen Rhythmus des Unglüds, eine Wieder: 
fehr von Jahren des Leidens, die wie Kometen flammen. 
Vielleicht ift der Kinderglaube dunkler Zeiten nicht 
allzumeit von der Wahrheit. Die Kurven der Kometen 
geben vielleicht auch die Bahnelenente des Unglüds, 
und jene Schwerter, Türkenköpfe, Morgenjterne, Roß— 
Ichweife, Sicheln find nur die Projektionen jener jelt- 
jamen Kräfte in den Raum und die Körperlichkeit.” 

„Sie wollen dod nit, wie anno 1534 oder 
1618, aus Kometen Mißwachs, Belt und Kriegsgefahr 
prophezeien ?“ 

„Nein, es tft zu anmaßlid, alle Erfcheinungen 
da oben auf unjeren Eleinen Ball beziehen zu wollen. 
E3 find noch jo viel Millionen bewohnter Welten, 
die dieſelben Nechte haben wie wir. Das find nur 
Einfälle, Bergleihungen, aber jo viel bleibt feit, daß 
e3 eine uns unerfennbare Gejegmäßigfeit des Leidens 
gibt. Die Pythagoräer waren vielleiht auch auf 
einem der Wege zu einer Wahrheit, als fie in tiefiter 
Andacht die Miyfterien der Zahlen erforjehten. Die 
Zahlen haben etwa? Geheimnisvolles, wie alle Dinge 
von ewigen Beitand. Und die Zahlen find Dinge, 
jo wie Häufer oder Bäume oder Sterne. Daß wir 
fie nit jehen und nur in Beziehungen erkennen, 
tut nichts; wir jehen auch die Seele nicht, und doc 
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Scheint fie nah allem ein Ding, das wir wohl jet 
auch nur in Beziehungen erahnen können.“ 

„Sie halten aljo die Zahlen für Schlüffel ?” 

„Sa, für Schlüffel! Und die weifen Männer 
aller Zeiten haben als recht funjtfertige Schmiede an 
ihnen gefeilt. Unſer überaus Eluges Geſchlecht bat 
geladt, wenn man von ihnen jprah, und Jakob 
Böhme, Theophraftus Parazelfus von Hohenheim und 
andere wurden nur für ungelenfere und naivere Vor— 
läufer der Boscos von heute angejehen. Sie bemühten 
fih, den Rhythmus des Leidens zu finden, und jtellten 
Ketten von Kriegsjahren, von Seuchen, von Hungers— 
nöten feft, indem fie den Staub alter Chronifen durch— 
wühlten. Und manchmal ſchien es, als leuchte das 
PVentagramm des Berjtehens aus ihren Schlüfjen.“ 

„Ich jehe, daß Sie immer mehr zum Mioftiker 
werden.“ 

„Das wurde ich ſchon. Die Wiſſenſchaft ift das 
Land zahllofer Möglichkeiten, aber darüber hinaus 
weichen die Nebel des fcheinbar Unmöglichen und 
allen Gejegen Widerfprechenden noch in MWelten- 
weiten.“ 

„Hören Sie doch auf. Bleiben wir beim Nädhiten. 
Sehen Sie, die zwei da vorne Können wir nicht 
harmlos jein, wie die!“ 
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Guſtav verfchloß gehorſam jeine ſchweren Schäge. 
Und nun ftieg ein luftiges Rafetenfeuer auf. Ein 
Dorf nahm die zwei Paare in die wadeligen Zeilen 
feiner Häufer. Zwiſchen Sonntagsgäften aus ber 
Stadt fand ſich eine Wirtshausbanf, und ein Kellner 
hörte in Demut ihre Aufträge an. Die feiertägige 
Heiterkeit ſchwamm breit über den Tifchen im Schatten 
alter Kaftanienbäume, die jchon die wenigen ftacheligen 
Kugeln ihrer Früchte zwischen verborrtem Laub zeigten, 
wie verlegen über ihre Armfeligkeit. Eine Harfeniftin 
flimperte, und ein Haufen betrunfener Arbeiter gröhlte 
falſche Töne in die zitternden Fäden ihres verlorenen 
Gejpinftes. Nur zwei Kinder hatten Andacht vor der 
Kunft, ftanden vor der Alten und übergaben ihr dann 
ſchamrot die von ihren Fleinen Händen noch warmen 
Kupfermünzen. Dann liefen fie davon, um neue zu 
holen, und ftellten fich, zurüdgefehrt, erwartungsvoll und 
ehrfürdtig vor das Inftrument. Die Landitraße vor dem 
Gartenzaun qualmte von Wagen, die nah Annowitz 
fuhren, und die reichen Leute drinnen ſaßen hinter weißen 
Nebeln. Der Wagen mit dem Baumeifter Brichta 
und feiner Familie hielt vor dem Wirtshaus, denn 
der dide Gemeinderat aus der Türfengafje, der neben 
der ebenjo anjehnlichen Syrau im Fond ſaß, hatte zu viel 
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blide über den Garten, nagelte Adele an ihren Platz 
und jah dann über fie hinweg wie über einen aufge: 
jpießten Käfer. Als der Gemeinderat feine ſchwammigen 
Organe befeuchtet hatte, zog der Wagen weiter... 
in den weißen Dualm der Straße. Die Harfeniftin 
flimperte den Kindern ihr anderes Stüdchen vor, 
aber e3 wurde immer jchwerer, die von der Hike, 
dem Staub und dem Lärm verdidte Luft zu bewegen. 

Klara biß in ihr Butterbrot: „Ich wette, Sie 
haben hinter uns philofophiert. Adeles Augen find 
ernjt und nachdenklich.“ 

Guftav lächelte: „ES ijt mein Fehler. Vielleicht 
nicht mein ärgjter, aber mein hartnädigiter. Was 
jol ih tun! Ich habe nun einmal eine Schwäche 
für das Aufjpüren von Zujanmenhängen .. . Jäger» 
leidenſchaft!“ 

„Ich habe nichts dagegen. Ich finde es intereſſant.“ 

Adele aber warf wie Steine hin: „Manchmal aber 
finde ich es unbequem und läſtig, hinter allen Harm— 
loſigkeiten Abgründe zu ſuchen und von den ge— 
wöhnlichen Wegen immer ins Dickicht abzuweichen, 
nur damit es nicht zu glatt und raſch geht.“ Die 
kleine Exploſion erſchütterte das Geſpräch, und noch 
einige Zeit blieb ein Schwanken ſeines Grundes und 
ein Zittern der Säulen. Guſtav aber wandte alle 
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Kunftgriffe tüchtiger Ingenieure an, um die Wände 
zu ftügen und die Wölbungen zu pölgen. Er arbeitete 
mit Kühnheit und achtete nicht auf die Gefahren des 
Einfturzes und des Verſchüttetwerdens. Seiner ficheren 
Heiterfeit gelang die Rettungsarbeit, und man fonnte 
ohne ernftliche Verlegungen aufbrechen. 

Nach einigem Zögern in hellem Haufen ſchob man 
fih in die alte Drdnung. Die Paare gingen hinter: 
einander, zwijchen brandroten Föhrenftämmen, deren 
jtruppige Köpfe noch gegen die Glut der Sonne fämpften. 
Meit vorne war irgendwo im Walde Rufen und Lachen, 
wie verirrte VBergangenheiten, die hier im Schatten 
erwacht find. Da jagte Adele, indem fie ftehen blieb 
und die Spite des Schirmes betrachtete: „Alfo, Sie 
wollen die Rhythmik des wiederkehrenden Leidens 
gefunden haben ?“ 

„sh wage es nicht, Ahnen zu antworten. Meine 
Jägerleidenſchaft jol Ihnen nicht läftig fallen.“ Leichte 
Verſtimmung ſchwamm nun doch obenauf, wie ein 
Tropfen grünen Dles auf Harem Waſſer. 

Adele ftieß den Schirm gegen eine Baumwurzel 
und zog ein einzelnes Haar aus ihrer heißroten Stirn 
hinter das Ohr: „Ad was, nun bin ich doch jchon 
einmal um meine Ruhe gefommen. Nun jagen Sie 
mir auch alles, was Sie gefunden haben.“ 
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Er gab jeinen Widerftand auf: „Ih Habe ja 
nichts gefunden. Das ijt nicht jo einfah. Aber ich 
denfe nad) und ſuche. Meine Kenntniffe in der Ge- 
Thichte find au zu ſchwach, um zu prüfen, was mir 
das Gejeg der großen Ereigniffe jcheinen will, ich 
meine, der wirklich großen Ereignifje, der die Jahr: 
hunderte beftimmenden Handlungen und Gedanken: 
daß ſich dieje nämlich in Abfländen folgen, die fi 
umgefehrt verhalten jo wie die Abjtände der einzelnen 
Nlaneten unſeres Sonnensyitems von der Sonne, 
Zuerjt in weit auseinanderliegenden Zeiten nur bie 
und da ein Lichtitrahl, dann immer häufigere Er: 
bellungen einer glühenden Sonne der Zukunft zu. 
Kleinere Ereignifje, wie zum Beifpiel die Jahre diejer 
zerjtörenden Dürre . . ." Guftav ftand vor einem 
Hindernis, denn dieſen Gedanken dachte er offenbar 
jet zum erjtenmal. | 

Das Lachen und Rufen im Walde war jet grell 
von links. Adele. wollte helfen: „Sie find furdtbar 
für Menſchen und Tiere.” 

„Furchtbar,“ er folgte ihr willig auf der Ab- 
zweigung, „aber noch jchredlicher für eine Welt, die 
wir nicht kennen.“ 

„IH Habe es verjudht, mich in diefe Welt der 
Bauern zu finden und ihre Urteile anzunehmen.“ 
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„Nicht diefe Welt, in die wir noch jo deutlich 
jehen, ſondern die Welt der Pflanzenjeelen.“ 

„Sie glauben an Pflanzenfeelen ?“ 

„So gewiß wie an die Sonne oder an die Kraft 
der Arbeit. Ich mwundere mich nur, daß nicht alles 
an fie glaubt. Wächſt die Pflanze nicht gerade fo 
wie wir, lebt fie nicht gerade jo wie wir in einem 
Kreislauf der Säfte, die in den Zellen bereitet werden, 
in denjelben Laboratorien, die auch unfere dunfle 
Lebenskraft brauen. Und fie jtirbt, wenn dieſer 
Kreislauf aufhört, jo wie wir fterben.“ 

„Aber das nennt man doch .. wie... das vege- 
tative Leben und rechnet e3 beim Menſchen nicht zur 
eigentlichen Seele.“ 

„Unfere Seele ift doch wohl von den Eindrüden 
der Außenwelt beſtimmt, und eine Summe von eigenen 
Erfahrungen, diezu Erinnerungen geworden find, ver- 
einigt fih in ihr mit den ererbten Erfahrungen unſerer 
Vorjahren, die als Ahnungen oder Inſtinkte jchon in 
uns liegen. Die‘ Vermittler diefer Eindrüde, vie 
Sinnesorgane, bat die Pflanze aber ebenjo wie wir, 
und jie weiß auch, ebenjo wie wir, in dunfeln Tiefen, 
wie es ihrer Art entjpricht, zu wachſen, Blüten an— 
zujegen und Früchte zu reifen.” 

„Aber wir empfinden nicht nur, jondern benfen 
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auch. Wir haben einen Willen als Herrn über freie 
Bewegungen. Unfer Wachſen ift doch ganz anders.“ 

Guftav ftand in einem ftrahlenden Sonnengeriefel. 
„Wir werfen doch alles durdeinander. Aber denken 
wir nicht an die ftrengen Grenzen und philofophifchen 
Schranken. Wir führen doch feine Schuldebatte. Alfo, 
von unten angefangen: unjer Wachen ift anders. Zu 
einer beftimmten Zeit ift unjere körperliche Entwidlung 
beendet, und wir und unjere Tierverwandten find nun 
voljtändig geeignet zum Laufen, Schwünmen, Fliegen 
oder Graben. Wir bewegen uns frei und ftellen alle 
Möglichkeiten unter unferen Willen. Die Pflanze 
mwurzelt feit im Boden, obzwar aud) das nicht jo 
durhaus und immer zutrifft. Aber wir fehen doch 
eine Bewegung an ihr, die Bewegung des Wachstums, 
das den Stamm aufwärts treibt, die Äſte ausbreitet 
und mit Blättern bededt. Das Leben der Pflanze 
it gleichbedeutend mit Wachen, und wenn das Früh— 
jahr feine neuen Triebe mehr bringt, fo ift fie tot.“ 

Der Weg ging jhmal in einem Fichtendidicht. 
Adele bog die Zweige vorne weg, und ihr war, als 
berührte fie Zebendiges. Auf breiteren Pfade gab 
Guſtav mehr jeiner fchaffenden Gedanken: „Es it 
ſchwer, an ein Leben der Pflanzen und an eine Seele 
in ihnen zu denfen. Alle Mapitäbe dafür find uns 
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entglitten, und nur im Märchen und in den noch jchlaf- 
befangenen SKinderfeelen gibt e8 freundliche Ahnungen 
von ihr. Wir find fo ganz anderd. Aber wir müfjen 
als großes Gefeß des AUS feithalten, daß die Natur 
fih niemals wiederholt. Und eben weil wir nur von 
Seelen ſprechen können, wie fie in ung leben, müfjen 
wir jchließen, daß die Eeelen anderer Gefchöpfe anders 
fein werden.“ 

„Das Wachſen der Pflanzen ijt aljo etwas ganz 
anderes als unſer Wachien ?” 

„Gewiß. E3 ift Lebensfunktion, bei uns eigent- 
lich nur Xebensvorbereitung. Hier zufällige, dort 
notwendige Begleiterfcheinung. Das Wachſen der 
Pflanzen iſt von geheimen Gejegen geregelte Willkür, 
genau jo wie unfere Bewegungen, über denen wir den 
Willen als einzigen Herrn glauben... bloß glauben. 
Und nun jind wir aus der liebenswürdigen Konfufion, 
die Sie vorhin anrichteten, heraus und haben doc) 
im Willen die Brüde zur Seele gefunden.” 

„Aber e3 bleibt ... das bleibt, daß den Pflanzen 
das Denken fehlt, das eigentliche Leben der Seele." 
Es war nur ein Widerftand der Zunge, denn eine 
verdorrte Grasfläche brannte Adele eine bange Angit ein. 

„Es ijt das Eigentliche unferer Seele, und wir 
dürfen nicht vergeffen, daß wir in ein anderes Neich 
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eindringen wollen, in dem die Natur etwas anderes 
oeihaften Hat. Denn Fönnten wir dort nach den 
Fähigkeiten unjerer Seele jchließen, jo wäre es eine 
Wiederholung des bereit8 im Tierreich Gejchaffenen. 
Wie die Pflanze bei aller Ähnlichkeit doch in ihrer 
chemiſchen Zufammenfegung und ihrer Atmung ji 
mit den Tieren zu irgendeinem fernen Zwed ergänzt, 
fo ift das Eigentliche im Seelenleben der Pflanze — 
Herrgott, wie diejes zarte und feine Thema unter der 
Wucht einer logiſchen Entwidlung fteif und akademiſch 
wird! Es ift, als ob der Geometer mit feinen In— 
ftrumenten an den Raumverhältnifjen eines Hügels voll 
blühender Kirſchbäume die äfthetifchen Wirkungen ver- 
gefeglichen wollte.“ 

„Aber jo ſprechen Sie doch! Hinter den fteifen 
Worten . . .” 

„Und den unlebendigen, Fonjtruierten Lehrbuch: 
ſätzen ...“ 

„Sa, ja! Aber dahinter iſt Leben. So ſprechen 
Sie doch ...“ 

„Ich fahre fort: Das Eigentliche im Seelenleben 
der Pflanze iſt die Empfindung. Sie iſt auch in uns. 
Aber dunkel und nur manchmal — in Schmerz oder 
in beſonders hohen Luſtgefühlen — ins Bewußtſein 
tretend. Viele Schichten liegen über ihr, und im 
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höchſten der Tiere ijt fie von Bergen überwälzt. Was 
empfinden wir von der unaufhörlichen Luft des Sehens, 
den Ereignifjen des Hörens oder des feinjten und ver- 
dedtejten Sinnes, des Fühlens. Aber gerade in folchen 
Tiefen unter der Schwelle des Bewußtſeins ſetzt ſich 
das eigentliche . Zebensgefühl zujammen. Bei den 
Pflanzen ift es frei und blühend und unverdedt. Die 
Aufnahme der Nahrung, das Atmen, das Wachen, 
die leifen Bewegungen der Blätter im Wind, das 
Entfalten der Blütenfnojpen find ihnen Ereignifje, wie 
uns die Ortöveränderung, die Senjationen des Tages. 
Wir find ftumpf geworden im Vergleich zu den Seelen 
der Pflanzen, die ſich noch einzig die Ruhe und gleich- 
mäßig heitere Genügjamfeit des Paradieſes bewahrt 
haben. In alten Wunderfabeln ift tiefer Sinn, mie 
dad Gold auf dem Grund des Rheins. Man er: 
zählt den Kindern vom Sündenfall. Die drei Reiche 
des Lebendigen find auf der Bühne diefes Myſteriums. 
Die Schlange, das Tierreich, und der Menſch handelnd, 
der Baum mit dem Apfel, das PVflanzenreich, leidend. 
Tiere und Menjchen verfielen der Schuld. Das Tier 
verlor die Sprade und der Menſch das Licht, Die 
Pflanze aber wurde nicht von Gottes Gnade verftoßen, 
denn fie nahm nicht mit Willen am Ungehorjam teil. 
Sie ift beftimmt, zu leiden, was über fie verhängt 
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wird, jchmweigend und ohne fih wehren zu Eönnen, 
aber ihr Glüd ift ein tiefes Lebensgefühl, eine zarte, 
dankbare Empfindung, das Glüd des Paradiejes. Der 
Richterſpruch Hat auch fie getroffen, aber Gottes 
Gerechtigkeit gab ihr einen Troſt.“ 

„Alfo darum . . 2“ 

„a, darum hängt fie auch viel mehr als wir in 
den Bellimmungen des Himmels. Und wenn fein 
glühbender Zorn unfere Ernten verjengt und unfere 
Nächte zur Dual macht, fo leidet Doch noch weit mehr 
al3 wir ein ganzes ungeheueres Reih. Scharen von 
Seelen, die unzählbar find wie die Sonnen des Welt: 
als, empfinden die Schmerzen gefrümmter, fterbender 
Leiber.“ 

„Warum aber . . . warum dieſe Grauſamkeit 
gegen die Unjchuldigen . . ?" 

Der Wald glitt rafch einen Abhang hinab und 
Ihob fich vor einem Ausblid zur Seite. Klara und 
der Doktor befchatteten die Augen und ſchauten hinaus. 
Über rote Dächer im Tale und braune, niedere Hügel 
hinweg, jenſeits unfcheinbarer, gemähter Felder die 
Stadt in einem Spinnenneß von weißen Landſtraßen. 
Eine unerquidlid graue Rieſenſpinne, der fich der 
Burgberg wie ein Budel wölbte. Sie wuchtete auf 
dem Land und jchien rings alles leergeſogen zu 
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haben. Der rote Henfermantel hing über ihr, und 
die Staub: und Dunftwolfe Hinter dem Burgberg 
glühte. 

Der Himmel hatte fein heuchlerifches Blau ab- 
geworfen und glomm an allen Eden zugleid. Das 
Bild der Spinne verfanf vor einem nod) riejenhafteren. 

„sit der Berg nit wie ein Vulkan, über dem 
der Zorn der Vernichtung hängt!” jagte Guſtav. 

„Und die Stadt wie ein Aſchehaufen und Trümmer: 
feld!” jagte Adele. 

„Nein — dort muß es bejonders ſchwül und 
gräßlich jein,“ jagte Klara. 

„Und morgen fol ich dort hinein und im Amte 
Akten ſchinden,“ fagte der Doktor. Darauf z0g er 
ein Abjchiedsgedicht aus der inneren Brufttajche, von 
der Nähe des Herzens, und las es unter dieſem flammen— 
den Himmel und in einen verdorrenden, verzweifelnden, 
vernichteten Reich mit verruchtem Pathos. Klara ſchlug 
ihn luſtig mit der Pritiche ihrer Yaune und gab ihm 
dann ernithaft zu, daß e8 ganz köſtlich ſei. In Adele 
ftand das Mitleid, kraß, mit ſchwarzem Mantel und 
309 fie von dem Waldweg, wo jie mühjam atmende 
Pflanzen zertreten mußte und das Naufchen dürrer 
Blätter hörte, auf die ftaubige Yandjtraße. Der Broteft 
der anderen war ſchwach vor den Befehlen Diejes 
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ftummen Mitleids. Sie trennten ih. Klara und 
der deflamierende Doktor gingen hoch über der Straße 
unter rotglühenden Föhrenftämmen. Guftav ftapfte 
neben Adele im weißen Staube. 

„Kommen Sie do auch hinauf, hier iſt's ja gräßlich.“ 

„Nach dem, was Sie mir erzählt haben — nein!“ 

Guſtav erſchrak vor der plötzlichen Heftigkeit, mit 
der Adele ſeine Ideen erfaßt hatte. Im Reiche ſeiner 
chemiſchen Erfahrungen fand er dafür einen Vergleich: 
die Verbindung zweier Stoffe, deren Haſt zu einer 
Exploſion wird. 

„Sie übertreiben wieder. Wir müſſen uns daran 
gewöhnen, vernichtend durch das Leben zu gehen; jeder 
Schritt und jeder Atemzug zerſtört kleinſte Welten. 
Wir können nicht anders und gehorchen nur Geſetzen, 
die uns auferlegt ſind.“ 

„Eine bequeme Auskunft, die alle Verantwortung 
abwälzt.“ 

„Wollen Sie denn auch dieſe Verantwortung tragen? 
Um uns ſelbſt zu finden und zu erhalten, müſſen wir 
einmal irgendwo den Kreis unſerer Verantwortung 
mit dem: ‚es iſt nun einmal ſo' abgrenzen.“ 

Adele juchte nach einer Antwort, aber alles Harte 
und Kantige in ihr war von der dunkeln Sturmflut 
des Mitleids überſpült. 
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Die Felder des Dorfes drängten den Wald zurüd 
und zwangen Klara und ihren Begleiter, in den 
Straßenftaub zu fteigen. Aus der Dämmerung krochen 
die Häufer des Dorfes iiber den Hügelhang zu den 
weißen Mauern der Kirche, deren Kuppeln noch den 
legten Sonnenflimmer einfingen. Zwei Zauberbälle, 
die von unfichtbaren Händen abgewogen zu werben 
fhienen. Sie ſchwankten leife unter den Zweifeln 
eines geheimnisvollen Urteilers. Als fie alle unter 
den matten, rafpelnden Bäumen des Wirtshausgartens 
faßen, ließ Adele fie nicht aus den Augen, immer in 
der Erwartung, irgendeine plöglide Veränderung an 
ihnen zu jehen. 

Guſtavs Aufmerkſamkeit folgte ihr, und jein 
Wunſch, fie zu erheitern, gab ihm Luftige Worte von 
dem Geſchick der Kirchen, immer die beiten Punkte 
einer Landſchaft aufzufinden, wo fie den Mittelpunkt 
einer Eleinen Welt von Seufzern und Dankbarkeiten, 
von Hoffnungen und Bangigfeiten bildeten. Doktor 
Gala trank fleißig, ſchluchzte mit einem drolligen Ge- 
fiht von Abſchiedsſchmerzen, zitierte aus feinen Dich- 
tungen und ſprach, von Klara unterftügt, von den 
Ihönen Schlummerſtunden in der fühlen Kirche. Da 
Adele ſchwieg und Fein ſchweres Geſpräch niederzog, 
brachte er Anekdoten vor. Mit der Geſchicklichkeit eines 


Haufierer8 öffnete er jeinen Kramladen und zeigte 
die bunten Scherze, die von vielem Anfaſſen die Glätte 
Ihon lange im Umlauf gewefener Kupfermünzen hatten. 
Die Prägungen der Pointe waren verwijcht, und eine ge— 
meinjame Münzenähnlichkeit machte die Unterſcheidung 
Ihwer. Im Lachen Klaras befamen fie aber wieber 
etwas vom Klang der Neuheit, und der Doktor 309g 
geſchmeichelt immer andere Schubfächer auf. Er bejaß 
den Stolz eines tüchtigen Sammlers, und jein Ge- 
dächtnis war jo geübt, daß er immer gleich zu jedem 
Stück aud das Gegenjtüd fand. „Da ift auch eine 
ähnlihe Geſchichte . . .“ und nun fügte fich wieder 
ein neues Glied an den Roſenkranz feiner Scherze. 

Ale HSarmlofigkeit aber flutete an Adele vorbei, 
die in der von dem dürren Gerafjel der Blätter er- 
weckten Angſt furdtbar allein war. Die Hike hatte 
nur die dunkle Farbe der Naht angenommen, aber 
nicht3 von ihrer Kühle brachte Erlöfung. Die Sterne 
ftanden ohne Flimmern am Himmel, als wären es die 
glänzenden Köpfe von Tapezierernägel, die in unregel« 
mäßigem Mufter ein ſchwarzblaues Tuch Feithielten. 

Die Schwüle machte die Kleidung unerträglich 
und ließ die Menfchen ungeduldig werden. Am Tiſche 
nebenan jaß der penfionierte Oberjt mit jeinen Tarock— 
genofjen, alle in Hemdärmeln mit aufgelnöpften Kragen, 
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und jpielte in einem bejchleunigten nervöfen Tempo, 
ganz ohne die Salbung und Weihe, die fich fonft über 
dieje heilige Handlung ergoß. Cie ſchimpften zwijchen 
den hieratifhen Worten ihres Spieles über die Hike 
und das ſchlechte Bier, und als einer einen „Pagat 
ultimo“ verloren hatte, fuhr fein Zorn dem fagbudelnden 
Wirt entgegen, wie ein grimmiger Hofhund Bettler 
empfängt. Der Wirt ſchwankte in feinem Gleich— 
gewicht einige Male bin und ber, aber er fand raſch 
jeine Ruhelage wieder und verwies in ſanfter Unter- 
würfigfeit auf die großen Maffen von Bier, Die 
heuer von den erhigten Menſchen verbraucht würben. 
Die Brauereien wären gezwungen, junges Bier aus— 
zugeben... und ... und ... Man börte jchon 
nicht mehr zu, denn ein gefährliches „Kontra“ hielt alle 
Spieler in Aufregung. 

Ein wenig weiter war der Tiſch des Baumeifters 
Brihta, der zur Hälfte von den ungeheueren Maffen 
des Gemeinderates aus der Türkengaſſe umlagert wurde. 
Eine dumpfe Feindſeligkeit gegen die harmloje Heiter- 
feit an Adeles Tiſch kochte dort. Klara ging ihren 
Gründen nah: „Die haben heute ficher vergebens einen 
Verehrer für ihr Fräulein Tochter erwartet. Bitte, 
wie die wütend find! Das kann mur aus einem 


Elementarereignis kommen.“ 
Strobl, Die gefährlihen Strahlen. 28 
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„Soll ih hingehen und fragen, warum fie jo 
wütend herſchauen?“ Gala liebte e8 manchmal, fich 
zu den Abenteuern Don Duichottes zu Drängen. 

„Machen Sie doch feine Dummheiten. Nein, die 
werden Ihnen was anderes jagen. Der Baumeifter 
ift ein faftiger Herr; nicht wahr, Adele?“ 

Adele mußte ihre Aufmerfjamteit herbeizwingen 
und den Tiſch Brichtas jehen. Nach einem Augenblid 
des Wartens gab fie ihren Gruß ab. Er flog an 
fteinernen Gößenbildern vorbei; nur die Frau gab 
Antwort durch ein Niden, als ob fie durch ein Kitzeln 
im Naden gereizt wäre, und der Gemeinderat griff 
nad der Hutfrempe, der über einer jchweißbededten 
Stirn jtarrte. 

„D weh,” fagte Gala, „der ausgebliebene Ver- 
ehrer war zum mindeften ein Leutnant. So was ijt 
betrübend.” 

Adele ließ fie reden und die Beratung von fich 
abgleiten, aber Guſtav lief Sturm gegen die Brutalität 
diefer Leute und wurde fehr laut und drängend, daß 
die Tarodgenofjen aufhordten. Er predigte einen 
Kreuzzug, einen Vernichtungskampf und fanatifierte 
fih felbit; dabei veraaß er ganz den Schild feines 
Sleihmutes, den er fonft den felbitverftändlichen 
Roheiten der Welt entgegendielt. 
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Adele lächelte: „Sie erleben einen Rüdfall . . .“ 

„Ach, was, das ift zu dumm. Sie haben redt... 
Aber joll man ſich nicht Darüber aufregen?” 

„Der Weije Fennt die Aufregung nicht.“ 

„Ih will fein Weifer fein. Weife zu fein, ift 
Temperamentsjahe. Ex cathedra ijt es leicht zu 
reden. Das Geſchwätz verfliegt vor jolchen brutalen 
MWirklichkeiten. Da muß man Fauſt gegen Fauft, 
Eijen gegen Eijen ſetzen.“ 

An Brichtas Tiſch brach man auf, und der Ge- 
meinderat erhob fih, mie eine von Kranen aufge- 
wundene Laft. Srgendeinen Punkt der Ferne im 
Auge, jchritten die Brichtas vorbei, in einer Wolfe 
von Seidenfnittern und Parfüm, das die Sonne und 
die Luft nicht aus den Kleidern zu ziehen vermocht 
hatte. Der Gemeinderat framte noch etwas bei dem 
Tifche und wartete, bis die drei draußen waren. Dann 
wuchtete er auf Adele zu, um feine Zeutfeligfeit doch 
noch anzubringen. Sein freundliches Grinfen leuchtete 
Verſöhnung, und nad einem raſchen Blid Hinter den 
Gartenzaun ins Dunkel der Straße fagte er: „Schwül 
heute, was, Fräulein?... .“ 

Der Wagen der Brichtas rollte draußen im Dunkel 
vor. Zwei Laternen glimmten neugierig. 


Der Gemeinderat beantwortete jeine Frage jelbft: 
28* 
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„Furchtbar ſchwül, jawohl. .. und feine Abkühlung ! 
Haben Sie einen Spaziergang gemacht?“ 

Guftav beherrſchte den ganzen Tiſch und zwang 
alle zu jchweigen. Er rief an dem Gemeinderat vorbei 
nach dem Kellner. In diejer Pauſe, die jo jchredhaft 
war, daß der penfionierte Oberſt auszujpielen zögerte, 
obzwar er mit dem „Sküs“ den „Mond“ abfangen konnte, 
jchwoll der Körper des Gemeinderates an wie ein Gas— 
ballon unter der Luftpumpe. Er öffnete das Ventil 
des Mundes, und ein Fauchen Fam hervor, die Drohung 
einer Erplofion, noch furchtbarer als jene, die Adele 
und Guftav vereinigt hatte. Eine Hiße von einigen 
taufend Graden jtrahlte aus dem Hochofen feines 
Leibes und brachte den eifernen Kopf raſch aus dem 
rotglühenden Zuftand in Weißglut. ES war furdtbar 
anzufehen, wie die Bentilfpalte des Mundes vergebens 
Ichnappte, und wie das Zittern einer überheizten Ma— 
jchine jeinen Körper erfchütterte. Aber der vollftändig 
[uftleere, eilige Raum um ihn nahm feine Schallwellen 
an. Guftav beberrjchte noch immer mit der Geiftes- 
gegenwart des genialen Technikers den ganzen Schau: 
plaß, überfah alles mit Fühler Ruhe, wie in jeinem 
Laboratorium, und ſchob die Gefahr weit von fi. 

Da endlich jegte fich die gebundene Kraft erlöfend 
in Bewegung um, drehte den ſchweren Körper um jeine 
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Achſe und rollte ihn fchnaufend und fauchend zur Aus- 
gangstür des Gartens. Draußen, in der Dunkelheit 
der Straße, war es, als ob höchſtgeſpannter Dampf 
plöglih aus zehn Ventilen ſchöſſe, bis das fcharfe 
Knattern des Magens dareinbrad und verhallend die 
Ruhe der Nacht wieder freigab. 

Der Garten war recht leer geworden; der Wirt 
ging zwifchen einfamen Tiſchen, rüdte die Seſſel an 
und drehte die überflüjfigen Flammen ab. In das 
Schweigen des Schlahtfeldes wagte fi Gala zuerit: 
„Der bat Ihnen jeßt unverjöhnliche Feindjchaft ge: 
ſchworen. Sapperment, war der wütend.“ 

Guſtav hatte den Blid des Sieger: „Der Heuchler! 
Vor jeiner hochmütigen Gejelfhaft hat er es nicht 
gewagt, uns zu fennen, und mın wollte er feine Volfs- 
tümlichfeit retten. Komödiant!“ 

„Sie haben jett einen Gegner mehr,” ſagte Klara. 

„Darauf fommt es mir nit an. Das ijt eine 
Kunft, die nicht jeder trifft, fi Gegner zu machen.“ 

„Aber Sie haben auch Adele einen Feind gemacht.“ 

Guſtavs Belinnen bradte ihm Unruhe: „Mein 
Gott... richtig... das habe ich nicht bedacht. Er ift ja 
im Ausschuß Ihres Vereines oder doch intim mit den 
‚Maßgebenden‘. Er wird Ihnen fchaden. Das war 
eine Dummheit. Seien Sie doch nicht jo ruhig, Fräu- 
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lein Adele, jagen Sie mir doch etwas, eine erlöjende 
Grobheit.“ 

„Was joll ich Ihnen jagen? Ich ſah es Ihnen 
an, daß Sie nit anders konnten.“ 

„Aber ich hätte auf Sie Rückſicht nehmen ſollen.“ 

„Ich will feine Rüdfiht. Hätte ich Sie zu einem 
Kompromiß zwingen folen? Es war Ihnen ein Be- 
dürfnis, und ich gönne dem Herrn jeine Abfuhr.” 

„Aber wenn es Ahnen ſchadet?“ 

„Haben Sie jchon wieder einen Rüdfall? Soll 
ih Shnen denn eine Hemmung Ihrer Kraft fein?“ 

Der Garten gähnte verfchlafen aus dunfeln Tiefen, 
in denen jeine Augen erlojhen waren. Man mußte 
aufbreden, wenn Guftav und Gala nod den letzten 
Zug erreichen follten. Die Dorfitraßen liefen krumm 
und holprig an ftillen Käufern vorbei, bis zu dem 
Hof der Weleba. Dort fand man die Worte zu einem 
furzen, bangen, gebrüdten Abjchied. Als Adele an 
das Feniter trat, jah fie im Sternendämmer, wie die 
beiven Männer drüben den Stirchberg binaufitiegen, 
und wie der Schatten, der fich vor den Vorbeilommenden 
an die Gartenplanfe von Jans Häuschen gedrückt hatte, 
lebendig über die Straße fam, den Zaun des Hofes 


überfletterte und in ber Kammer der Kuhmagd verſchwand. 
* * 
* 
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Der Himmel blieb leer und glühte wie Molod. 
Adele empfand die Vernichtung der Pflanzen als Dual 
der eigenen Seele, die mit bleichen Wurzeln in jenes 
Reich ftrebte, das ihr Guftav gezeigt hatte. Der Hof: 
brunnen gab zögernd und jpärlid ein jchlammmiges, 
warmes Wafjer ber, und die Bäuerin fchimpfte leijer 
zuerft und dann immer aufdringlicder über Der: 
jhwendung, wenn Adele mit den jchweren Eimern 
hin und her rannte. Die Sträude und Bäume im 
Garten zu begießen, ging noch an, aber ganz verrüdt 
und eines Stadtfräuleins würdig war e8, auch den 
Gräjern und Kräutern am Straßenrand Wafler zu 
bringen. Adele aber wollte das Unkraut, das font 
jorglo8 wuchernd ſtarkes Lebensgefühl genoß, nicht 
im Staub erjtiden lafien. Das Waffer mifchte einen 
zähen Brei um Etengel und Blätter, aber die glänzende 
Friſche voller Erquidung wollte nicht fommen. Die 
Retterin mußte zufrieden fein, wenn fich zufammen- 
gejhrumpfte Blätter ein wenig glätteten, faltige 
Stengel etwas mit Saft füllten und die Pflanzen, 
wie unter einer Ahnung ferner Hoffnungen, wieder 
matt zu atmen begannen. Mit einem Blid für das 
Kleinſte zitterte fie um die zarten Leben und Geelen, 
die fie zu retten unternommen hatte. Sie fand fich 
im Kampfe gegen einen Feind, deſſen Atem Glut 
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war, und deſſen Hand fi zur Erwürgung frampfte, 
und rief alle Muttergefühle gegen ihn zu Hilfe. Klara 
ftand ein wenig verwundert, aber griff zu, wenn es 
Adele verlangte. Und auch Jan mußte Waſſer tragen, 
bis ihn einmal die Bäuerin dabei ertappte und ihm 
ins Gefiht fuhr. Dabei fam alles hervor, was ſich 
in ihr gegen die Stadtfräulein? angehäuft hatte. 
Shre Witwenherbheit wählte die Worte nicht; fie 
nahm ihre Ausdrüde nit mit der YZuderzange, 
fondern jchleuderte fie mit der Miftgabel. Jede Ant: 
wort war unmöglih, und e8 war lächerlich, fie auf: 
halten zu wollen; gerade fo, als ob Kinder mit ihren 
Sandbauten einen Bergbach zur Zeit der Schneefchmelze 
eindämmen wollten. Anjtatt zu beten, damit endlich 
einmal ein tüchtiger Negen fomme, verjchleppe man 
das Waffer zu folden Dummbeiten. Ob denn das 
Unkraut anı Straßenrand zu etwas nuße jei? Nein... 
Und dazu nehme man Waller aus dem Brunnen. 
Menn man lieber beten wollte... Wenn Gott nit 
helfe, jo müfle man ja umtommen. 

Drüben am Berge tropfte grünflüffiges Gift von 
den Kirchturmfuppeln. 

Adele ließ die Hände finfen und fühlte die Wucht 
der Wahrheit, die den Stachel der Gehäfligfeit nur 
noch tiefer eindrüdte. Ihre Stimme war nur wie 
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ein jchwaches Zirpen gegen das Wehen des Wüſten— 
winds. Ihre Rettungsaktionen blieben die Ereignifle 
eines Puppentheaters, das unter taufendfaher Willfür 
des Lebens fteht und jchlieplih mit der regierenden 
Hand und allen wirkenden Kräften der Erde doch noch 
mit diefer in ungeheuerlihen Bahnen durch den Welt- 
raum gewirbelt wird. Sie lich die Hände finfen und 
jah die Unmacht ihrer mitleidgequälten Wünſche. Nun 
hatte jie Stimmen vernommen, feine, zitternde Stimmen, 
aber jie jprachen einen Geſang des Unglüds und des 
Todes. Zart, zitternd und ergeben. Was war ihre 
Hilfe? Es mußte gehen, wie es beftimmt war. Eine 
der jeltenen Stunden von Klarheit über fi) jelbit 
gab ihr ein jeltfames Bild: jo fpannen fi ihr Mit- 
leid, ihre Wünjche und ihre Eleinen, armjeligen Hand- 
lungen über ihr Zeben, wie feine, kunſtvoll verſchlungene, 
gemalte Ranfen über eine nadte Wand. Ranken, die 
fih im Wind zu bewegen fchienen, jo funftvoll gemalt 
wie die Trauben und der Vorhang, die einjt im Wett- 
ftreit zweier griechiſcher Künftler ihre Gejchidlichkeit 
bewiefen. Aber diefer Schein war alles, wa3 die 
nadte Wand vom Leben hatte. 

Die grünen Kuppeln träufelten Gift, der rote 
Henfermantel hing über dem Abend, Waldbrände 
fladerten auf. 


Adeles Gefühle waren unfruchtbar wie Telegraphen- 
Stangen in glühenden Steinwüften, nurdurd) ein ſchwaches 
Summen verbunden, deſſen Deutung nicht gelang; tote 
Hölzer, die unruhig und unbewußt murmelten, wenn 
die Hite oder der heiße Wind die Drähte Elirren 
machte. 

Grüße flatterten aus der Stadt. Anfichtsfarten 
mit Verjen von Gala und ein paar fnappen Worten 
von Guftav. Und ein Brief vom Vorſtand des 
Deutſchen Volfsvereines, der die Mitglieder zur Arbeit 
berief. Das lang verjchobene Feit mußte endlich 
ftattfinden. Das Barlament jollte in den eriten 
Herbittagen eröffnet werden, und vorher wollte man 
noch das Braufen des Unwillens hörbar machen. 

Klara legte ihre Walfürenrüftung an und wurde 
ftreitbar: „Es ift Zeit, daß wir aus der Faulenzerei 
herausfommen. Und dann wird e$ mir auch ein wenig 
unheimlich hier. Die Weleba geht herum, als ob fie 
uns verzaubern wollte, und macht Augen wie eine tolle 
Kate. Das Eſſen im Wirtshaus wird immer elender. 
Und dann möchte ich mich endlich auch ein wenig 
waſchen, was wir in der Stadt jo waschen nennen.“ 

„Sie jparen hier mit dem Waſſer.“ 

„Der Biertelliter dünner Schlamm am Grund 
unjerer Wajchbeden iſt efelhaft. Ich habe die Leute 
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in Verdacht, daß fie uns immer wieder dasſelbe Waſſer 
geben, in dem wir uns jchon einmal gewaſchen haben. 
Wer weiß, ob fie e8 nicht auch mit dem Waſſer 
mijchen, in dem fie ihren eigenen Schmuß abjpülen.“ 

„Klara, mir wird übel.“ 

„Zum Abſchiednehmen jujt die rechte Stimmung...“ 

Die MWeleba nahm die Kündigung mit höhnifcher 
Befriedigung auf. Adele ging in den Hof, wo Yan 
Holz hadte, und jegte fi) auf einen leeren, von der 
Hige zerfpaltenen Wafjertrog: „Wir fahren Sonntag 
früh in die Stadt zurüd.“ 

Jan grinite mühſam. Er jah jeit einigen Tagen 
gelb und ungejund aus, als ob eine Krankheit in jeinen 
derben Knochen ſtecke, und ein widerlich-füßer, fauliger 
Geruch breitete jich wie ein Dunfthof um ihn. Seine 
Bewegungen jchleppten an jchweren Gewichten, und 
in jeinem Gejiht jtand ein erjtarrtes Grauen von 
Stumpfheit feitgehalten und gebändigt. Worte quollen 
breit und lallend: „Am Sonntag ift der Erjte . . .“ 

„sa der Erite ... in drei Tagen... .” 

Er nidte mit ſchwerem Kopf: „In drei Tagen.“ 
Dann warf er mit müden Armen Scheite hin, daß 
e3 krachte. Seine athletifche Kraft jchien von Fieber 
erjchüttert, und jeine Seele lag irgendwo unter Ketten. 
Adele ging von ihm fort, angewidert von dem un— 


erträglien Geruch feiner Kleider und voll Efel bei 
dem Gedanken, daß ihr Waſchwaſſer vielleiht auch 
feinen Körper gereinigt hatte. Aber der Schmuß 
feiner Hände und feines Gefichtes ſchien unberührt, 
und dann wohnte und wuſch er ſich ja im eigenen 
Hau?. 

Sie jah dieſes Häuschen im Vorübergehen an. 
Die Fenſter ſchloſſen Dicht, die Türe war verfperrt 
und von der alten Mutter Jans feine Spur. Der 
Geruh aus Sans Kleidern fchien fich leife bis hierher 
zu ziehen. 

Mährend Klara von ihren Lieblingsplägen Abjchied 
nahm, jaß Adele mit einigen Sommergäften in der 
fühlen Kirche. Sie wagte e8 nit, den verfengten 
Wald und die verbrannten Wieſen aufzufuhen und 
flüchtete zu dem Stüdchen Kunft, das bier zu finden 
war. Die lebhaften Bewegungen der Putten auf dem 
Altarbild gaben ihr ein wenig Heiterkeit und ruhiges 
Behagen. Die Sonne hatte hier ihre graufame Macht 
verloren und ſchien mit ftarken, fühleren Farben das 
Leben auf Stein zu malen, das fie Draußen vernichtete. 
Die vieredigen Platten des Fußbodens blühten in 
Not und Grün, gejprenfelt, gefleckt, geflammt und 
gezadt, wie font die Wieſen des Sommers. 

Am Samstag Abend führte Klara und Adele ein 


gemeinjamer Spaziergang durch das Dorf. Die Häufer 
ftanden gebrechlich und alt, wie von der Hite zermürbt, 
mit vornüber gebeugten Schultern. Auf dem Platz 
vor der Kirche drängten ſich rafch aufgefchlagene Buden 
mit Verſprechungen für die morgige Wallfahrt, deren 
Borzügler heute jchon eingetroffen waren. Lechzende 
Menſchen, die nah Vergeſſen und Gnade begehrten, 
mit erhigten, müden Zeibern, Weiber, die von unnügen 
Lajten gebeugt waren, und Männer, die trog aller 
Schlaffheit mit Herrengebärden der Luft nad) jüngeren 
Mädchen juchten. Die Hunde, die jonjt den Plag 
beherrſchten, jchlihen mit eingeflemmten Schwänzen 
zwiſchen den Buden, nad ſchmeichleriſchen Gerüchen 
jchnuppernd und immer von den Fußtritten der Beliger 
verjagt. Klara und Adele gingen raſch hindurch und 
ftiegen den Streuzweg hinab. Vor den jteinernen 
Gruppen der Dual und des Leidens Fnieten Beter, 
die es eilig hatten, zu Gott zu kommen. Als jie 
drüben den Berg hinanitiegen, ſahen fie vor dem Hof 
der Weleba viele Menfchen. Nein — e8 war nicht 
vor dem Hof der Weleba, es war vor dem Nachbar: 
bäuschen Sans. Bauern, die Spigen des Dorfes und 
neugierige Sommergäfte zwängten fich zu einem Knäuel 
vor feiner Tür, in dem verwirrte Fragen und Worte 
jih mengten. Der widerlich-ſüße, faulige Geruh aus 


— —— 


Jans Kleidern war über alles ausgegoſſen, quoll durch 
die Lücken der Gruppe und ſchwebte wie eine Wolke 
über ihren Köpfen. Vorne gab jemand Befehle in 
aufgeregtem, haſtigem Überſtürzen. 

Klara drängte vor und zog Adele nach bis zu 
dem penſionierten Oberſt, der unter ſeinen Tarock— 
genoſſen ſtand. 

Ihre Frage wandte ſich an ihn. 

Er zog den Hut mit ſteifer Galanterie, wie die 
höflichen Herren alter Bilder, ein wenig verſtaubt und 
mit altmodiſch reſpektvollen Manieren, und ſagte: „Ver— 
zeihen, gnädiges Fräulein, aber ich weiß ſelbſt nichts 
Näheres. Bin eben erſt mit meinen Freunden ...“ 
er nannte ein paar Namen und machte die Handbewe— 
gungen des Gönners .. . „gekommen... ich glaube, 
da man da vorne einen Toten gefunden hat. Es 
riecht auch ganz kannibaliſch da ... haha! wie in 
einer LZeichenfammer oder auf einem Schlachtfeld.“ 

„Da vorne in der Hütte Jans?“ 

„San? Heißt der Kerl Jan? Aber wir wollen 
das gleich heraus haben. Kommen Sie, meine Damen! 
Platz da! Platz, bitte.“ Der Kommandoton wirkte, 
und der Nejpeft vor der bewaffneten Macht riß eine 
Galle big zur Tür der Hütte auf. Der Oberit jtieg 
von jeiner Gipfelherrlichkeit jo weit herab, daß er mit 
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den Spiten der Gemeinde ſprechen konnte. Der Vor- 
jteher, der Lehrer und der Pfarrer waren ratlos, aber 
da der Borfteher fraft feines Amtes nicht ratlos fein 
durfte, gab er haftige, widerfpruchsvolle Befehle. Mit 
dem Lehrer konnte man fich endlich durch Schreien, 
Winfe und Flaggenzeihen der Arme verjtändigen, 
wie verftiegene Touriften im Hochgebirge einander von 
weit entfernten Feldwänden Nachrichten geben. Ein 
jeltfjames Telegramm kam zum Borfchein. 

Da drinnen in der Hütte lag die Mutter Jans. 
Tot. Aber nicht etwa heute oder geftern, jondern vor 
mindeſtens acht Tagen ſchon geftorben. Der Jan hatte 
fein Sterbengwort davon gejagt und in dem einzigen 
Bett der Hütte die ganze Zeit über bei der Toten ger 
Ihlafen. Sein Menſch hatte etwas davon gewußt. 
Und niemand hatte nah der Alten gefragt, weil 
man wußte, daß fie frank und ftumpf war. Und 
niemand hatte die verjperrte Hütte betreten. Heute 
aber hatte der Briefträger ein Schriftftüd vom Gericht 
gebraht und hatte mit feinem kräftigen Ruck das 
morihe Schloß abgerifien. Da fand er aljo die 
ROlE 55, 

Der Briefträger hatte alle Amtspflichten vergefjen 
und gab dem Pfarrer Details, die in einer trüben 
Jauche ſchwammen. Das Bettuh war ganz naß, 
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denn die Leiche hatte ſchon begonnen zu rinnen und 
war löcherig wie alter Käſe. 

Die Menge ſchwankte, und aus ihrem Gewirr 
tauchte Jan auf, den der Gemeindediener vom Felde 
geholt hatte. Er jah jelbit wie ein Leichnam aus, 
und in feinem ſchmutzigen Geſicht ſtarrten Entjegen 
und Trogß. Als ihm der Gemeindevorftand mit Fragen 
entgegenfprang, gab er zu, daß feine Mutter jchon 
lange tot jei. 

„Wie lange?” 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Bann ijt fie geitorben ?“ 

„Mir Scheint, am vorigen Freitag.“ 

„Diefe Leute find Schweine . . . Pardon, meine 
Damen, aber ein anderes Wort paßt nit. ES find 
Schweine”, erläuterte der Oberſt, der ſich am Verhör 
beteiligt hatte. Und der Pfarrer, der etwas erhöht 
ftand, daß fein Haupt über der Menge gerade in dem 
Einjchnitt zwifchen den beiden Turmfuppeln wie eine 
dritte ragte, fragte mit gejalbtem Borwurf: „Aber Jan, 
warum haft du nicht jofort den Tod deiner Mutter 
angezeigt, damit wir fie der geweihten Erde übergeben 
hätten?” Da grinfte der Jan, denn nun traf er auf 
Befanntes und längft in ihm Worbereitetes: „Sie 
kriegt am Erften immer vier Gulden.“ 
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„Und da haft du noch einmal... mein Cohn, 
das iſt Betrug. Das iſt Sünde... .“ 

Der Oberft fam aus der Hütte zurüd, hielt jich 
ein Sadtudh vor den Mund und richtete fich bleih 
und mit gejchloffenem Mund am Türpfoſten auf: 
„Nein, meine Damen, das da drin ift wirflih nichts 
für Sie. Es ift gräßlid. Da muß man fchon wirklich 
Nerven aus Stahl haben... haha! ... Soldaten 
nerven. Diefe Menſchen find Tiere. Nein — nein, 
es ijt nichts für Damen. Gehen Sie nicht hinein!” 

Klara und Adele hatten wirklich fein Verlangen 
danach, die Details des Briefträgers zu prüfen, und 
dankten dem Oberft für feine Bemühungen. Er begleitete 
fie nod) ein Stüdchen über die Anfammlung der Menge 
hinaus mit jteifen Beinen und jteifer Ritterlichkeit, immer 
noch mit Mantel und Degen, wie einit, als er nad) den 
Mühen des Ererzierplages der gefährlichite Kavalierwar. 

Dann gingen fie an der heute gejprächslüfternen 
Weleba vorbei in ihre Zimmer, deren Wände von der 
lebendigen Sprenkelung der Fliegen betupft waren. 
Klara begann zu paden und brad dazwiſchen ihr Er- 
lebnis in Eleine lebhafte Ausrufe auseinander: „Ein 
gräßlicher Kerl, diefer Jan!“ 

„Ich bekomme den jchredlihen Geruch nicht aus 
der Naje!” 


Strobl, Die gefihrliden Strahlen, 29 


„Schwein! Köſtlich ... diefer fteife Oberft!” 

Plöglih lachte fie über einen Einfall: „ch wette, 
der hat überhaupt noch nie ein Schlachtfeld gejehen! 
Es war ihm recht übel.“ 

Adele ftand am Fenfter und gab Feine Antwort. 


* * 
* 


Die Kaſtanien ließen ihre Blätter fallen, wie im 
Herbſt, und der Hof des Kindergartens war von einer 
bröckeligen, kniſternden Schichte verdorrter Fächer über— 
deckt, auf der Frau Zimmermann, die von diefer fchred- 
lihen Hige zu Mumientrodenheit zufammengejchnurrt 
ſchien, raſchelnd das Hin und Her ihrer täglichen Be— 
Thäftigungen vollführte. Sie blieb ftehen, als fie Adele 
erblidte, ftemmte die Arme feitwärts ein und ließ den 
zahnlofen Mund aufklappen: „Ah — da jchaut’s her, 
's Fräul’n Adele, na, ih hab’ ſchon glaubt, Sie 
fummen überhaupt nit mehr.“ 

„sa, warım denn nicht?” 

„Ro jo!" Mehr fagte die Frau Zimmermann 
nicht, ala: No jo. Dahinter ſteckten taufend ſchickſals— 
ſchwere Möglichkeiten, Gerüchte, Bosheiten der Ver— 
leumdung, Vermutungen einer auf Tratjch gerichteten 
Phantafie. Die zufammengefehnurrte Frau mit den 
offenen Kinnladen blinzelte liſtig mit den rotgeränderten 
Augen und fagte: „No jo!“ 
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Adele fand Staub und dumpfe Luft in ihrem 
Zimmer. Alle Gerühe der verruchten Herenfüche 
nebenan ſchienen fich hier jchichtweife an den Wänden 
abgelagert zu haben. 

Der Raum war ganz enge geworden, und der 
Blick, der an das breite Tal und die wie ein wuchtiges 
Erlebnis auffteigende Kirche gewöhnt war, fand die 
Vorftadtitraße vor den Fenftern ſchmal und armfelig. 
Fauchend kam die heißglühende Luft von draußen und 
brannte das Zimmer in einem Augenblid aus. Adele 
räumte, von der Schwüle auf die allernädhften Ge- 
danken eingepreßt, ihren Koffer aus und ſuchte ein 
Kleid für Nachmittag. Dann dachte fie über Ver— 
änderungen des Aufpuges nach und mußte ihre ganze 
Kraft zu einigen Heinen Nadelſtichen aufwenden. Gie 
ließ fich von Klara abholen, mit einer ſchwarzrotgelben 
Schleife ſchmücken und zum Feſte führen. 

Die Berfammlung der Vertrauensmänner am 
Vormittag Hatte alle deutichen Parteien zufammen- 
geführt und zu einigen flammenden Brotejten gemein 
famer Prägung gebradt. ES ging ein Gerücht durch 
das Labyrinth des öffentlichen Lebens, daß man fich 
dem Sieg der Vernunft und Gerechtigkeit zuzuneigen 
beginne und daß das beffere und praftifchere Kanal- 
projeft der Deutſchen zum Antrag gelangen werde. 

29% 


Nun bohrte man mit Beichlüffen, Demonftrationen 
und Memoranden nad. Der Reichsrat würde in 
wenigen Tagen eröffnet werden und jollte den Fan— 
farenruf von der deutfchen Einigkeit vernehmen. Dort, 
wo man wußte, weldhe jchwere Geburt diefe Einigkeit 
war, mußte fie den größten Eindrud machen. Und 
damit die Beichlüffe der VBertrauensmänner das Ge- 
wicht einer Volksabſtimmung erhielten, hatte man die 
Bevölkerung zu einem Feite in dem geichmüdten Aus 
wald gerufen. 

Die Mädchen gingen unter der mit Reifig um: 
mwundenen Ehrenpforte hindurch und wurden von feit: 
rohen Drdnern im Gewand des Schüßenvereines be- 
grüßt. Klara fand alte Belannte und mußte von 
ihrem Sommer erzählen, während von den in der 
ſchwülen Hige angejengten Fichtenzweigen dürre Nadeln 
leife regneten. Der Boden war glatt von einer gelb- 
trodenen Spreu. Adele jah ſchmerzlich, wie die Franken, 
verſchmachtenden Baumjtämme von Nägeln zermartert 
waren, die bunte Fahnen und Wappen zu jchablonen- 
baftem Schmud feithielten. Die Farben flirrten grell 
in dem matten Grün, aus dem Leben und Ausdrud 
verloren war. Zwiſchen kahlen Sträuchern ftafen Ver— 
faufsbuden, die ihre offenen Mäuler nad) den Fuß: 
wegen des Parkes redten. Die nichtigen Überflüffig- 
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keiten, die hier zugunſten eines nationalen Wehr— 
fonds verkauft werden ſollten, klirrten und glänzten. 
Aus Glasbechern und Likörſervicen, Tortentellern und 
Hennen aus Porzellan, Federmeſſern in Saffianſcheiden 
und lebenden Kaninchen war eine Sorte von ſchlimmer 
maleriſcher Wirkung zurechtgemengt. Aus denſelben 
Elementen baute ſich ein Gabentempel auf und ein 
Glücksrad flatterte mit Flügeln aus Staniolpapier 
ſymboliſch über ſeinem Eingang. Dann unterbrach 
eine Buſchenſchenke angenehm das Einerlei dieſer 
räuberiſchen Allee. Die Kunſt hatte ſich ein Zelt für 
Silhouettenfchneider und einen Verdautomaten errichtet, 
in dem Doktor Gala mit einigen Wanderkollegen nad 
dem Parnaß zum Dichten berufen war. Sie faßen 
in einem Depot von zurechtgejchnittenen Papieren 
und gejpitten Bleijtiften und befeuerten den Genius 
durch Pihorrbier aus der benachbarten Buſchen— 
ſchenke. 

Die Damen des Vereines drängten ſich wie Tauben 
um die Präſidentin. Weiß, blau und rot wehten leichte 
Kleider, und die Farben des heißen Sommers wieder— 
holten ſich auf den Papierlampions über den Wegen. 
Adele und Klara wurden in ein Champagnerzelt ab— 
geſchoben, und als ſie an dem Versautomaten vorbei— 
gingen, hielt ihnen Doktor Gala, von Alkohol und 
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der Begeilterung für feine Kunft gerötet, fein Glas 
entgegen. 

„WBillfommen daheim! Nehmen Eie diefen Will- 
fomm aus der Hand eines Priefters.“ 

„Dante. Wir find feiner organifiert. Wir müfjen 
prideln und jhäumen, und Ihr Bier macht uns zu 
ſchwer.“ 

„Ich werde alſo nur gewichtige Verſe von mir 
geben. Sie geſtatten aber, daß ich mir bei Ihnen 
vielleicht jpäter etwas Aufſchwung hole.“ 

„Kommen Sie nur. Aber defraudieren Sie nichts 
aus dem Wehrſchatz!“ 

Das Champagnerzelt war in Hellgelb gehalten und 
überdedte die filbernen Kühlkübel und das mit leiſem 
Schnalzen zerfließende Ei3 mit einem jchattigen Vor— 
dad. Die Schwüle hatte fih aber doch in feinen 
Falten fejtgejegt, und der treugefinnte Wirt, der einen 
großen Teil der Flafchen gejpendet hatte, gab nur 
fopfichüttelnd den Mädchen die Weifungen zur Behand: 
lung des Weines. 

„Ob wir heute nicht doch ein Gewitter befommen ! 
Es jteigt jo düſter auf.” 

„Ach was. Das ift doch nur wieder ein Staub: 
gewitter.“ 

„Der Himmel ift ſolchen Feften übel gefinnt. 
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Den Bauern hilft der Regen jegt nicht mehr, und uns 
fann er nur noch das Feſt verderben.“ 

Adele ſprach ihr erſtes Wort: „Aber jehen Sie 
nur, wie durftig alle Pflanzen find. Müſſen wir denn 
immer nur an und denken.“ 

Der Wirt war beftürzt: „Na freilich, freilich!” 
und 309 fi) zurüd. 

Klara übte die Handgriffe des Einfchenfens und 
freute ji darüber, einen Hausfneht zu Befehl zu 
haben, der die groben Arbeiten der Kellerei verjehen 
jollte. Adele jah den erften, ein wenig verlegenen 
Beſuchern zu, die ihre Beihämung über ihr Zufrüb- 
fommen hinter wigelnder Kritik verbargen. Ab und 
zu trat einer an die Bude, hinter deren Pult er Be- 
fannte fand, aber der Taumel der Kaufluft war noch 
nicht erwadht. Die Ordner trabten in jchwigender 
Geſchäftigkeit und riefen legte Anordnungen aus, an 
die jih niemand Fehrte, und dann zog raffelnd und 
inftrumentenflappernd eine Militärfapelle vorbei. Mit 
majejtätifchem Anftand ging die Frau Präfidentin an 
die Verfaufsbuden und fühlte die in ſchwülem Dunft 
erhigten Mädchen durch kalte Worte des Lobes und 
der Ermunterung. Die Züge der eleftriichen Bahn 
brachten faſt plöglich den erjten Strom der Beſucher, 
in dem die verfrühten Vorwitzigen behaglich unter- 
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tauchten. Und nun bellte plöglich in der Nähe eine 
der drei Kapellen los. Ein Mari, in gelbes Blech 
gekleidet, vierviertelte jchmetternd. Der Schlangen- 
förper auf den Fußwegen zudte und bewegte ſich dann 
fummend im Rhythmus weiter. Schon ftauten ſich 
Zuſchauer um einzelne Käufer, und in den Bujchen- 
ſchenken Elapperten die Gläſer. 

Doktor Gala öffnete die Türe des Versautomaten 
und rief zum Champagnerzelt hinüber: „Ein erjter 
Vers über die Liebe. Preis zwanzig Heller. Wirf- 
liher Kunftwert zehn Kronen.“ 

„Wird es regnen, Herr Doktor?” fragte Klara. 

„Der Luftdrud über Mitteleuropa ...“ aber der 
Dichter mußte in den Automaten zurüd, bevor er zum 
Meteorologen werden fonnte, denn eine junge Dame 
wurde von ihrem Begleiter zu der geheimnisvollen 
Klappe geführt. Adele und Klara jtanden ohne Be— 
ihäftigung, denn die Stunde des Champagners war 
noch nicht gefommen. Hinter ihnen plätjcherte der 
Hausfneht und riejelte das fchmelzende Eis, an dem 
Klara ein Taſchentuch Fühlte, um die ungeduldige 
Nöte ihrer Wangen zu vertreiben. Bauer war der 
erite, der mit galanter Berbeugung ein Glas Cham: 
pagner verlangte. Er verjchwieg den Vorftand und 
ſprach von jeiner Freude, die Damen in dieſem vor— 
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nehmen Zelte des Vergnügens zu jehen. Klara nahm 
jeine Gönnerlaune liebenswürdig und unbefangen und 
umfpielte fie mit ihrem rojenfarbenem Geplauder, 
während Adele zyprefjendüfter und jchweigjam daneben 
ſtand. 

„Sie haben Champagner im Blut,“ ſagte Bauer, 
denn er wollte ſich angenehm machen, wo es ihn nichts 
an Reſpekt oder an Geld koſtete, „aber in Fräulein 
Weil fließt dunkler Portwein; nicht wahr?“ Klara 
ſcherzte über das Schweigen Adeles hinüber, und Bauer 
ging zum nächſten Zelt, indem er eine Neige in feinem 
Kelch zurückließ. Er war entjchloffen, feine Bude zu 
überfehen und jeine Opferwilligfeit, deren Grenzen er 
jhon zu Haufe genau fejtgejegt hatte, zu zeigen. Und 
er gab das Zeichen für die Wallfahrt zu diefen bunt— 
ihedig geſchmückten Altären des nationalen Bewußt— 
jeing. Nur die Kleinen Beamten und Studenten drüdten 
fih im Strome an den offenen Mäulern vorbei, indem 
fie unbefangen die gähnenden Aufforderungen über- 
jahen. Die Sonne erhitte die Leiber der Menfchen 
und verjagte ihnen ſelbſt in den fonft jo fühlen Baum: 
gängen den Schatten. Sie jchien durch halbentlaubte, 
berbftlihe Wipfel und grellte raſch verzudende, fort: 
gewirbelte, wieder aufgewühlte Glutarabesfen auf das 
bewegjame Gewimmel. 
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Ferdinand Spranzer trug Fleden auf feinem 
Gefiht, als ob die chemischen Kräfte des Sonnen- 
lichtes feine Haut zerftört hätten. Mit feuchter Stirne 
verlangte er ein Glas Champagner. Nach dem eriten 
Schluck ſprach er von feiner Freude über das Wieder: 
jehen: „Es ift furchtbar lange her, daß wir ung .. 
daß ih Sie. .“ 

„Sa . . warum haben Sie ung nit in Annowitz 
befuht? Wir wohnten in einem Palaſt der Fliegen 
und aßen die erlejeniten Gerichte, immer einen Tag 
Kalbsbraten und den anderen Tag Echweinsbraten, 
dann wieder Kalbsbraten und jo fort.“ 

„Ich hatte wenig Zeit, und dann wußte ich nicht, 
ob ich Ihnen willlommen . . .“ 

Klara fing feine Worte wie Spielbälle und warf 
fie zurüd: „In Annowig? Milfommen? In Anno— 
wis? Da hätten noch ganz andere Leute kommen 
dürfen. Aber daß Sie wenig Zeit hatten, das will 
ih eher al3 Grund erfennen.“ Ein filberner, von 
Bosheit gliernder Pfeil ſchwirrte: „Sie werden ja 
doch jetzt ſchon bald heiraten!“ 

Aus dem haſtig getrunkenen Reſt ſtieg ein Gas— 
bläschen in Spranzers Luftröhre. Er ſchluckte haſtig, 
und die Flecken ſeines Geſichtes wurden hochrot: 
„Ja — ſehr bald ſchon.“ 
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„Fräulein Schefezit wünſcht ſich doch wohl ſchon 
ind eigene Heim. Haben Sie überhaupt jchon eine 
Wohnung ?“ 

„Es iſt .. es ift fehr ſchwer, etwas Paſſendes 
zu finden. Man baut unaufhörlih, und doch iſt es 
nicht möglih . . oder doch ſehr jchwer . .“ 

„Sie haben alſo doch ſchon eine Wohnung ?” 

Er mußte e8 in einem verzweifelten Rückzug zu— 
geben. Und nun fing ihn Klara in einem Geſpräch 
über Badezimmer, Küchenfchränfe und die hundert 
- Notwendigkeiten der Einrichtung eine® Haushaltes, 
bi3 er fich verzweifelt losriß und mit Zurüdlafjung 
eines Verſprechens des Wiederfommens entfloh. Nun 
drängten andere zum Opferftod. Über das Gerafjel 
der Eisftüde und das Stöhnen des Hausknechts tanzte 
das Klingeln der feinen Gläfer und die leichten Worte, 
die Klara zurüdgeben mußte. Man machte e8 fi 
zum Sport, ihre geläufige Zunge in Bewegung zu 
jegen, und der Champagner floß jo raſch, daß der 
Hausknecht bald um neue Körbe laufen mußte. Die 
gefchmeidigen Übungen entzücten Klara und riffen fie 
zu immer lujtigeren Worten hin. Ein Bekannter fand ſich 
ein, dem man Bejcheid tun mußte; er ging nad) einer 
Stunde mit einem leichten Raufch und ließ die Mädchen 
in gefteigerter Stimmung zurüd. Auch Adele hatte 
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ih zum Trinken gezwungen, denn fie empfand jelbit 
ihren Trübfinn al3 Störung. 

Das Gedränge vor dem Zelte wurde zum Tumult. 
Die Frau Präfidentin fam vorbei und verjtedte nur 
mühſam ihren Neid hinter gejpigten Worten der Ans 
erfennung. 

„Halt du fie dir angejehen?” fragte Klara. 
Und kurze Zeit jpäter fonnte Adele fragen: „Haft 
du ihn gejehen ?“ 

„Ben ?“ 

„Den Gemeinderat! E3 war föftlih. Er drängte 
fih durch die Leute und 309g am Arm das Fräulein 
Brihta nad. Aber als er uns jah, ließ er alle 
Mühe im Stih und kehrte um.” Man fah in dem 
Gewimmel noch einen Strudel, wie wenn ein Nilpferd 
jeinen heimifhen Sumpf mit rafhem Stampfen auf 
wirbelt. Die Unterhaltung der Freundinnen zerfiel 
in gejprocdhene Stenogramme zwifchen zwei Scherz- 
worten an Gäſte und den Hantierungen des Cin- 
jchenfens. Adele war munter und beweglich geworden, 
und Bergefjenes tauchte auf. Sie vermißte aber die 
lachende Empfänglichfeit der Käufer, die Klara ent- 
gegenfam. Und fie trank raſch noch ein Glas Cham: 
pagner, um ihr an Geſchwindigkeit und Buntheit der 
Einfälle gleich zu fein. 
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„Profit, Fräulein Adele, ih freue mi, Sie 
beim Champagner zu finden,“ jagte Guftav und 
reichte ihr die Hand. Sie gab ihm die Finger, ver- 
wirrt und mit leichtem Beben der Spigen, ohne fie 
vorher von der Feuchtigkeit des Glajes zu trodnen. 

„Es tut wohl, ein wenig zur Kultur zurüdzufinden, 
wenn man jo lange in Annowig war.“ 

„Haben Sie ſich für neue Aufgaben gejtärkt? 
Ich Hoffe, daß Sie fi) abgehärtet haben. Ganz 
zum Schluß haben Sie ja noch etwas Bejonderes 
erlebt.“ 

„Willen Sie das ſchon. Ja — es war ſchrecklich. 
Darf ich Ihnen ein Glas Champagner geben?“ 

„Wenn Sie ſelbſt mittrinken! Sie ſollen das 
vergeſſen!“ 

„Das iſt ſchon das vierte Glas. Wollen Sie 
mich im Delirium ſehen. Aber, Sie haben mich an 
die Szene vorgeſtern erinnert, Sie ſollen mir auch 
helfen, darüber wegzukommen.“ 

Mitten im Wirbel ſtanden Guſtav und Adele 
ungeſtört. Die Trinker wandten ſich alle an Klara, 
die raſch, graziös und ſchlagfertig Feldherrngaben 
entfaltete. Die Körbe leerten ſich, und der Hausknecht 
klapperte ſchweißtriefend mit entſeelten Flaſchen und 
ſchmelzenden Eisſtücken. Im Muſikpavillon ſchmetterte 


die Kapelle den Nibelungenmarſch, und das Bombardon 
brüllte die verdorbenen Motive übermäßig laut über 
den SFeltplag, mit dem Gewicht von Draden, die Die 
verirrten Walzertakte der anderen Mufilfapellen auf- 
fraßen. Guftav trank raſch und zwang Adele Hinter 
jih ber. Ihre Geſpräche taumelten über Sturzäder 
des Lärm; die Fäden der Zufammenhänge zerriffen 
und fnüpften fih neu, in einem MWohlbehagen voll- 
ftändiger Verantwortungslofigfeit. 

Ein ſchwerer Schlag zertrümmerte den Triumph 
Klaras. Die Frau Bräfidentin chleppte zwei un— 
beachtete Nichten heran: „Ich kann von den Damen 
nicht verlangen, daß fie ſich aufreiben. Hier bringe 
ih Ihnen Ablöfung. Gehen Sie, meine Damen, 
nehmen Sie den herzlichen Dank des Vereines umd 
lafjen Sie diejen Erjag an Ihre Stelle treten. Sie 
müſſen fi doch auch das Felt anjehen, damit Sie 
nit den Eindrud haben, Sie hätten heute bloß 
gearbeitet. Sie dürfen wirklich gehen. Ich danke 
Ihnen.“ 

Als die Mädchen aus dem Zelte traten, hing ſich 
Klara lachend an Guſtavs Arm: „Abgeſetzt.“ 

„Man liebt die ſiegreichen Feldherrn nicht,“ ſagte 
Guſtav, „heute ſo wenig wie in Athen.“ 

„Ach Gott, ach Gott, Herr Hampel, was haben 
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„ih ſehe .. wie ſagten Sie damals ... den Tanz 
der Atome!“ 

Klara beftellte beim Versautomaten ein Gedicht 
über den Champagner. Und fie erhielt einen Vierzeiler: 
„Champagner ift ein fhäumender Wein, 

Bom alleredelften Rebengejchlecht. 
Ich möchte gern aus dem Kaſten fein; 
Ich funktioniere heute ſchon ſchlecht.“ 
Dann kam eine Hand aus der Klappe, und der 
Automat brüllte: „Auf Wiederſehen!“ 


Das Feſt drängte ſich in einen Block des Lärms 
zuſammen. Es ſchien ein Ganzes an Übermut und 
Tollheit. Sein Zweck war vergeſſen, und Trotz oder 
Entſchloſſenheit war in ſeinem Lachen nicht zu finden. 
Bei einem Puppentheater fand ſich Spranzer zu ihnen 
und klagte, daß er ſie vergebens im Champagnerzelt 
geſucht hatte: „Zwei langweilige Damen kredenzen 
dort verirrten Wanderern.“ 


Die bunten Lampions zogen leuchtende Perlen— 
ſchnüre unter einem verhängten Himmel, deſſen mürriſches 
Grau die Dämmerung raſch und drohend machte. An 
einem kleinen Tiſch tranken die vier noch einmal 
Champagner, den Guſtav beſtellt hatte. Er neigte ſich 
zu Adele: „Ich habe heute einen glücklichen Tag.“ 
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Adele leuchtete auf: „Warum denn?” 

„Ich glaube... mit aller Skepſis geſprochen ... 
ich glaube mich einem glücklichen Ende meiner Arbeiten 
zu nähern.“ 

Sie ſank wieder ins Dunkel und trank raſch 
noch ein Glas, um ſich zu retten. 

Als ihre Heiterkeit von einem Nebentifche aus 
dur die mit dem Gemeinderat vereinigten Brichtas 
bedroht wurde und Bauer durch feinen Anſchluß der 
Gegnerſchaft einige offizielle Weihe gab, verließen fie 
das von Minen umlauerte Vorwerk zu einem neuen 
Taumel durch das Felt. Zwiſchen Adele und Guftav 
feilte fi immer wieder Klara ein und drängte die 
Freundin zu Spranzer. Und während fie wieder ein- 
mal, zum viertenmal, vor dem Hanswurſttheater ftehen 
blieben, verloren jih Guftav und Klara unter dem 
Publikum. Die Dämmerung verjchludte fie, wie ſchwarz— 
grüne Waſſerwirbel Steine verfchlingen. Adele juchte 
über den Köpfen der Buben und Mädchen hin, und 
alle Kindlichkeit, die fih an dem plumpen, bunten 
Weltbild der Puppen gefreut hatte, fiel von ihr ab. 
Sie jah nur Verzerrungen und ein gleihjam jteinernes 
Grinjen in den ewig gleichen Abenteuern des Hans- 
wurfts. Sein Sieg über Tod und Teufel erjchien ihr 
als die Überwindung aller feinen Geheimniffe durch 
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die brutale Gewöhnlichkeit. Und wie das Puppenfpiel 
des Lebens unter der bunfeltönenden Glode eines rätjel- 
haften Schidfals, jo jpielte Hanswurſt unter einem 
verhängten Himmel, aus deſſen einer Ede jegt ein 
fugeliges Dröhnen rollte. So rollte auch Adeles Zorn, 
der jeßt Ferdinands Arm ergriff und preßte; er ſah 
fie verrüttet an. 

„Sehen wir,” jagte fie, „die Komödie wird un- 
erträglih. Es ift ja alles immer dasſelbe. Und wir 
find feine Kinder mehr.“ 

Sie gingen in eine dunkle Baumallee. Als aber 
jegt Hanswurft den Tod ſamt feiner Senje und feinem 
Stundenglas und allen feinen Schreden in den für ihn 
jelbft bereiteten Sarg warf und ſich krachend auf den 
Dedel ſetzte, ftieg das helle Lachen der Kinder auf 
und flog ihnen in die Dunkelheit nad. Hier war e3 
ihwüler als im Lärm des Feftes. Die Baumfronen 
hielten die Glut der Sonne noch in Schwaben zurüd, 
und es ſchien, als ob fich die giftigen, überhigten Gafe 
an beiden Enden des Ganges an den zudenden Lichtern 
des Feftes entzünden müßten. Adele ſteckte den Finger 
in den fteifen Kragen ihrer Blufe, ftieß die Luft vor 
fih her und zog dann langjam ein an der feuchten 
Stine Flebendes Haar in den Knoten. Ferdinand 
ging neben ihr, und als fie fi dem Ende Fr Ganges 
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näherten, wo eine Bauernfapelle grobſchlächtige Har- 
monien endlos, ohne Auflöfung wiederholte, ſprach er, 
wie um fie von der Rüdfehr in den Taumel des Feites 
abzuhalten, raſch und überjtürzt: „ch habe noch immer 
feine Gelegenheit gefunden ... ih muß doch nod 
einmal . . . ih muß wiſſen, ob Sie mir ganz ver- 
ziehen haben . . . denn dies laftet an mir... .“ 

Eine Schnur bunter Lampions fchnitt hier quer 
über den Gang. Die Bauernmufif war laut und 
ſchrill. Adele kehrte ind Dunkel der Bäume zurüd 
und tauchte in die Schwüle, in der ihre Beraufchtheit 
wuchs und brandete. Sie bangte vor der Gefähr- 
lichkeit diejer Finfternis, und wie die Hand immer 
wieder an jchmerzende Wunden rührt oder die Zunge 
die Nerven eines kranken Zahnes aufreizt, jo rief fie 
immer wieder die Vorjtelung auf, daß Guftav und 
Klara wohl jegt an einem ebenfo günftigen Drt ihre 
Härtlichkeiten entflammten. Dann fand fie jih mühſam 
zu einer Antwort zurüd: „Ih fagte es ſchon ... 
ih denke nicht daran.“ Und da fie ſich haltlos auf 
ſchwarzen Wogen fühlte, griff fie nach einem Felszacken: 
„Wo haben Sie heute Ihre Braut?“ 

„Sie weiß nichts davon, daß ich hier bin. ch 
babe Berufsarbeiten, dringende Geſchäfte erfunden. 
Warum ſprechen Sie immer von Emilie?“ 
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„Um Sie zu ihr zurüdzuführen.“ | 

Und da fiel fein Schmerz und feine Sehnjucht 
Schwer wie ein Blod vor fie: „Wenn ich doch nicht 
mehr zu ihr zurüd müßte.“ 

Adele erichraf; der Donner ſchob fein Rollen 
näher über den Feitplag, und an den Baumfronen 
zaufte ein Wind, der welke Blätter wie einen rajjeln- 
den Regen abſchüttelte. Bor dem Lachen der Kinder 
fehrten die beiden um. Adele dachte an Guftav und 
Klara, und ihre Klarheit wich immer ferner in den 
Nebeln einer ſchweren Beraufchtheit, die alle Wünſche 
erwedte. Sie war doch jung, und ihre Brüfte ftarrten 
noh weiß und hart. hr Leib zitterte. Ferdinand 
aber ſprach glühende Worte, und fie empfand feine 
Mannbeit. 

„Was ift das? Sie haben mich aus dem Geleife 
geworfen. Ich bin außer allem Geſetz. Machen Sie 
mit mir, was Sie wollen. Ich weiß, daß Sie Guftav 
lieben. Aber ich fümmere mich nichts drum, denn 
er liebt Sie nicht, und Sie müfjen einmal mein werden. 
Er fann gar nicht lieben, denn es fcheint, daß es ihm 
verjagt ift, oder daß er es unterbrüdt, weil es feiner 
Arbeit Schaden könnte.“ 

„Belinnen Sie fi, Ferdinand. Laſſen Sie meine 
Hand. Hören Sie, wie die Bauernmufif quieft.” 
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„Reifen Sie nit jo in mir. Sind Sie denn 
von allem Guten verlaffen? ...“ Er fchwieg und 
lenkte fie ins ſchwüle Dunkel, aus dem fie flüchten 
wollte. Der Sturm rüttelte an den Kronen der Bäume, 
aber er wühlte noch nicht die Gluten der Finfternis 
auf. Blätter fielen mit trodenem Rajcheln. Adele 
horchte auf: „Heute werden die ‘Pflanzen von ihrer 
Dual erlöft. Die Bertrodnenden werben neues Leben 
gewinnen. Alle, die ſchon die Hoffnung aufgegeben 
haben, dürfen wieder atmen. E3 werden neue Kräfte 
ausgelöft. Glauben Sie an eine Seele der Pflanzen ?” 

Spranzer antwortete nit. Ein Windftoß ver- 
fing fih in den Zweigen und glitt in das Duntel; 
er riß den Schatten vor einem fernen Licht weg, daß 
Ferdinands Geficht neben Adele beftrahlt wurde. Die 
unbebeutenden Züge hatten ji aus dem Schmerz ge- 
mwaltige Kraft geholt, und feine blauen Augen waren 
grün im plöglichen Licht. 

„Es ift ein phantaftiiher Glaube, nicht wahr ? 
- Sn allem, was Herr Hampel jagt, ift ein Überfluß 
an Bhantaftif. Er iſt ein Schwäter. Was halten 
Sie von ber Wichtigkeit feiner Arbeiten?“ Ihr Zorn 
flammte von zitternden Lippen. 

„Sie mögen wichtig jein! Kehren wir doch um!” 
Er riß fie vom Lärm des Handmwurfttheaters weg. 
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„Ja, fie mögen wichtig fein. Aber ift das Leben nicht 
wichtiger? Er ift blind, denn er fand nit, was 
auf jeinem Wege lag. Aber ich will alles abjchütteln. 
Ich bin unbedeutend, und was ich fage, ift nicht neu 
oder ſchön. Aber Sie werden mir folgen müffen. 
Ich werfe alle Pflichten von mir, denn ſchließlich ift 
jeder fich jelbft der Nächite, und alle Rüdfichten find 
nur Kerker.“ 

„Run Sprechen Sie wie er.“ 

„So hat er mich dazu gebradt, den Mut zum 
Glück zu haben. Ich weiß, daß Sie mich lieben 
werden ... wenn Sie erft wiſſen, wie ich Sie liebhabe.” 

Sie ftanden zwiſchen dem Lachen der Kinder und 
dem Quieken der Bauernmufif. Aber da fiel ein Schlag 
und jchmetterte die Geräujche des Feftes mit der Wucht 
eines Bergfturzes nieder. Auf die trodenen Blätter 
langen helle Glasperlen, dichter, raufchender ... die 
Erlöfung. Adele hielt Ferdinand um den Naden und 
füßte ihn, an feinen Leib gepreßt, und nahm feine 
Küffe, durftig, wie die Erde den Regen tranf. Sie 
fühlte feine Hände an ihren Hüften und das Zaufen 
des Sturmes an ihrem Haar, die große, brüllende 
Hymne des Gemitters wie einen Triumph, den fie ſich 
ſelbſt verdankte. Alles ftrebte nach ihrem Leib, und 
der Regen liebkoſte jie durch den dünnen Stoff ihrer Blufe. 
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Kinder flüchteten jchreiend die Allee entlang und 
zwangen fie, ihre Umarmung zu löfen. Mit lang- 
jamen Schritten gingen fie unter einem Wafferfturze. 
Spranzer brachte fie zur großen Glashalle, in die man 
die Trümmer des Feſtes gerettet hatte. An der Tür 
ftand er zitternd: „Geh nur hinein. Ich Fann nicht. 
Ich muß hinaus. Aber ich fomme wieder, wenn id) 
gelöft bin.“ 

Das grelle Liht über dem QTumult der über: 
raſchten, durchnäßten Gäfte machte Adeles Augen zag— 
baft und 309 ihre Pupillen jchmerzhaft zujammen. 
Sie war aus dunkelſtem Bergefjen in eine lärmende 
Gegenwart geworfen und ftand, in ihrer nafjen Blufe 
fröftelnd, an der Tür. Das Lachen über die plögliche 
Sintflut tröftete den Zorn über verdorbene Kleider, 
und die Bekannten juchten fich voll boshafter Schaden- 
freude zu überzeugen, daß alle vom Regen ganz gleich 
behandelt worden feien. Die ganz Vorfichtigen, Die 
ſchon vor den Wetterwolfen und ihrem erften Drohen 
geflohen waren und nun troden auf den bequemiten 
Plägen ſaßen, dehnten fich behaglich in ihren Kleidern 
und träufelten Spott in den aus allen minder Acht— 
jamen aufjteigenden Waflerdunft. Die ganze, von dem 
Sturm zujammengewehte Mafje mijchte eine fauer- 
füße Stimmung und einen ähnlichen Gerud. Zwiſchen 
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den Tifchen ftodten die Züge, wurden bin und her 
geichoben, und bie Kellner ftanden machtlos, im Schweiße 
der Angit, mit Bierfrügen und Tellern unter Menſchen, 
die vor ihrem bittenden und drohenden Gejchrei nicht 
weichen konnten. Man ließ kleine Witzworte auffteigen 
und fand dankbare Hörer. Um ein Nicht3 von Laune 
bemühten ſich alle liebenswürdigen Kräfte der Gut- 
mütigfeit, und jeder Verſuch zur Rettung fand Bei- 
ftand. Man täufchte fich über den verlorenen Reſt 
des Feſtes, man täufchte fi über die Unbehaglichkeit 
de3 engen, dunftigen Raumes durd eine romantifche 
Luft am Abenteuerlihen und eine mit Scherben zu- 
friedene Freudigfeit. Auf dem Grund des gleichmäßig 
über die Fenſter gleitenden Regenraufchens wellten ſich 
Walzertafte aus dem Nebenjaal in Arabesfen und 
Purzelbäumen. Man hatte dort zu tanzen begonnen 
und ließ das Unbehagen in den Liebfofungen der 
Rhythmen aufgehen. 

Dom Wirbel erfaßt, wurde Adele an einem Kleinen 
Tiſch vorbeigetrieben, wo Guftav hinter einer Menge 
von Mänteln und Röden halb verftedt ſaß. Er brad) 
ein Loch in die Menge, holte Adele heraus und jette 
fie an jeinen Platz. 

„Dein Gott, wie naß Sie find! Sie werben ſich 
verfühlen. Wie kann man jo unvorfichtig fein.” Seine 
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Worte waren mild und gut, und feine Vorwürfe 
ftreihelten wie mit janften Händen. Sie warf das 
leije Gefühl des Behagens von fih ab und war 
ſchnippiſch, wie ein Schulmädchen, gegen ihren erften 
Derehrer. 

„Wo haben Sie denn Fräulein Klara gelafjen ?“ 

„Sol ih nit Ihre Jade holen?" Er bradte 
das jchwere Stück zuftande, ihre Jade zu finden, und 
das noch fchwerere, fie ihr aufzunötigen. Er eroberte 
mit der eijernen Entjchloffenheit eines Kondottiere 
einen Stuhl, ſchwang ihn über die Köpfe der Leute, 
drüdte ihn neben fie und nahm einem im Wirbel ver- 
lorenen Kellner eine Flaſche Wein ab. 

„Run ift’8 gemütlich, nicht?“ 

Sie wehrte ſich noch immer gegen die Dankbar— 
feit, denn aus ihren legten Stunden war ihr noch ein 
trogiger Widerſtand geblieben. Guſtav begann vom 
Feſte zu ſprechen und von feiner Arbeit, die ihn heute 
freigelaffen hatte. Ohne es zu willen, folgte ihm 
Adele nad. 

„Ich bin jo gut, wie am Ende. Aber vor dem 
Letzten will id noch eine Baufe der Sammlung maden. 
Sch babe die Gipfelftürmer niemals verftanden, denn 
ich 309 es vor, im legten Abjchnitt zu rajten, vor der 
großen Anjtrengung der fteilften Streden Kräfte zu 
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fondenfieren und dann ohne Keuchen und ohne Haft 
die Wände zu überwinden. E3 will mir nicht gefallen, 
das Ziel mit der roten Stirne, dem Schweiße und 
Schnaufen eines Schnelläufers zu erreichen. Es ift 
alles bereit, um meine Verſuche zu prüfen, unter 
meine Rechnungen den Schlußftrich zu ziehen, aber ich 
zögere, weil ic im Abwarten ein Glüd ehe, das mir 
der Erfolg mit langmweiliger Tatjächlichkeit abjchneidet. 
Und inzwifchen will ich andere Dinge treiben. Ich 
bejuche Feſte; Sie fehen, ich fürchte fie nicht. Und 
in den näditen Tagen will ih nah Wien fahren. 
tein Chef bat mich einer Deputation beigeordnet, 
die unjere Wünfche in der Kanalſache vorbringen joll, 
E3 find zumeift Fabrifanten, und nur einige Fachleute, 
die dann zu jprechen haben werden, wenn es ſich um 
Sadverjtändnis handelt. Man kann nicht willen, ob 
nicht Genaueres begehrt wird, und ob die Bataille 
nicht an die Triarier der Technik kommt. ch hätte 
mich ſonſt wohl gejträubt, den unnügen Weg zu machen, 
denn ich jehe, wir fchlagen mit Kinderfäbeln aus 
Blech gegen Felswände. Aber nun nehme id) das 
al3 eine Verzögerung vor dem Aufitieg. Ich fahre 
nad Wien.“ 
Vor Adele flimmerten die Gecäufche wie ein feines 
Gitterneg mit engen Majchen, Hinter dem der Walzer: 
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rhythmus jeine Käfigluftigfeit vorführte. Aber der 
Sinn der Gebundenheit ſank, und aus dem gleich» 
mäßigen Wiederholen widelte fi der Eindrud einer 
leuchtenden Unendlichkeit. Der Walzertaft täufchte 
Adele die Welt vor. Sie fagte: „Sch war noch nie- 
mals aus unserer Stadt draußen.“ 

„Sie fennen Wien alfo nicht?” 

„Rein — wann hätte ich dorthin kommen follen ?” 

„Fahren Sie jet mit mir. Ich — bitte, be- 
ruhigen Sie fih — weiß, daß ich Ihnen diefen Vor— 
Ihlag machen darf. Sie find vor den Mißverſtänd— 
niffen der Prübderie gefichert.“ 

Deutliher als das Raufchen des Regens und 
der Walzertaft von drüben war jeßt das Quiefen der 
Bauernmufif und das Laden der Kinder vor dem 
Puppentheater. Und aus der Dunkelheit des Baum: 
ganges, über dem die Löwen des Gewitterd brüllten, 
ftand eine Mahnung auf: „Ich weiß nicht, wie Sie 
e3 wagen können, mir diefen Antrag zu nahen. Wenn 
Sie nicht fofort ſchweigen, jo verlaffe ih Sie." Eie 
wollte den Ernft ihrer Drohung beweifen, aber der 
Sefjel war zwifchen dem Geröll des zertrümmerten 
Feſtes eingefeilt. 

„Ssräulein Adele, was iſt das... ich erfenne 
Eie nidt? Was haben Sie? Was hat Ihre Un- 
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befangenheit vergiftet? Bertrauen Sie mir nicht 
mehr?” | 

Da fam e8 wie Wafler aus lang verjchlofienen 
Röhren, ftoßmweife, mit kleinen, lärmenden Rucken, 
ſchulmädchenhaft, ein Rückſchlag auf allzu aroße An- 
ipannung feinfter Kräfte: „Und was würde benn 
Klara . . . ja, Klara . . bitte, ſchauen Sie nicht 
jo... fo drein.. . dazu jagen!” 

Raſche Flüge hatten Guftavs Vermutungen zu 
Bauer geführt. Nun ftand an jeiner Stelle, wie im 
Wechſel von Nebelbildern, Klara. Er ladte: „Was 
fällt Ihnen ein!” 

„Wo haben Sie Klara überhaupt? Warum geben 
Sie ihr nicht den Reit des Tages, wenn Eie ihr jchon 
das größte Stüd gegeben haben?“ 

„Sie find jehr um die Freundin bejorgt. Aber 
Klara jorgt um fich ſelbſt. Sie verwendet ihren 
Reit beifer als mit mir.“ 

„Wo ift fie?“ 

„Dort drüben, wo getanzt wird. Herr Doktor 
Gala hält fie feft und flüftert feine gereimten Orafel- 
ſprüche unentgeltlich in ihr Ohr. Jugend! Jugend!“ 

„Doktor Gala?” 

„Sie hat mich heute abjeit8 geführt und mir 
von ihren blühenden Wünjchen erzählt. Und Sie 
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wiſſen nichts davon? Die Freundin hat nicht zuerit 
davon erfahren? Ich habe alfo den Vorzug, Klaras 
Vertrauen noh mehr zu genießen als Sie. Die 
Wiſſenſchaft als Beichtituhl.” 

Nichts als Scham war in Adele, nichts als 
Scham. War ſie noch ſo jung und ſo nahe der Zeit 
der baumelnden Zöpfe, daß dieſes geſchehen konnte? 
Oder bleibt die Zeit der Schule mit ihren Gebärden 
und ihren raſch abhaſpelnden, automatiſchen Gedanken— 
gängen immer im Weibe, ſo alt ſie auch werden mag? 
Nichts als Scham war in ihr, nichts als Scham. 
Das Quieken der Bauernmuſik ſchrillte über alle 
Geräuſche, gellend, mit dem Gekreiſch von Türen, die 
in Zimmer der Lächerlichkeit führen; das Lachen der 
Kinder gluckſte auf und war einem Puppentheater 
vermeint, auf dem Adele mit zappelnden Bewegungen 
den Unfinn ſprach, den ein anderer in fie legte; Die 
Dunkelheit zerfiel in Masken mit breiten Mäulern 
und ftarren, runden Augenhöblen. 

Guftav ſprach längjt von anderen Dingen. 

Eine Bewegung wellte über die Maſſen hin, wie 
über Wafler, da3 vom Kiel eines großen Dampfers 
verdrängt wird. Das Gebränge ftaute ſich auf, ſchlug 
an die Tiſche; Ellenbogen wippten auf und ab und 
ftießen in Adele. Eine Raumverengung mußte irgend- 
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wo entitanden jein; irgend etwas warf jchäumende, 
murrende Wogen, auf denen Ausrufe der Unzufrieden- 
beit ſchwammen. Die Menfchen wurden weitergefchoben, 
aneinandergepreßt, al3 ob fie zu feftgefügten Mauern 
werden jollten. Und dann brach plöglich der Kamm 
einer hohen Woge, und der Gemeinderat aus der 
Türfengaffe fam zum Vorjchein, mit den Händen 
jchaufelartig im Gedränge wühlend, daß der ungeheuere 
Leib ſchnaufend vorwärts kam. In feinem Fahrwaſſer 
zogen Bauer und die Brichtas, mühelos, bequem und 
mit ein wenig verlegenem Lächeln. Der Gemeinderat 
warf Blicke des Triumphes umher, und als einer 
Adele fand, blickte zufriedengeſtellte Bosheit wie ein 
plötzlicher Funken. 

Adele trank ein Glas Wein und zog ein Haar 
aus der Stirne. Dann unterbrach fie Guſtav: „Hören 
Sie. . ih nehme Ihre Einladung an. Ich will mit 
Ahnen nah Wien fahren.” Dann wurde fie ein wenig 
blaß und hörte Guftavs Worte der Freude zufammen 
mit dem Raufchen des Regens. 


* * 
* 


Mas in dieſen Tagen nach der Einberufung des Par- 
lamentes vorging, erfuhr Adele alles aus den lebendigen 
Berichten Klaras. Die Freundin pflegte den Nachrichten- 
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dienft vom Kriegsihauplag und brachte ihre Föftlichen 
Anmerkungen zu den geeigneten Stellen an. In ihrer 
Färbung entfachten ſich die Ereignifje zur Glut eines 
MWeltbrandes. Die Ungebuld der deutfchen Parteien 
hielt länger an als ihre Vereinigung. Kaum hatte 
man den Sampfplag betreten, als die gejchlofjene 
Schlachtreihe in einzelne Gruppen zerfiel, die auf eigene 
Fauft vordrangen. Man hatte fi” über irgendeine 
weitab liegende Kleinigfeit geftritten und war dadurch 
auch im weſentlichen uneins geworden. Die Gejamt- 
wirkung löfte ſich in verftreute Gefechte auf, und der 
Feind lachte aus breiten, chernen Kanonenmäulern. 
An feiner Hartnädigkfeit zeriplitterten alle Arbeits- 
wünjhe, und die dringenden Notwendigkeiten jtanden 
vor verfchloffenen Türen. Überall qualmten trübe 
Feuer von Klagen über den verberblihen Sommer, 
der die Ernten vernichtet und die Bauern zugrunde 
gerichtet hatte. Es jollten jchnelle Entſchlüſſe gefaßt 
werden; die Rettung durfte nicht zögern, wenn man 
ein Sieber des Elends verhindern wollte, aber die 
Zähigkeit der politiihen Spekulanten — Klara hatte 
ih aus ihrem Verein einen neuen Wortſchatz geholt — 
hielt an ihren Bedingungen feſt. Zug um Zug! 
Leiftung um Gegenleiftung! Für Zugeftändniffe, vor 
allem für die Durchfegung des wahnfinnigen Kanal- 
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projeftes — jelbit die Liebe hatte Klara Feine janfteren 
Worte gelehrt — wollte man die Notftandsverhand- 
lungen zulafien. Bis dahin verhinderte man alle 
Arbeit dur die Mittel, mit denen die Schüler 
unbeliebten Lehrern den Selbjtmord nahezubringen 
wiſſen. 

Adele hatte Klara nichts von ihrer Abſicht erzählt. 
Sie konnte noch befjer ſchweigen, wenn Klara ſchweigen 
fonnte. Und jelbit, als die Freundin alle Riegel zurüd- 
ihob und ihre Wünſche fchon nahe der Erfüllung 
zeigte, ſprach fie nicht? von ihrer Fahrt. Sie ging 
zur Bahn, ohne der Frau Zimmermann mehr zu jagen, 
al3 daß fie auf zwei Tage verreife, und ließ die un- 
jterbliche Alte in einem grenzenlofen Erftaunen und 
einer am Rand der Verzweiflung ächzenden Neugierde 
zurüd. Es kümmerte fie nicht, daß die Wärterin in 
den herbftlichfalten Regen hinauslief und ihre Fragen 
hinterdrein ſchrie. Guftav erwartete fie, und die Fahrt 
ging faſt jchweigend unter gleichgültigen Menfchen. 
Adele jah aus dem Fenfter, und im Knattern des Zuges 
fühlte fie die erlöjfenden Kräfte rafcher Bewegung. 
Die Nachbarn ſprachen von Gejchäften und Politik. 
Nebenan jchrie ein Kind. Das lag alles fernab und 
tief, wie in einem Engpaß zwiſchen fchmalen, engen, 
Ihmwarzen Wänden. Darüber, auf blauen Wolfenbooten, 
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ging der Rhythmus der Fahrt. Aber Adeles Glüd 
war nicht befinnungslos und jauchzend, fondern ein 
wenig zaghaft und ſchwer. Ihr Boot hatte einen Ballaft 
von Gedanken und Bedenken, der e8 auf die Seite 
neigte und ihre Flugſehnſucht verzögerte. 

„Hören Sie nur auf mit ’r Politik,“ jagte ein 
Geſchäftsreiſender in AZutterftoffen. „Politik is ner 
gut zum Wißemachen.” 

Sein Kollege in Malz beugte ſich vor der Ein- 
fiht des anderen: „Wie Sie recht haben!“ 

Dann war wieder nur Fliegen. Felder, Felder, 
Felder in braunen und grünen und ftoppelgelben 
Streifen, endloje Bänder, von Fabriken und gebudten 
Dörfern zerriffen, die Ebene, deren Fruchtbarkeit ſonſt 
in breitem Bette der Hauptitadt zuftrömte. Der 
Sommer war faft plöglid dur ftarfe Regen zum 
Herbit geworden, und der rote Henfermantel der Glut 
hing nit mehr am Himmel. Nun fchienen die Reſte 
der über die Dürre geretteten Feldfrüchte in Näfje 
verderben zu jollen. Hier, auf dem Marchfeld, war 
vor vielen hundert Jahren eine Schladht gejchlagen 
worden, und noch heute war das Land wie von den 
Pferden apofalyptifcher Reiter zertrampelt. 

Im ftumpfen Glanz der Waflerlachen fauerte eine 
graujame Bosheit, und der Boden ſchien vom Pfluge 
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der Verwüſtung zerfurdht. Alle Auwälder der Niederung 
ſtanden unter Waſſer, das die Erde, von allzureichlichen 
Geſchenken an Feuchtigfeiten überrafcht, nicht mehr 
aufnehmen fonnte. Es war wie bei VBerdurfteten, die 
jo gierig fchluden, daß fie bald überfättigt und erſtickt 
das Übermaß ängftlih abwehren. Schon ſchien die 
Erde breiig aufzuquellen, und die Hügel erhoben ſich 
wie Blajen eines gärenden Teiges, der in unnatür- 
lihen Blähungen über die Grenzen feines Gefäßes 
ſchwillt. In wenigen Tagen batte der andauernde 
Regen die Schichten der DOberflähe zu Schlamm ver- 
wandelt und die Wurzeln der Pflanzen bloßgelegt, ein 
verderbliher Segen, der das Werk der vernichtenden 
Dürre beendigte. Die Dörfer ftanden verweint in- 
mitten der verwüſteten Felder und lehnten ſich fröftelnd, 
jeden Widerftand vergefjend, an nafje, Iehmige Hügel- 
hänge, als ob fie müde und trojtlos den Zufammen- 
bruch erwarteten. Selten ſah man Menjchen auf 
diejen Feldern, die nichtS anderes geitatteten, als macht— 
lojen Sammer vor dem Anblid der Zerjtörung, Bauern, 
die vom Wafjerdunft in allen Umriſſen verſchoben, ge- 
bückt und eingefhrumpft längs jchlüpfriger, löcheriger 
Raine ſchlichen. 

Aus allen Aderfurden, aus dem fchwärzlichver- 
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ſchwemmten Wäldern, den trübfinnig tröpfelnden 
Büſchen, den wie von näfjenden Flechten überfledten 
Häuschen jchrie die Not. 

Dann fam Buntheit in die Verweſungsfarben des 
Landes; die unwahre Heiterkeit fünftlicher Farben, auf 
ftangengeftügte Bretter geflert. 

Grelle Reklamen pojaunten zwifchen Aderrainen 
die lüfternen Firmen der großen Stadt aus. Die 
Feuermauern der Borjtadthäufer ftellten ſich mit un— 
geheueren Buchſtaben zwifchen jchwarzen Grenzen in 
den Weg und neigten fi) vor, um den Reijenden ihre 
Verfprehungen recht ind Gefiht zu halten. 

Über die Donaubrüde kam ſchon der Lärm der 
Stadt entgegen und ſprach mit dem lauten Ge— 
Ihrei eines Fremdenführer8 von der Brandung des 
Lebens und des Genuffes. Er wollte betäuben und 
fonnte doc die Traurigkeit der Felder nicht ganz aus 
Adele verdrängen. Sie fam nicht zur Klarheit, und 
in ihrer Freude blieb immer eine Trübung der Bangig- 
feit. Guſtav führte ihr feine Lieblinge vor, die alten 
Kirchen und ftillen Plätze, die fich neben der neuen 
Pracht der Hauptftraßen verjteden. Nachmittags fand 
die Sonne einen Weg dur die fchweren Wolfenge- 
mwölbe und ſchmückte die Ringftraße mit Gold. Die 
Pallas Athene vor der Rampe des Barlamentes redte 
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fih in fteiler Hoheit, die Pferde der Duabrigen bäumten 
fih und jchlugen aus, und die Senatoren faßen auf 
ihren furulifhen Stühlen noch ſchweigſamer und un- 
beweglicher als jonft, wie ſich zahnloje Greife in der 
Sonne wärmen. Gujtav ſprach ohne Zufammenhänge 
und tiefere Bedeutungen über die heiteren Oberflächen 
hinweg, merkte mit Fingerzeigen und einfahen Worten 
die Schönheiten an, ohne in Gründe zu verfinfen. 
Der Zufammenflang der ernften Würde des Beratungs- 
hauſes mit der Renaifjancefröhlichkeit der Hofmufeen 
und dem ftrebjam fraftvollen Turm des Rathaufes 
war jo eindringlid, daß Adele vor ihm ihre Düfter- 
feiten vergaß. 

Guftav late: „Der Ballasbrunnen! Wie ſprach 
der Mann im Bahnmwagen: Politik iS gut zum Witze— 
machen ? Er fol reht haben. Man hat die Weisheit 
in Perſon herbeigeholt, aber man hat fie draußen 
aufgejtellt, weil man drin für fie feine Verwendung hat.” 

„Nun find Sie wie ein Student,” fagte Adele. 

„Manchmal noch. Und von damals muß mir 
diejes Wort in der Numpelfammer hinter der Schwelle 
des Bemwußtjein geblieben jein. Banal, nicht wahr. 
Rechnen Sie e8 nit mir an.” 

Was wollte Adele eigentlih hier? Sie wollte 
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Genufjes opfern. Sie fand fich in den Ton ihres Führers, 
ließ die Eindrüde diefer freudigen Stadt ohne Fragen 
zu fi, und als fie nach einem Theaterabend in einem 
Reftaurant jagen, war ihr Tag ſchwer und glanzerfüllt 
von Fröhlichkeit. Nur noch eine Erwartung ftand 
hinter den Teppichen ihrer innerjten Heiligtümer, deren 
Falten fie nicht zu teilen wagte. Der Mann, den 
die Stadt jo verwandelt hatte, jollte den Brofat zurüd- 
ſchlagen und eintreten. 

Sie ſchliefen im jelben Hotel, und Adele erwartete 
bis tief in die Nacht ein Klopfen an ihrer Tür. Aber 
nur Pallas Athene fam und bradte einen Reigen von 
Träumen. 

Der nächſte Morgen Schimmerte von Waffen. Guftav 
verließ Adele und ging zum Sammelplaß der Deputa- 
tion. Er hatte ihre Wege vorgezeichnet und ihre Zeit 
eingeteilt. Die breiten Straßen waren durdaus mit 
Schauläden geputzt und Adele fam durch ein neues 
Land nur langfam vorwärts. Hier war alles auf 
Außerlichkeiten geftellt, und fie ging wie zwiſchen 
Theaterdeforationen einer auf glänzende Ausjtattung 
bedachten Bühne. Auch die Menjchen waren anders, 
leichter, beweglicher, weniger nachdenkſam und nicht 
vom Schmuß der Gejchäfte überftaubt. Spät fam 
Guftav zum Drt der Verabredung. Er brachte feinen 
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ganzen Ernft zurüd, und feine Stimme hatte noch den 
Klang rauber Rufe. Während fie zwifchen den Requi- 
fiten der fröhlihden Bühne zum Parlament gingen, 
berichtete Guſtav von dem Kopfichütteln und den diplo- 
matiſchen Ausflüchten, die man den Wünfchen der Ab- 
ordnung entgegengejegt hatte. Die Geduld der anderen 
hatte ihre unterwürfige Elaftizität bewahrt. Aber es 
waren doch endlich fcharfe Worte geſprochen worden. 

„Sie haben ſich aufgeregt.“ 

„sa, id. Die anderen ſchwiegen und ließen ſich 
mit verzuderten Broden füttern. Ich Habe mich 
revolutionär benommen. Wozu? Als ob mid) das 
etwas anginge. Aber ich konnte mich nicht halten. 
Man war überrafht und peinlichft berührt, und ala 
wir gingen, mied man mich, al3 ob ich den dynamit- 
tollſten Anarchismus gepredigt hätte. Der Männerftolz 
gelangt gar nicht vor Königsthrone, er beginnt fich 
ſchon weit draußen in den VBorhallen zu verbeugen.” 

Pallas Athene ſtand fteil und fteif vor den fchiefen 
Ebenen der Rampe. 

„Run follen Sie den Mittelpuntt unjeres öffent- 
lihen Lebens ſehen. Bereiten Sie fih, in einen Hexen— 
fejfel zu hauen. Hier find Thon die Meerfagen der 
BZauberfüche.“ Man gab den beiden die Erlaubnis 
zum Eintritt. Wie ein Tempel öffnete fi) die Prome— 
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nadenhalle, von hohen, roten Marmorjäulen umſchritten. 
Säulen aus einem Stüd von ägyptifher Wucht, an 
denen die Fronarbeit eines ganzen Volkes zur Erhaben- 
heit geworden war. Sie türmten fich zu einer Dede 
auf, die durch Glastafeln Licht einließ. Zierliche 
Pflanzenornamente rankten darüber. 

„Man bat für Licht gejorgt,” fagte Adele. 

„Soviel Licht eben aus einem bewölften Simmel 
fließt. Und ich fann eine Drohung nicht los werden: 
daß wir hier wie in einer Berzauberung unter Wafjer 
gehen. Bon oben fällt ein düfteres Almofen des Tages 
auf den Grund und zeigt die Wafjerpflanzen auf der 
DOberflähe als zierlihe Ornamente. Wir gehen unter 
Waſſer und jegen unfere Bewegungen fort, als ob 
wir noch auf feſtem Lande wären. So wie die Be» 
mwohner der verjunfenen Städte an hellen Tagen tief 
unten im Meer erblidt werden fönnen, wie fie in den 
Straßen umbergehen, lieben, trinken und fündigen, 
al3 ob Bineta noch nicht geitraft wäre. Sch kann 
mir vorftellen, daß ein Tod jo plöglich eintritt, daß 
wir noch lange das Leben fortzufegen glauben. Oft 
frage ih mich, ob ich nicht vielleiht Thon längſt von 
einem fallenden Ziegeljtein erichlagen oder von einem 
Herzihlag getötet wurde, während mein Geift noch 
die Beziehungen de3 Lebens als Träume fortipinnt. 
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Sie gehen unter Waſſer und wiſſen es nicht, denn 
der Untergang war raſch und abgründlich.“ 
Zwiſchen den Säulen aus einem Stück, deren 
Rot auf die Wände überſprang, und dort die feinen 
Aderchen verlierend, in dunkleren Ton tauchte, ſtanden 
die Büſten toter Parlamentarier von Bedeutung. Sie 
ſtarrten alle gerade aus zu einem geheimnisvollen 
Mittelpunkte, vielleicht zu jener unſichtbaren Achſe, 
um die ſich das Weſentliche gruppiert, und die ſie 
nun erkannt hatten, weil ihre Gehirne von den kleinen 
Feindſchaften erlöft waren. Die Gegner jtanden da, 
in gleicher Richtung, in gleihem Material, in gleicher 
Starrheit, mit fajt gleicher Miene, als fähen fie aus 
einer grenzenlojen Monotonie, Verkalkungen, Berfteine- 
rungen des Lebens und ſchon äußerlich in eine un— 
nahbare Erhabenheit geſtellt. Man hatte ihnen allen 
den Unterleib entfernt, und es war Far, daß fie feiner 
dort, woher fie glanzleer und gelangweilt blicten, nicht 
bedurften. Die Unverjöhnlichen ftanden in alles gleich- 
machender Berjöhnlichkeit unter einer. von Pflanzen: 
ranfen überzjogenen Dede. E83 war fühl wie unter 
Waſſer, und der Lärm der hier zwijchen den wuchtigen 
Säulen und den falten Standbildern wandelnden Be- 
redſamkeit, Klugheit, Scharffinnigfeit, Diplomaten- 
funftfertigfeit hing hinter einem ſchalldämpfenden Tuch. 
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es war fühl wie unter Wafjer und die Pracht des 
Baues war dur gläferne Mauern in Mufeumsfälte 
gerüdt. 

Adele jagte: „Es ift ernjt bier wie in einem 
Tempel.“ Mehr brachte ihr diefes Haus nicht ent- 
gegen. 

„Sa, ein Tempel, in dem gerauft wird. Das 
Altertum verlegte feine Maskenſcherze auf die Straße. 
Hier wurde ihnen ein Palaſt errichtet.“ 

„Ich will nichts von der Bedeutung wiljen. Aber 
e3 jcheint mir, reich und feſt gebaut.“ 

„Als ob dies Reich Jahrtauſende beftehen follte.“ 

Sie wollte nicht hören, denn fie fühlte ein Saufen 
wie unter Wafler. Der Drud der flüffigen Dede war 
über ihr: „Sehen Sie dieſes Gold und das pompe- 
janifche, majeſtätiſche Not überall an den Wänden?“ 

„Es iſt die Farbe einer untergegangenen Stadt.“ 

Bon der Galerie des Situngsfaales fahen fie das 
Ne von Bänken unter fich, deffen Strahlen fich zum 
Tiſch des Präfidenten zufammenzogen. E3 war auf 
innige Wechjelwirkung dorthin und von dort zurüd 
gebaut, aber die Leitungen waren zerfchnitten, zerriſſen, 
und die Ströme Tebendiger Kraft, die hier Arbeit 
leiten follten, verwandelten fich in das nublofe Ges 
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murmel der Wandelgänge, wenn fie nit an Hem- 
mungen manchmal zu den Erplofionen perſönlicher Be- 
leidigungen führten. Es war bier ein verwidelter 
Umſchalteapparat in Betrieb, der an Stelle der Ver— 
einigung die Herjtreuung ſetzte. Und wie von den 
Iharfen Dünften dieſer ungefunden Retortenfünfte ver: 
jengt, frümmten fi die Leiber, die auf den Galerien 
die Brüftung tragen jollten, zogen jich ſchmerzhaft zu— 
jammen, von den fchweren Laften fat erbrüdt, und 
jhienen nur noch mit legter Kraft feitzubalten, wie 
Greije, die man zu allzuſchweren Arbeiten gezwungen hat. 

„Hier finden die unterjeeifchen Schlammeruptionen 
ftatt,“ jagte Guftav. Er hielt feinen Gedanken feit. 
„Aber heute werden wir nichts davon zu jehen be- 
fommen.” Die Bänfe waren faſt leer. Einige Menfchen 
in dem weiten Neß laſen oder jpielten mit Tafchen- 
meſſern. An dem Tijh in der Mitte jaß einer, der 
balblaut Befhwörungen abhajpeltee Drei Adepten 
ftanden um ihn und trugen Aufmerkſamkeit für feine 
Formeln zur Schau. Sie jtanden wie Hüter fojtbarer 
Worte, von denen feines verloren gehen darf. 

„Was ift das?" Adele verjtand nichts davon. 

„Das ijt eine Sigung des Abgeordnetenhaufes. 
Die Hemmung arbeitet eraft. Man verlangt die wört- 
liche Berlefung des Einlaufes. Sie jehen, daß es ge: 
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Ihieht und Sie jehen auch die Wachen unten bei dem 
Schriftführer, die darauf achten, daß Feines der Stüde 
unterfchlagen wird.” 

Das Saufen des Waſſerdruckes beftürmte Adeles 
Ohren: „Aber, hören Sie. . . wie geht das zu. Es 
gibt doc notwendige Arbeiten; die Not fteigt auf, 
hört man denn bier nichts von dem, was die Zeit 
verlangt ?“ 

„Dan will nichts davon hören, denn man hat 
bier andere Götter al3 die Arbeit.“ 

Die Borlefung ging in einem gleichmäßigen Mur: 
meln weiter, gedanfenlo wie das Geplapper einer 
tibetanifchen Gebetmaſchine, die mit einem taufendfach 
wiederholten, zu endlojen Bändern gereihten Om mani 
padme hum dem Gläubigen die Arbeit der Zunge ab- 
nimmt. Aber die Beichaulichkeit finnlofer Tätigkeiten 
war hier ein Selbitbetrug, das Berfchließen aller Fugen, 
durd die der Wind pfeift, um den Sturm draußen 
leugnen zu können. Während die Not aus der Ver: 
wejung der Felder ſchrie, gab man hier die Zeit an 
ein Spiel hin; einem Spiel während eine Brandes, 
das nicht harmlos genug war, um dem unbedadten 
Tändeln von Kindern, noch Fühn genug, um den 
Künftlertollheiten Neros zu gleichen. 

Adele fah in eine von den Münjchen des Lebens 
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und feinen Geſetzen unbemwegte Welt, in die von ab- 
ſonderlichen Abenteuern beſuchten Weltmeertiefen, in 
denen fie unter dem Zwang von Guftavs Borftellungen 
ihlammgrüne, faulgeredte Ungeheuer erblidte, alle 
Sceußlichfeiten einer abjurd gewordenen Schöpfungs— 
fraft, deren Geburten in träger Gleichgültigfeit nichts 
vom Tage ahnten. 

Das Licht Tieß fih in Klumpen wie verzerrte 
Duallen von der Dede finken, von dort, wo über den 
Pflanzenranfen der Oberfläche erit der Tag begann. 

Als fie auf der Straße aus der Taucherglode 
ihrer Fahrt ftiegen, war Adele müde. Das Saufen 
wollte nicht aufhören, und die heitere Bühne diejer 
Stadt fing ihre Blicke nicht mehr. Sie ließ die Hände 
finken und war damit zufrieden, einen jchweigjamen 
Spaziergang zwifchen den alten Bäumen des Praters 
zu madjen. Der Abendzug war wenig bejegt, und ein 
liebenswürdiger Kontufteur gab den beiden einen leeren 
Wagen. Die Nacht verjenfte die Not der Felder in 
Abgründe des Dunkels, aber ihr düfteres Gefiht war 
dem Mitleid Adeles lebendig. Eine Heine, zage Hoff- 
nung fam aus der Einjamfeit des Beifammenjeing, 
aber fie zitterte im Froft diefer unbehaglichen, leßten 
Stunden. In einem Winkel ftand ihre jcheue Er- 
wartung, und wagte fi nicht in den Kreis der Be— 
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mwußtheit. Immer jchwerer und dunkler wurbe die 
Nacht, und ein armes, verzweifelndes Herz pochte um- 
jonft den Rhythmus feiner Wünſche. Gejpräde jtanden 
zwiſchen ihr und Gujtav, wo fie ein Stammeln ge- 
wollt hätte. Gejpräche, die fich immer fchroffer türmten, 
je ungebärdiger die Worte Adeles wurden. In ihrem 
auffteigenden Zorn glühten fih Waffen, und endlich 
warf fie mit Steinen der Wut gegen den Mann, den 
fie haßte. 

Die Bremje des Zuges Fnirfchte durch ihren Leib, 
der in der ftarren Steilheit der Pallas Athene unbe: 
rührt und von den großen Gemwalten unbefchattet 
zurüdfehrte. Nun war wieder ein Stüd Leben durch 
die gefräßigen Tore in die Vergangenheit gezogen und 
unterwarf ſich den trennenden und vervielfältigenden 
Erinnerungen, die Doch nichts hinzufügen Fonnten, was 
nicht wirklich gewejen war. Das Niegewefene vorzu— 
ftellen, war die Aufgabe der in die Zukunft wirkenden 
Phantafie, aber nun prallten und fnitterten ihre Libellen- 
flügel gegen eine zyklopiſche Mauer von Entſchlüſſen, 
die Adele vor ihr Morgen geitellt hatte. Sie war 
fertig, das jchrie fie mit Wächterhohn den verflogenen 
Wünſchen zu. Fertig, fertig! Nichts mehr. Nie mehr. 
Nur dem Alter würde ſich diefe Mauer zu einer Brefche 
öffnen, wie das feſte Slion dem trojaniſchen Pferd. 
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Aber nur nad einer genauen Unterfuhung, ob in 
feinem Bauch Feine bewaffneten Begehrlichkeiten ftedten. 
Zwiſchen den Toren der Bergangenheit und dem Grenz» 
wall des Morgen lag ein Kleines, bejtaubtes, baum- 
ſoſes Stückchen Weg, ein armfeliges Heute, dem 
MWarnungstafeln den einzigen Schmud gaben. Hier 
lebte eine bejtändige Furcht, die es vermied, in den 
reihen Garten der Vergangenheit zu fehen, und die ſich 
nun auf den Panzer der Pflicht befann. Dieje Pflicht 
lag im Kreis des Kindergartens eingefchloffen und 
wartete auf die Rückkehr ihrer Priefterin, die mit dem 
Gelübde der Veftalinnen gefeifelt war. In jenem 
Eleinen Häuschen, in dem Frau Zimmermann in Un- 
jterblichfeit waltete, in deffen Garten die Kaftanien- 
bäume zum Rhythmus der Ewigkeit Blattkeulen an— 
jegten, Blütenferzen trugen und reihe Früchte ab- 
warfen, während draußen vor den Gafienfenftern das 
Leben mit allen wilden, lauten und zärtlichen, flüftern- 
den Gebärden vorbeizog. 

Die Bremje des Zuges knirſchte und hielt den 
Zug in dem verfchlafenen Bahnhof an. Bevor fie den 
Wagen verließen, jprach Gujftav jenes Wort, das Adele 
nicht verftand: „Sie follen jehen, ob ich mich fürchte, 
meine Meinung öffentlich zu jagen. Sie jollen jehen.“ 

Adele hatte daran vergeffen, daß fie jelbit die 
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Lunte diefer Mine entzündet hatte, und dachte den 
Möglichkeiten ihrer Flucht nad. Darum fiel das 
Wort unbeadhtet in die lauten Rufe der Gepädträger 
und Hinterließ feine Wirkungen. Oben ftand ſchon 
der Verbündete ihrer Fluchtgedanken und hielt an der 
legten Stufe des Perfonentunnel3 den verbäcdhtigen 
Koffer Guſtavs zurüd. Während die Rachſucht des 
von Zahnſchmerz gepeinigten Linienzollwächters den 
Freund anfaßte und feinem ungeduldigen Brummen 
die Amtsgewalt mit dem Befehle zum Offnen des 
Koffer entgegenfegte, entfloh fie ohne Abſchied und 
wußte fich zu überzeugen, daß die Rufe, die hinter ihr 
herfamen, nichts mehr für fie bedeuteten. 


* * 
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In den Kreiſen, die immer das Steppengras der 
Politik wachſen hören, war man überraſcht. Guſtav 
Hampel hatte ſich bei der Abordnung hervorgetan, er 
war geradezu zum Wortführer geworden, und nun 
meldete er ſogar eine Nede an. Die, welche es jelbft 
gern geworden wären, behaupteten, er jtrebe danach, 
Abgeordneter zu werden. Und das Mißtrauen der 
Konkurrenz bewadte feine Schritte. Der Neid um 
den Nimbus jah es nicht ungern, daß die fozialiftifchen 
Zeitungen mit wüſten Beihimpfungen über ihn ber- 
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fielen und fein Leben in den verzerrenden Spiegeln 
ihrer Verbächtigungen wiedergaben. Über eine halb 
im Eifenbahnwagen zugebradhte Naht war er zum 
befannten Mann geworden, deſſen Berühmtheit alle 
Morgenblätter pojaunten. Ein homo novus, ber fo 
plögli aus den Dunfelheiten der Wiſſenſchaft an das 
Licht der Politik aufitieg, erregte die lahmen Gedanken 
aller Ehrgeizigen und ftachelte ihre verjchlafenen Be- 
dürfniffe nad den foftbaren Wundern der Druder- 
Ihwärze. Die Olympier des öffentlichen Lebens ftarrten 
auf den Promethiden, der ihre Erbgejefjenheit bedrohte. 

Mit einer Kette von Fragen, Vermutungen und 
Andeutungen brachte das Klara vor ihre Freundin, 
indem fie, auf dem Fenſterbrett figend, mit den Füßen 
baumelte. „Nein, jo was, der Hampel. Wer hätte 
denn das gedaht? Hätteſt du es ihm zugetraut? 
Ich hab ihn für einen Flamänder gehalten. Donnerstag 
will er jprechen. Na, ich bin neugierig. Er fol ja 
in Wien riefig ſtramm gemwefen fein.” 

Diefe Tonart hiel Klara feit, bi3 Gala vor den 
Fenſtern pfiff, und fie zu einem Spaziergang holte. 

Als Endakkord einer Fuge kam ftark und verklärt 
jenes Wort, das Adele im Lärm der Ankunft nicht 
beachtet hatte: „Sie follen fehen, ob ich mich fürchte, 
meine Meinung öffentlich zu jagen.” Und das Grund- 
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thema fügte ſich davor: „Sie ſind ein Redner unter 
der Tribüne, ein Held hinter den Kuliſſen, ein 
Raiſſonneur, der niemals ſeine Meinung dort an— 
bringt, wo ſie begehrt wird.“ Dieſes Thema hatte 
ſie in einer ſchlimmen Nacht entwickelt und geſteigert, 
und hatte mit wuchtigen Fügungen alle Gegenführungen 
zurückgedrängt. Ein raſches Knattern des Schnell— 
zuges hatte das Netz der Takte gewebt, und das 
Knirſchen der Bremſe fiel mit dem Ende zuſammen. 
Aus Vorwürfen, aus einer in Trümmer geſchlagenen 
Hoffnung, aus einer peinvoll verletzten Scham waren 
Färbungen gekommen, die mit der Düſterkeit der 
Nacht die grauſamen Harmonien zuſammenſetzten. Sie 
war als Pallas Athene zurückgekehrt, jungfräulich und 
erſtarrten Leibes, aber als Siegerin in einem Kampfe 
der Geiſter. Er hatte ſich ihr unterworfen und ſeine 
Überzeugungen verlaſſen, um ihr feine Männlichkeit, 
die fie nur aus dem Empfinden ihres Geſchlechtes be— 
zweifelt hatte, zu beweijen. Wehmütig und mit ver- 
ichleierter Freude gab fie fich zu: es lag ihm etwas 
an ihrem Urteil. Ihre Zweifel hatten ihn in ein 
Abenteuer geführt, defjen Romantik feiner Seele fern- 
ftand. Und mit einem Lächeln, das die Damen des 
Mittelalter den Rittern weihten, wenn fie mit ihren 
Farben ins Ungewiffe ritten, jah fie fich unter den 
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bewegenden Mächten feines Lebens, ſtark genug, nicht 
jeine Ziele, aber feine Epifoden zu bejchatten. Sie 
wollte no anhören, wie er jeine Meinungen in die 
Sprade der Verfammlungen preßte, und dann wollte 
fie zu ihren Kindern zurüdfehren, denn in einigen 
Tagen jollte die Schule wieder eröffnet werden. Die 
Krankheit hatte ihren Zug vollendet und ihre Kräfte 
verzehrt. Sie wich nit den Beichwörungen der 
Ärzte, ſondern ihren eigenen Gefegen, 

Frau Zimmermann quatſchte über den Hof und 
brummte über die Unvorfichtigfeit der Behörden. Aus 
einer großen Faulheit und aus einer Unflarheit über 
das Leben jenjeit3 des Kindergartens, ſoweit es nicht 
in Kirchen und auf den furzen Streden der Straßen 
jpielte, kamen phantaftiiche Vorftelungen von der 
Gefährlichkeit der Krankheit. Noch nie hatte fie fo 
behaglih ihr Bier getrunken wie in diefen Wochen 
volftändiger Ruhe und triumphierender Alleinherrſchaft. 

Die Blätter der Kaftanienbäume fanfen zu den 
Ihwarzgrünen Moräften im Hof und verließen die von 
einem frühzeitigen und unaufhaltfamen SHerbft ge 
peitjchten Aſte, die über Fable, von ihrem Bewurf 
entblößte Mauern ftarrten. Die Häufer falteten ihre 
Dächer noch fteiler, um den Regen abfließen zu lafjen, 


und reihten ihre SFenfterjcheiben zu verweinten Gruppen, 
Strobl, Die gefährlichen Strahlen. 32 
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die etwas von der Troſtloſigkeit der öden, naßkalten 
Zimmer ahnen ließen, in denen die Menjchen der Bor- 
ftabt ihre Armſeligkeit veritedten. Aus den löcherigen 
Dachrinnen ſprangen dünne Strahlen in Bogen, deren 
Kurven an das aus geöffneten Adern fprigende Blut 
erinnerten. Über der Freudigfeit des Frühlings und 
der Glut des Sommers wuchteten jenfeit3 der niederen 
Häuferzeilen die naffen Riejenblöde der Zinskaſernen, 
wie widerwärtige Denfmale des Herbites, und Die 
ſchwarzen Schornfteine der Fabriken ftanden ala Zaun- 
fteden für ein Keld der VBerwahrlofung und Hoffnungs- 
lofigfeit am Himmel. Die naffen Tücher der zudring- 
lichen Regenwolfen hingen dicht darüber und drüdten 
die Rauchfappen der Arbeit nieder. Es jchien, daß 
eine außerhalb aller berechenbaren Möglichkeiten ftehende 
Macht gefonnen war, aus der Stadt einen Brei zu 
bereiten, in dem fi die chemifchen Reaktionen ber 
Verzweiflung und des Stumpflinng erproben jollten. 
Die Ahnungen hatten graue Mäntel um und ftanden 
als düſtere Rieſen zwifchen Himmel und Erde. Das 
Leben wimmelte, finnlos und allen Zielen entfremdet, 
vor ihren Füßen, wie ein Sturm im Hafen von 
Pharos Losgerifjene Boote gegen die Fundamente des 
ungetümen Leuchtturms trieb. Erperimente! Erxperi- 
mente! Man nimmt den Tieren, die zwifchen die 
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Bangen der Wiſſenſchaft geraten, einen Teil des 
Gehirnes, und fie torfeln, des Raumgefühls beraubt, 
zwifchen den fejten Pfeilern der Gewohnheit trieblos 
umher. Ein ftarker Organismus zudie im Labora- 
torium einer erbarmungslojen Neugierde. 

Auf dem Höhepunkt der Troftlofigfeit, an jenem 
Donnerstag, der Guftan mit den Farben Adeles zeigen 
jollte, fam ein Brief Ferdinands, und einige Stunden 
jpäter fam er jelbit. Das Zimmer Adeles litt unter der 
Sparjamfeit der Frau Zimmermann, die in dem 
Holzlager nur Scheite für ihren eigenen Ofen fand. 

„Es iſt geſchehen,“ ſagte Ferdinand mit der 
Starrheit der Überwinder, „ich bin befreit.” 

„Was fol das heißen? Sie haben doch nicht... ?“ 

„Warum fragft du jo? Ach habe mich losgemadht. 
Das war doch fo gemeint, und es fonnte gar nicht 
anders fein.“ 

„Sie haben es Emilie gejagt?" 

„Da fie mich drängte, habe ich e8 gejagt. Es 
war nicht leicht, und fie ließ mi gar nicht zu 
Gründen fommen. Nun habe ich ihr alles gefchrieben. 
Ich weiß nicht, ob fie es erfaffen wird. Aber darauf 
fommt es nit an.“ 

Das Unerflärliche trat vor Ferdinand. — „Sie 


hätten e8 nicht tun follen.” Ein Schrei aus Ab- 
32* 
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gründen, wo ein Berirrter an fchmalen Feljenkanten 
hängt. 
„Es mußte doc fein. Denn um dich zu haben, 

mußte ich fie aus meinem Leben weijen.“ 

„sh kann es nicht ertragen.“ 

„Man muß lernen, über andere wegzugehen.” 

„Es iſt nußlos, es ift umſonſt, e8 war ein Opfer, 
das..." Sn dem Raum zwiſchen den Toren der 
Bergangenheit und der Zyflopenmauer der Zukunft 
glühte und zitterte der Boden des Nugenblids. Es 
war, als jollte die Inſel zwiſchen Bergejjen und 
Schweigen von den Unterirdifchen zertrümmert werden, 
als jollte dieje legte Zuflugpt in fochender Lava zer: 
brennen. Die aus dem Gewitter, aug Troß, Wein 
und Lärm geborene Unbedachtſamkeit hatte Gewalt 
gewonnen und ließ den Boden der Ruhe erbeben. Die 
Folgen traten auf und fnallten mit langen Peitſchen. 
Es hegte fie... . es hetzte fie... . und jedes Zögern 
brachte blutige Striemen ein. Die Unbeweglichkeit de3 
Mannes war eine erjtarrte Frage. Seine Augen lagen 
in falten Klammern, und die Stirne zitterte wie das 
Metall einer Granate, in der die Lunte glimmt. Das 
ganze, jonjt jo harmloſe Geficht war gleihjam in allen 
Sehnen ftraff angezogen, wie ein Belagerungsgeſchütz 
der Alten, eine jener Arkoballijten, bereit, die ſchweren 
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Steine der Verwünſchungen zu jchleudern. In dem 
ſchwangeren Schweigen dieſes furzen Augenblids, der 
die Dauer einer Emigfeit zu haben ſchien, Elopften 
die Tränen des Herbites an die Fenſter. 

Dann fagte Adele: „Sie haben fich geirrt. D Gott! 
Ich war ja bewußtlos, wie können Sie mir das fo 
auslegen! Es war ein Anfall von Fieber, es war ein 
plöglicher Wahnfinn.“ 

„Willſt du damit jagen, daß du bedauerft ... 
daß du es dir anders überlegt haft?“ 

„Es war nicht nötig, e3 anders zu überlegen. 
E3 war doch von vornherein Klar.“ 

„Du haft dich füllen laffen und haft mich geküßt.“ 

„SH weiß nicht, was es war. Verzeihen Sie 
mir, es ift doch unmöglich.“ 

„IH habe die Unmöglichkeit totgefhlagen. Alle 
Straßen find offen.“ 

„Ihre Straßen fann ich nicht betreten. Meine 
Mege gehen anders.” 

„Adele!!“ 

„Nein, nein. Denn es war doch nur Verzweiflung. 
Was wollen Sie von mir? Laſſen Sie mich. Ich 
bin für die Einſamkeit geboren. Sie kämpfen nur 
gegen ein Schidjal.” 

„Sie laufen wieder diefem Guftav nad.“ 


Ein zadiger Felsblod ſchwirrte von der Arkoballiite. 
Er hob ſich in einer fnappen, Haren Kurve, ftand einen 
Augenblid ftil und fiel dann mit fchrillem Pfeifen. 

„Sie laufen wieder diefem Guftav nad.“ 

Aber die Götter der plöglichen Wendungen warfen 
fih zwifhen den Kampf. Die Türe flog gegen den 
Waſchtiſch, der von einem altertümlichen Mechanismus 
al3 PBfeilertiich masfiert war, daß die Nippesfiguren 
gegen den Handjpiegel und der Sandfpiegel gegen die 
muſchelgeſchmückte Nähſchatulle taumelten. Die Bilder 
an der Wand flirrten leife. Mit einem Hut und 
einer Boa, die um einen zerzauften Kopf im Streit 
lagen, jtürmte Emilie mit der Bravour todgeweihter 
Regimenter gegen die Schanzen. 

„SH habe e3 ja gewußt, daß ich fie beifammen 
finden werde.” Gie ſchwenkte die Fahne eines Briefes. 
„Du bift ein elender Lump, der es darauf abgefehen 
bat, die Mädchen unglücklich zu machen. Dieſer Brief 
ist eine Gemeinheit. Du glaubjt, das iſt jo einfach 
— nit wahr? —: Sch liebe Dich nicht mehr, ich Habe mich 
getäufcht. Vergib mir und laß mich frei. O: id 
vergebe dir nicht und lafje dich nicht frei. Ich habe 
meine Stelle aufgegeben; deinetwegen! Was haft du 
mir alles verjprocdhen. Aber ih babe es gemerft. 
Mir Eönnten längft ſchon verheiratet jein. Aber du 
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haft es immer binausgefchoben. D, ich habe es 
gewußt.“ 

Ihre Flüche und Anklagen wollen an wie Berg- 
wafjer. Die Boa flatterte von dem Wirbelwind der 
Hände. Den ſchwankenden Hut zauften wütende Griffe. 
Dann fanden die Wafjer plöglih ein neues Bett: 
„Und Sie ſchämen fih nit, Sie Perjon, Sie! 
Du Shämft dich nicht, einem armen Mädel ihren 
Bräutigam wegzufchnappen? Ich habe dich für meine 
Freundin gehalten. Ich Habe euch felbit zujanımen- 
gebracht. Du haft doch einen anderen. Mußt, du 
denn alle Männer haben? Weißt du, was du biſt? 
Du bift eine ganz gewöhnliche Berfon, eine... .“ 

Hier aber redte ein Berg feinen Rüden als Staus 
wehr. „Ruhig! und Ferdinand faßte ihre fuchtelnden 
Hände! „Kein Wort! Kein Wort mehr! Du weißt ja 
nicht, wie jehr fie deine Freundin ift. Sie will nichts 
davon wiſſen. Alles fällt auf mid. Was du zu jagen 
haft, mußt du mir jagen. Aber es ift befjer, du ſagſt 
gar nichts. Gar nichts mehr. Ich habe auch nichts 
mehr zu jagen. Es ift befjer, du gehit. Ich gehe auch.“ 

Die Waffer braden fih an diefem Berg und 
floffen zu feinen Eeiten ab, indem fie ihr Schäumen 
in winjelndeg Weinen wandelten. Sie erfüllten Eleine, 
bange Täler mit Klagen, jo wirr und ohne Begreifen, 
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wie die Stimmen der Wildnis. Hut und Boa ſanken 
von Emiliens Kopf vornüber. Sie ſchluchzte. 

Adele ftand wie Pallas Athene, und der Herbit 
weinte an trüben Fenftern. Alle Übertreibungen 
plätfcherten fort, und e8 blieb nur eine fröftelnde Nadt- 
beit. Sie war in eilige Fernen gerüdt, auf Schnee- 
felder, wo alles Leben in weiße Kriftalle eingefchloffen 
ift, oder auf blaue Gletjcher, die mit rauhen Zungen 
über zerrifjene Gebirge leden. Und dann war es wieder, 
als wäre ihre Schwäche ringsum von farbigen ftarren 
Mafjen umgeben, die alle Impulſe der Bewegungen 
in den Körper zurüdprefjen. Mit dem täufchenden 
Anschein des Lebens maskierte fich ein graufamer Tod, 
wie die Fliege im Bernftein alle ihre Zartheiten behält. 
Das Hindernis der Worte und der Regungen des 
Leibes war da, war um Adele herum, hüllte fie voll- 
ftändig ein und jchien wie ein feiner Staub in bie 
Zungen einzubringen, daß die Atmung ausfeßte und 
die Wellen des Blutes wie ein von Gott gebanntes 
Meer feititanden. Uber den Naden ging ein Riefeln, 
als ob einzig dort der Schauer zur Möglichkeit des 
Ausdruds gelangt wäre. Sie war losgetrennt von 
allem, über ale MWahrfcheinlichkeiten Hinausgehoben 
und in einen leeren Raum verjegt, in dem von allen 
Seiten kalte Strahlen kamen und ungehindert durch 


ihren Körper flofien. Vor ihren Augen flirrte der 
Tanz der Atome, leuchtende, bewegte Kringel und 
Kreife, Eleine Kugeln, die fich vereinigten und trennten, 
ein Spiel, von dem fie nicht wußte, ob es fich Dicht 
vor ihren Augen oder in Siriusweiten zutrug, ob es 
der Unendlichfeit des Übergroßen oder der Unendlich— 
feit der MWinzigfeiten angehörte. 

So jtand fie noch, als die Türe gejchloffen wurde. 
Und wie im Traume war diefes legte gewejen: „Geh... 
geh voraus!” Emilie weinte, weinte, weinte, rücte den 
Oberkörper in den Achjeln, weinte. Worte: „Das hätte 
ich nicht gedacht, nicht gedacht, daß du... ich war 
deine Freundin.“ Steigerung zur Glut: „Das war 
gemein von dir.“ Donnerjtürze: „Ruhig . . ſchweig! 
Ich jage dir, ich wollte fie zwingen.” Schritte, ein 
Eindrud von der Türe her. Boa, Hut, ein weißer 
led vor dem Geficht, ein Taſchentuch, zudende Achjeln. 
Dann ein Knarren der Angeln. Man jollte fie ein- 
mal wieder Ölen. Ferdinand, mit dem Hut in der 
Hand, im Türrahmen. Worte: „Leben Sie wohl!“ 

So war fie no, eine Bernfteingefangene, als fie 
abends zur Verfammlung ging. In Adele, der die 
Befehle der Gegenwart feinen Antrieb zu geben ver: 
mochten, wirkten die Entſchlüſſe von früherher mit 
der Kraft der Suggeition. Sie ging, um einen poft- 


— 506 — 


bypnotifchen Auftrag auszuführen; wie ein Näderwerf, 
da3 genau zur vorbeftimmten Stunde feine Arbeit be: 
ginnt. Der Saal und die Menjchen zerfloffen zur 
Meichheit von Traumbildern, durch die fich das Rot 
der Galeriebrüftung wie ein Streifen von Blut fort- 
fette, als hartnädiger, in allem Wechjel wiederfehren- 
der gräßlicher Gedanfe. Sonit war nur Weiß und 
Gold und das wogende Schwarz der Menge. Adele 
legte die Hände auf den blutigen Streifen, defjen 
Aufdringlichkeit ihr hier in diefen verlorenen Träumen 
wie rettende Wirklichkeit erfchien. Arabesfen in Weiß 
und Gold, Falte Verwirrung von Linien, die finnlos 
durcheinanderliefen, und vor deren Neb der große 
Kronleuchter drohend pendelte. Diejen Pendelſchlag 
der Angit kannte Adele von früherher, und fein un— 
abläfjiges Schwingen wühlte fie aus ihrer Erftarrung 
auf. Vor der Brüftung der Galerie lag das unruhige, 
aus taujend Mäulern murmelnde Tier, da$ von den 
großen Wandſpiegeln zerjtüdelt und in einem Wirbel 
von Wirkungen und Gegenwirkfungen vervielfältigt 
wurde. Aber die gläferne Kühle der weißen und 
goldenen Wände und die bebarrlihde Ruhe der 
von Studornamenten übernegten Dede rüdten die 
Gefahr wie in weite Fernen, und nur das Band 
von Blut 309g einen Zauberfreis um das Ganze, 
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der jeine Zerftreuung und Auflöfung im Nebel ver: 
binderte. 

Die Menge wartete auf Gujtav, wie fie jonit 
nur noch auf beliebte Schaufpieler wartet. Sie ließ 
die Formalitäten der Berfammlungseröffnung und die 
erfte Rede der Einberufer aus, hörte aus Höflichkeit 
und Disziplin mit halber Aufmerkjamfeit Hin und 
bereitete jich inzwijchen darauf, Guſtav würdig zu 
empfangen. Man kannte ihn nicht. Die Frauen ſuchten 
mit Operngläjern unter den vorderſten Reihen, und 
ihre Erwartung breitete große, blumenbunte, weiche 
Teppiche vor feine Füße. Die Männer wollten mit 
den Waffen irren und an die Schilde jchlagen, denn 
fie hatten das Bedürfnis, ſich in großen Maffen zu 
begeijtern. Während ihn die Frauen jede für fich zu 
empfangen wünjchten, zogen ihm die Männer in Scharen 
entgegen, und als Guſtav endlich langjam, jchwarz 
und Schlank die Holzitufen der Tribüne bejtieg, raufchte 
ihr Gejchrei auf und wölbte jich wie zu einem Triumph: 
bogen über feinen Einzug. Ein Triumphbogen von 
geraden, jteil aufgerichteten, Dunkeln Balken, von denen 
die Gewinde wehender Tafchentücher zadten. Guſtav 
jtand ruhig unter der Laſt und jchidte jeinen Blid 
rund um die Brüftung der Galerie, bis zu einem 
Punkte... Hinter feinem Rüden fteilten die Gruppen 


der Orgelpfeifen auf, metalliih glänzende Rohre, die 
man wie Kanonen als friegerifchen Shmud in Bündel 
zufammengebradt hatte. Sie jchienen wie Töne, die 
zu Stäben eritarrt find, feine und grobe, Säufeln 
und Brüllen, in ihren Dimenfionen die mathematijchen 
Geſetze der Mufif in die Formen des Raumes über- 
jegend. So vereinigten fie fih hinter Guftavs Rüden 
zu fihtbaren Afforden, zu einer greifbar gewordenen 
Muſik, die Siegeshymnen, ftrahlend wie einen Nimbus, 
um feine Geftalt legte. Anfteigend leiteten diefe Säulen 
von erjtarrten Klängen zu der Dede über diefem rie- 
figen Saal und ftießen die Empfindung gegen einen 
ftarfen Eindrud banger Geſchloſſenheit. Hier flogen 
die Morte nicht in die Nacht, ſondern janfen von 
Deden und Wänden zurüd, in derfelben Gebunden- 
heit, die auch die Rohre der Orgel mit goldenen 
Ranken zu Gruppen gefefjelt hatte. Hier durften nur 
jene Melodien fpielen, deren Tonart zu dem Weiß 
und Gold des Saales und zu den Berhältniffen feines 
Raumes paßte. Einfache Melodien, ohne reiche Über- 
gänge und verwidelte Variationen des Themas, eine 
Muſik nah den Wünſchen des vor der Tribüne ge- 
lagerten Tieres. 

Aber was Guftav bier zu jagen nötig fand, war 
nach anderen Gejeßen gebaut, als fie aus dem Weiß 
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und Gold des Saales aufftiegen. Es war verwirrend; 
Verfchlingungen, die nur dem ihre Klarheit behielten, 
der ihrem Verlauf vom Keime nachgegangen war, ein 
plöglider Einbrud von umſtürzleriſchen Gewalten in 
das Neich der Phrafe, eine Palaftrevolution vor dem 
Throne der Gewohnheit. Die Fetiſche des Herge— 
brachten zerbarften in Staubwolfen, und der Held war 
im Augenblid zum Tempelſchänder geworden. 

„Der Jubel, mit dem Sie mir danken, gilt nicht 
einem Verdienſt. Er gilt einem Temperament, dag 
mir jegt noch die Wege zur Weisheit verjperrt. Ich 
babe mich heute zum Worte gemeldet, um Ihnen das 
zu jagen. Denn ich bin weder Held noch Märtyrer 
und will weder Kronen noch Kränze auf meinem Haupt. 
Meine Worte waren einfach in eigener Sache ge- 
iprochen, als Verteidigung, als Notwehr eines ange: 
griffenen Selbftgefühls. Nehmen Sie dies nicht als 
nationale Tat für jih in Anjprud. Denn dies muß 
ich Ihnen jagen, ich kämpfe nicht mit Ihnen. Wenigſtens 
nicht auf Ihre Weiſe. Dem Bemwußtjein, daß ich ein 
Deutjcher bin, trage ih) Danf. Aber e3 ift nur diejes 
Bewußtjein, nicht die Tatjache an fih. Denn dieſes 
Bewußtſein hat zur Bildung jenes Guftav Hampel 
beigetragen, der als ein jehr anarchifches, von feiner 
Partei eingefangenes ch jeßt zu Ihnen jpricht. Ach 
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will nicht Entwidlungstheorien vor Ihnen ausbreiten, 
wie billige Stoffe in Jahrmarftsbuden. Ich will Ihnen 
nur jagen, warum ich nicht mit Ihnen kämpfe. Ach, 
ih mißbillige Ihre Art ja nicht. Vielleicht ift fie 
unter dem Zwange der Gegenwart von allen Möglich- 
feiten die wirkfjamite. Aber es mangelt Ihrem Kampfe 
der Bli über die Fleinen Refultate des Tages hinaus. 
Sie klammern ſich mit allen Kräften an veraltete Ein 
rihtungen. Sie verteidigen das Parlament, als ob 
in feinem jchwerfäligen und untaugliden Apparat 
fih aller Fortſchritt Friftallifiert hätte.“ 

Das maßlofe Erftaunen der Vienge ballte fi zu 
Fragen zufammen, die ſich aus den Knotenpunkten ver- 
wirrter Kräfte erhoben. Die heiligften Güter wurden 
bier aus ihren Schreinen gezogen, und die myftifchen, 
fterngeftidten Deden fanfen herab. Sie mußten an- 
hören, daß aus dem Parlament niemals eine Rettung 
fommen, aus einer Anhäufung diametral entgegen- 
ftrebender Intereſſen feine ernfte Tat erwachlen werde. 
Sie mußten Beifpiele anhören. O, Beifpiele! 

„Sie tennen gewiß das der Jugend jo Liebe 
Spiel des Seilziehensd. Über eine Grenze aus Kreide 
läuft ein Seil, an deffen Ende lebendige Kräfte wirken. 
E3 gibt als Sieg nur ein Diesfeit3 oder Jenſeits, und 
wenn die Kräfte ganz gleib find, dann zittert das 


Seil in gefährlicher Straffheit, und die Wirkung bleibt 
immer gleih Null. Denken Sie fih nun ein ganzes 
Syſtem folcher Seile gejpannt, die wie Strahlen von 
einem Mittelpunft laufen, und an deren Enden fait 
gleihe Kräfte ziehen. Das ift das Bild Ihres Parla- 
ment3, dejjen Wirkung gleih Nul ift. In der Phyſik 
wie im öffentlichen Leben fommt alle Möglichkeit von 
Refultaten einzig aus dem Kräfteparallelogramm, defjen 
graphiſche Darftellung Ihnen fogleich auf dem Dunkel 
unferer chaotifhen Politik als das Unerreichbare ein- 
leuchten muß. Was Sie ald Rettung erwarten dürfen, 
it fein Mehrheitsbeſchluß, fondern der abjolute Wille 
des großen Einzelnen.“ 

Da jtieg das Geſchwirr der Unruhe und jpannte 
fih in irgend einem Winkel zu erplofiver Gewalt. 
„Oho!“ fchrie einer von dort. Und die dumpfen, 
runden Vokale rollten über die Verſammlung, ſchloſſen 
alle Entrüftung in ihre vollfommene Form, wie Kanonen- 
rohre ihre Ladung empfangen, und warfen fie gegen 
den Redner. Oho! Oho! Dho! Die Worte Guftavs 
blieben blank und Elar wie ein merkwürdiges bligendes 
Metall, das, von den Naturgejegen verlafjen, alle Spiegel- 
bilder ſpurlos verſchlingt. 

„Der große Einzige! Hermann der Cherusker 
hat die römiſche Herrſchaft in deutſchen Wäldern zer— 


— 512 — 


trümmert, Perifles ſammelte alle bedeutenden Zeichen 
der Zeit über dem herrlicher ftrahlenden Athen, Bismard 
wog das Deutjche Reich auf flacher Hand. Alle Größe 
der Weltgefchichte geht vom Einzelnen aus, und Zeiten, 
die für die Geburten der Einzelnen unfruchtbar im 
Schoße find, zerjplittern fih im Anfturm, wie die 
Wogen der Völkerwanderung. Wir find jo weit, daß 
wir unfer Heil auf einen Dann jtellen müfjen, der 
aller Gedanten in jeinen Kopf vereinigt und aller Gewalt 
in feiner Fauft fühlt. Was Sie in mwunderjchöner 
Kühnheit wagen, die rajchen Ritte gegen den Feind, 
die Kundgebungen Ihres Zornes find madtlos, und 
der Fluch der deutjchen Uneinigfeit jteht drohend hinter 
allem Unternehmen, jeine Schläge ablenfend und feine 
Spiten verbiegend. Aber jelbit die Einigkeit hilft 
nichts. Wir brauchen nicht die Einigkeit, jondern die 
Einheit.” 

Brandung mit jchäumenden, tollen Kämmen an 
Ihwarzen Klippen. Das Gejchrei des Meeres im 
Sturm. Aber Guftavs Sätze wurden immer flarer 
und lagen ficher, wie die breiten Lichtbahnen von 
Sceinwerfern. 

„sh will Ihnen noch jagen, was jet Ihre Auf: 
gabe ift. Die bejonnene Schwangerjchaft einer Frau, 
die der Welt ein vollfommenes Kind jchenfen will. 
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Aus dem deutſchen Bolfe muß der Held der Zeit 
geboren werden — der Mann der Tat, in dem alle 
Ströme der Kultur zu Blut geworden find, genährt 
von allen wunderbaren und noch verborgenen Säften, 
von jenem unerſchöpflichen Reihtum, der ung zum 
immer jungen Volfe macht. Ach bin ſtolz darauf, 
durch ein glüdliches Gefhid unter dem Volk geboren 
zu fein, aus dem der Herr der Zukunft fommen wird. 
Ihre Aufgabe wird e8 fein, feine Ankunft vorzubereiten. 
Sie müfjen alles VBormwärtstreibende pflegen und alles 
Unbeilvolle abwerfen, in einer ſorgſamen und von un« 
endlicher Liebe zur Kultur erfüllten Arbeit. Sie müffen 
alle Unbequemlichkeiten und Vorſichten der Schwanger: 
ichaft auf fi nehmen. Bereiten Sie dem Herrn der 
Zufunft einen Nährboden gefättigter Kultur. Inzwiſchen 
können Sie fich immerhin Bewegungen machen in Demon- 
ftrationen und einem plößlichen Aufbraufen oder einem 
langjamen Dehnen der Kräfte. Suchen Sie nicht 
die Hinderniffe ihrer Entfaltung immer nur außer 
fih, ſuchen Sie auch mit aller Aufrichtigfeit in fid. 
Und wenn Ihnen etwas mißlingt, jehen Sie nicht 
gleich nah Saturnen um, an den Sie den Schuldigen 
hängen könnten. Bedenken Sie, daß die leitenden 
Männer nicht immer können, wie fie wollen, daß auch 


diefe Männer von den Berhältniffen beftimmt werden. 
Strobl, Die gefährliden Strahlen. 33 
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Wenn etwas mißlingt, fragen Sie fi, ob Sie fo reif 
find, daß das Gelingen unausbleiblih war. Und es 
gehört zur Reife, nach allen Seiten jehen zu können 
und die Kultur als Einheit zu erfaffen. Solange Sie 
aber die Befreiung der gefejjelten Schönheit nicht als 
eine ebenfo wichtige Frage empfinden wie den Bau eines 
Kanales oder die Bejegung einer einflußreichen Stelle im 
Öffentlichen Leben, jo lange wird der Herr ber Zukunft aus 
dem Schoße des Volkes noch nicht geboren werden.“ 

Die immer lebendige Achtung der Deutjchen vor 
jeder ftarken und echten Überzeugung trat jehügend 
vor Guſtav und beruhigte dad Murren der Unzufrieden- 
heit. Sie half dem Borfigenden, als er jegt mit ein 
wenig bejtürzten Worten die Rede Guftavs als „inter- 
eflante Ausführungen” und eine „felbjtverjtändlich 
durchaus unverbindliche jubjeltive Anficht” rettete und 
dem Redner einen kurzen Dank ausfprad. Man ver- 
ließ den Saal, jtrömte feine Erregung auf den Stufen 
und auf der Straße aus, man räumte den Platz vor 
der Tribüne. Der Lärm floß ab, und man ließ Guſtav 
allein, einfam auf einem hohl dröhnenden Brettergerüft, 
in dem fi die Rufe des Widerſpruchs gefangen zu 
haben jchienen, mit der Leere des fich verdunfelnden 
Saales vor fih. Adele jah ihn im düfteren Schatten, 
und die Bewegung, mit der er irgendeine kleine Ver- 
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rihtung beforgte, hatte den geheimen Reiz einer Be- 
Ihwörung. Das Weiß des Saales wurde grau, und 
aus einer verhängten Einöde bligten manchmal Refte 
von Gold, wie verglimmende Kohlen glühender Worte. 
Eine Flamme führte zur Tür. Und als Guftav an 
dem Saaldiener vorbei, im legten Zuden des ver- 
löfchenden Lichtes hinaustrat, traf er auf Adele. Sie 
gab ihm eine gelaflene Hand, und nun ftiegen fie 
nebeneinander treppabwärts. Es war ein kurzes 
Geipräd. 

„Warum haben Sie das getan?“ 

„Ich wollte einmal zufammenfaffen, was ich zu 
fagen hatte, und alles vor das Forum bringen, wohin 
e3 gehört.“ 

„Sie haben den Erfolg gejehen.“ 

„Ich wußte es, daß man mich fteinigen werde.“ 
Das Thema der Fuge glitt in leifen, leifen Violinen 
neben ihnen. 

Bor der Rampe des Deutſchen Haufes ſchnörkelten 
Ihmwarze Umriffe auf. Der Volkskaiſer in feiner ver- 
fteinerten Ruhe, die Hand am Degen, nur dieje Be- 
mwegung des Waffenergreifens von der Maſſe des 
Körpers getrennt, wie ein plötzlicher Impuls, der im 
Augenblid der Tat erftarrt ift. Grelles Licht zitterte 


weit vorne in den beleuchteten Straßen über die Dächer, 
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und in feinem Netzwerk ſchien ein Sohlen zu fchweben, 
da3 zugleich empordrang — in Strahlen gefangene 
Schwarze Nachtvögel des Lärms. Die wulftige Form 
der Statue jtand vor der rotvioletten Front einer 
Kirche, die ihr Licht aus einem großen Kaffeehaus 
gegenüber empfing. Sie ftand mit dem Gleichmut 
des Steines gegen die Wallungen des Lebens rings— 
um und in ihren granitenen Kleidern gegen die Hitze 
des Sommers wie jeßt gegen den Regen des Herbites 
unempfindlih, Auf ihrer nafjen Echulter gligerte ein 
Strahl und glitt in das Dunkel zurüd. 

Auch Adele glitt in das Dunkel. Guftav nahm 
ihren Abſchiedsgruß und wagte nicht, fie zurüdzuhalten, 
In ſchwach beleuchteten Straßen war noch ein legter 
MWellenihlag der Verfammlung. Hier ftieß Adele auf 
Klara, die fih von Galas NRitterlichfeit behüten ließ. 
Es war ein fchwades Fladern vermwunderter Freude, 
wie im feuchten, riefelnden Nebel der Nacht fröftelnd. 
Gala verbeugte fich jehr ritterlih und jehr kühl. 

„Bas ift denn Herrn Hampel eingefallen?“ fragte 
die Freundin, und die würdevolle Steifheit der Namen- 
nennung ſchien alle früheren Vertraulichkeiten mwider- 
rufen zu wollen. Dieſer Name war in fremden Zeichen 
gejchrieben, in Hieroglyphen, deren Entzifferung nur 
unter Schwierigkeiten gelingt. 
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„Er wollte die Wirkung ſeiner Gedanken erproben.“ 

„Es war aber ſehr ſonderbar. Er hatte hero— 
ſtratiſche Abſichten.“ O, Gala konnte auch bedeutend 
ſein, in eine Majeſtät von Meſſing gehüllt, wie einer, 
der bei einem Kongreß von Meteorologen einen Vor— 
trag halten will. Aber Klara fand auf einmal einen 
Ausblick auf Vergangenheiten: „Er iſt doch ein ganzer 
Kerl,“ und dann ſetzte ſie zögernd fort: „Es muß in 
Wien hübſch geweſen ſein — mit ihm.“ 

Das war ſauber mit der Schere herausgeſchnitten 
oder wie ein anatomiſches Präparat bereitet. Und 
Adele fragte nur: „Du weißt es?“ 

„Die ganze Stadt weiß es.“ 

„Nun alſo: es war ſchön, und ich ſah dort 
vieles .. was ich nicht mehr ſehen werde.“ 

„Du kannſt dir denken, wie man darüber ſpricht. 
Was man ſich davon erzählt. Aber” — ein Herzſchlag 
war es in verhaltenem Rauſchen des Blutes, ein 
rajches Zuden mutigen Heidentums gegen die Göttlich- 
feit der Geſetze, eine verbredheriihe Flamme der 
Neigung — „ich habe dich doc lieb. Du kannſt 
fein, wie du willſt. Du bift ja ganz was anderes 
als ih. Deine Wege find nicht unjere Wege. Du 
kannſt gehen, wo du magit, und feiner deiner Schritte 
wird eine Niedrigfeit fein.“ 
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Gala war beifeitegefhoben. Seine Injektionen 
waren nußlos geblieben. In der Gejundheit Klaras 
hatten die Keime feiner Vorfichten und Bedenklichkeiten 
feinen Nährboden gefunden. Adele wollte die Freundin 
über das Geſicht ftreiheln, mit der Zärtlichkeit einer 
Mutter, die das Glüd hat, in das gute Herz ihres 
Kindes zu jehen. Sie fagte: „Ich danke dir, ich bin 
genefen. E3 war genug. Nun fehre ich zur Arbeit 
zurüd.” 

Dann ging fie zögernd von der Freundin fort, ohne 
ein weiteres Wort, während das Fohlen in breiten Maſſen 
aufitieg, wie ein bedrohlicher und gefährlicher Dualm, 
der fich über einem Brande wälzt. Sie gab fich vor 
jedem Schaufenfter eine Frift, befah die kleinen, ver- 
regneten Auslagen der Vorjtadtfaufleute, und als ein 
großer Hund neben ihr ftehen blieb und in einer 
freundliden Wallung feiner ftumpfen Seele mit der 
Nafe gegen ihre Hand ftieß, wollte fie ihn faſſen uud 
jtreicheln. Aber er zudte mit einem Klirren des Hals- 
bandes zurüd und lief von ihr fort. 


* * 
* 


Der Hajek trug das große Buch heute ſehr ungern. 
Er legte es auf den kleinen Schreibtiſch Adeles und 
wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne, während er 
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jeine Philoſophie in bunten Fragmenten aus: 
breitete. 

„Sa, diefer heiße Sommer. Dafür haben wir 
jo bald einen fühlen Herbft. Alles hat feine Aus— 
gleihung. Und man darf nicht gleich alles hinfchmeißen. 
Arbeit findet man immer, bier oder dort. Das ift 
ja egal.“ 

Adele hörte ihm zu und verſuchte, ob fie jchon 
lächeln könnte. Aber ihre Mundwinfel waren jchwer 
und in harten Falten. Über Hajeks Schulter trug 
der Spiegel ihr Bild. Der Herbit war da. Immer 
noch drehte der Diener das Schriftftüd und wiſchte 
fih den Schweiß ab, indem feine Augen an Adele 
vorbeijahen. 

„Man weiß nie, wozu etwas gut ift. Jedes Un— 
glück hat auch irgendwo ein Glüd veritedt. Der Menſch 
darf nicht gleich verzweifeln, denn, wie gejagt, man 
weiß nie, wozu etwas gut ift.“ 

„Sie wollen mid) tröften. Aber ich bin froh, daß 
das faule Leben zu Ende ift. Und id muß jagen, 
ich freue mich, ich freue mich wirklich darauf, wieder 
zu arbeiten. Sie maden ja, als ob die Eröffnung 
der Edhule ein Unglüd wäre. Und ich bin doch wirklich 
ganz glüdlih, daß ih wieder mit den Kindern 
arbeiten kann.“ 
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„Ja » . . die Schule fol übermorgen wieder er- 
öffnet werden.“ Aber Hajef wiſchte noch immer über 
die Stirne, und das weiße Bapier fnifterte in jeiner 
Hand. Es ſchien in Heinen eleftrifhen Entladungen 
die Kraft eines verborgenen hochgeſpannten Stromes 
anzubeuten, von dem die Finger des Mannes zudten. 
In der fchiefen Ebene des Wandſpiegels lag fein 
Rüden, breit, gewölbt, in einem blauen Uniformtuch, 
mit einer Wucht, die der zierlichen Enge diejfes Zimmers 
fremd und überlegen war. Bor aller Zukunft ftand 
diefer in blaues Tuch gepreßte Wulft wie ein Wall, 
deſſen gutmütige Kraft ſich gegen lauerndes Unheil 
türmt. Aber die Sekunden floffen in den Augenblid 
und machten fein Schweigen immer fchwerer, bis es 
aus feinen Grenzen quoll, wie ein Tropfen, der im 
Sieg der Schwerkraft über die Kräfte des Anhaftens 
vom Aſte fällt. 

Die Hand, der das Schriftſtück beftimmt war, 
ftredte fich aus und die Möglichkeit der Verzögerung 
entglitt der Verlegenheit de Mannes. Das weiße 
Papier fnifterte in blaffe Finger hinüber, deren Haut 
wie von Kälte verjchrumpft war. 

„Sie müſſen bejtätigen, daß Sie es befommen 
haben.” Und als Adele ihren Namen in das große 
Bud als legten unter andere Namen jeßte, deren 
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unterfter der Name Klaras war, fagte er: „Ich, 
ih... mir tut es ſehr leid. Ich Hab’ Sie jehr 
gern gehabt, Fräulein Adele. Das ift jo, als ob 
ich jelbft . . . na, jehen Sie, jo geht e8 eben. So 
geht es in der Welt. Man wird nicht gefragt. Aber 
denfen Sie immer: man weiß nie, wozu ein Unglüd 
aut ift. Nur ich hätte Ihnen das lieber nicht gebracht. 
Aber es ift Fein anderer da. Man muß das tun, 
wozu man da ift, auch wenn's recht bitter ift. Na, 
mir werden Sie's nicht nachtragen. Ich hab Sie fehr 
gern gehabt. Es wird jchon eine Ausgleihung geben.“ 

Noh einmal wiſchte Hajef feine Stirne, dann 
fam feine Hand Adele zagend entgegen: „Leben Sie wohl!” 
eine gerührte Verzweiflung prebte ihre Finger. Dann 
glitt der blaue Wulſt aus dem Spiegel, der Wal 
vor der Zukunft verfchwand, und Hajek ging fort, in 
die vor der Tür bereiteten Fallen von Frau Zimmer: 
manns lauernden Neugierde. Die ſchiefe Ebene des 
Spiegels zeigte wieder nur die Dinge der Enge und 
Adeles welkes Geſicht in den Schleiern eines ahnenden 
Erjtaunend. Mit dem Meffer ihrer Schulmäbchenzeit 
öffnete fie den weißen, fnifternden Umfchlag und be- 
freite den Strom aus feiner Spannung. Berlmuttern 
gligerte ein Heft, und eine kleine Klinge glänzte. In 
breiten, ruhigen Buchftaben einer gleihgültigen Ma- 
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ſchinenſchrift breitete fich die Botfchaft aus. Ahr erfter 
Teil ordnete die Wiedereröffnung der Schule an; ihr 
zweiter Teil aber brachte in troden Inirfchenden Worten 
die Kündigung. Die Direktion des Kindergarten- 
vereined machte von ihrem Nechte Gebraud und ent- 
ließ Adele aus ihrem Dienfte. Man verzichtete ſofort 
auf ihr Wirken. Aber „mit Rüdjiht auf die ver: 
tragsmäßig bedungene vierteljährlie Kündigungsfrift“ 
war der Kajjierer angewiejen, fie im „Genuſſe“ der 
Geld: und Naturalbezüge bis zum Ende der Frift zu 
belaffen. Die Leitung des Kindergartens würde in- 
zwiſchen jofort von der Nachfolgerin übernommen 
werden. Adele ließ Perlmutter- und Metallglanz des 
tleinen Mefjerhens miteinander fpielen und las fi 
die Worte laut vor, daß fie wie Sandförner troden 
riefelten. Ein Privatbrief des Herrn Bauer lag bei. 
Er triefte von Entſchuldigungen, daß man dem Drude 
der Öffentlichen Meinung zu weichen gezwungen war. 
Dann zogen die alten Warnungen auf. Zu rechter 
Zeit hatte man die Folgen zu bedenken gegeben. Aber 
erit nach diefem legten Berjtoß gegen das Herkommen 
und die Schidlichkeit hatte man das Außerfte getan. 
Nach jedem erniteren Worte ftrahlte ein ganzes Bündel 
von mildernden Bhrajen zwijchen den eifernen Schenfeln 
eingemwinfelter PBarenthejen; ein jorgfältig gewebter 
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Teppich von „obzwar“ und „wenngleich“ und „obwohl“ 
mit den hervorſtechenden Kelchen der perfönlichen 
Achtung, den ftilifierten Tulpen der unveränderten 
Sympathie und den Randgewinden des Bebauerns. 
Dann las Adele das amtliche Schreiben noch einmal 
und lachte bei dem Worte vom „Genufje“. 

In der Ebene des Spiegel3 lagen die Gegenftände 
dicht nebeneinander, in das fahle Licht des Herbites 
gerüdt, in jener Ordnung, die Adele ihnen in ihrem 
bejcheidenen Leben angemwiejen hatte, und bie fie ihnen 
nah dem kurzen Intermezzo der Herrſchaft Emilies 
wiederfand. Aber es war jchon die Hand erhoben, Die 
fie auf immer von ihren Plägen rüden follte, eine 
madhtvollere und unbarmberzigere Hand als die der 
verzweifelten Freundin. Im „Genuſſe“ der Natural» 
bezüge ..... drei Monate noch. Dann werden bier 
andere Dinge ftehen und mit der brutalen Gewalt 
der Gegenwart die Schatten der Vergangenheit aus 
den Eden drängen. Da: war der Abfturz von jenem 
Fluge, der mit einem Aufſchwung in die Unendlichkeit 
begonnen hatte. Wie hatte er einmal gejagt: plus 
ultra, darüber hinaus, die ftolze Devife der jpanijchen 
Münzen. Aber die Fahrt in die wogende Zukunft 
hinter den Säulen des Herafles war ihrer abenteuer: 
müden Seele die Sicherheit der Vernichtung. Sie er- 
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fannte die Schranken ihres ſchweigſamen Weibtums. 
„Im Genuſſe“ . . . fie vermochte nicht mehr zu lachen. 
Alles würde fie hier vermiffen, ſelbſt das Geſchwätz 
der Frau Zimmermann, die jegt neben ihr ftand und 
in unbezähmbarer Neugierde nad) den Spuren ber 
ſchlimmen Botſchaft forſchte. Und während fie ftarren 
Blides in die Zukunft ſah, ertrug fie wehmütig die 
aus zwei Leben geholten Ratjchläge der Alten und 
hörte die Nachricht, daß ihre Freundin Klara zu ihrer 
Nachfolgerin in diefem Haufe auserjehen war. 

Das war am Vormittag. Am Nachmittag kam 
Guftav, gerade als fie bereit war, auszugehen, und 
fie jah an ihm den ftählernen Blid der Entſchloſſen— 
beit, die Haltung der Tribüne, der bei ihm nicht eine 
Poſe, jondern eine Bereitfhaft war. Sein Bart war 
feucht vom riefelnden Nebel, und die Augen ftanden 
fill und fo ftarf blau wie Elarer Himmel in Wolfen: 
lüden. Es war fein Zuden der Ungewißheit und Un— 
ruhe an ihm, er hatte den Schritt der Brüder vom 
geraden Wege. Adele fühlte, er war nicht gefommen, 
zu bejchwichtigen oder zu befhwören, jondern Trübes 
zu Härten, nah der Übung des Laboratoriumg eine 
Löſung zu fällen. Sein Wille war wie eine reale 
Macht, fat Flobig und gedrungen, ein ftreng um— 
grenzter Würfel, Schwer wie Blei und hart wie Granit 
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unter deſſen Wucht ſich der Boden dort, wo Guſtav 
ſtand, zu ſenken ſchien. Und zugleich wußte fie, daß 
diefes Stück Weges vor den Toren der Ruhe no 
eine Welt von Graufamfeit für fie bereitet hatte. 

„SH Habe mit Ihnen zu jprechen.” 

„Sie fehen, daß ic im Begriff bin, auszugehen. 
Sie werden es nicht übelnehmen, wenn ih Sie bitte, 
mich zu begleiten.” 

„Es find Dinge, die Ruhe und Einjamkeit ver- 
langen dürfen. Aber Sie haben recht, es jpricht fi 
beijer draußen. Die Worte gehen rajcher fort und 
leben nicht jo um ung.“ | 

Der Nebel riejelte in einer eifigen Luft, und die 
Häuſer fladerten vorbei, wie die Bilder eines Kinemato- 
graphen. Schon blinferten in den Schaufenftern die 
Leuchtfeuer der Geſchäfte. Die Vifion der Verdauung 
tauchte wieder auf, jenes Syſtems von Kanälen, die 
für den Körper der Stadt die Säfte zu bereiten haben, 
jenes mechanifchen Lebens, das von unzugänglichen 
Zentren aus geleitet wird, jener erhabenen und unheim— 
lihen Verworrenheit, die an der Grenze des Begreif- 
lihen zu ftehen jchien. Die Menſchen jchoben fich in 
den Straßen weiter, in einer phantaſtiſchen Vorftellung 
von ihrer Notwendigkeit und Selbftherrlichfeit, ohne 
zu wiſſen, dab fie bloß die Funktionen beweglicher 


— 526 — 


Zellen trugen und unter dem Mikroſkop der Ewigkeit 
nichts waren als belebte Schleimflümpchen. In diefem 
ungeheueren Organismus erhob fich fein Wert über 
den anderen, und Guftavs Fanatismus der Arbeit war 
nit mehr als die Stumpfheit jenes Wachmannes, 
deffen Helm unter dem blutigen Ballon einer Dsmium- 
lampe gligerte. Durd die Straßenzeilen jaufte die 
eleftriihe Bahn wie ein raſcher Impuls längs der 
Schienenftränge der Nerven, und ihr Summen ſchien 
Adele, als es jegt vom dunfeln Hügelhang der jchwarzen 
Felder in die Ferne gerüdt wurde, wie das Gewimmel 
von Gedanken, die unklar nad ihrer eigenen Sprade 
Juden. 

Mit den Händen auf einem feuchten Holzgeländer, 
begann Guftav: „Wir haben viel Gemeinjfames, Fräu- 
lein Adele, und aus ihm fam eine innige Freundfchaft. 
Darf ih jo ſprechen?“ 

Ihr Niden gab eine Antwort, die er in der 
Dunkelheit fühlen mußte. „Sch bin Ihnen dankbar, 
daß Sie mich jehen ließen, wie ein reicher Geift er- 
blüht und — irre wird. Meine Arbeit“, — ein kleines 
Schweigen ftellte fi vor eine mühjame Wiederholung : 
„meine Arbeit hat mir Sie und Ihr Wadhstum vom 
eriten Platz gerüdt. Es war vielleiht nicht gut 
ſo ..“ 


= 0 


Adele jprah an feinem Arm: „Wozu fagen Sie 
mir dag?“ 

„Ih ſage es, weil ich das gutzumachen wünſche. 
Weil ich wenigiteng dies — wenigftens dies zu Ende 
führen will. Denn nun bin ich von diefer graufamen 
Arbeit frei, und ich frage Sie, ob Sie mir noch ver- 
trauen. Mollen Sie meine Freundin bleiben und dazu 
meine Frau werden ?" 

Das Summen der Stadt fing fi in Adeles 
Kopf und wirbelte fie heiß um friftallene Achſen. 
Guſtav jprad: ... 

„Ich weiß es, daß meine Werbung ein altes 
Kliſchee benutzt. Ich mag nicht nach ſeltſamen Worten 
ſuchen, um Sie zu verblüffen, denn Sie ſollen mir 
frei und klar antworten.“ 

Langjam, langſam hob ſich eine Antwort, die 
einzig mögliche: „Nein.“ 

„Rein?! Das iſt .. das ift fonderbar. Sept, 
da ich alles überblide, ſcheint es mir, als ob es 
Augenblide gegeben hätte, wo wir ung nahe waren. 
Sie können die DVergangenheiten nicht auslöfchen. 
Und in ihnen ftehen Zeichen, die ich jegt deuten kann. 
Ich war ein wenig blind, ein Gefangener . . aber 
jegt will es doch fcheinen ..,“ er nahm die Hände 
von dem feuchten Geländer und lehnte fich mit dem 


Rüden dagegen, im Gittermwerf fahler, veräjtelter Bäume 
wie eine fchwere Frage vor dem leuchtenden Dualm 
der Stadt. 

„Sie irren fih," und Adele fühlte einen Schrei 
in ihrer Kehle, ein Schluchzen über den Geräujchen, 
die rings aus der feuchten Erde quollen, aus dem 
drohenden Ring der Vorftädte, die murmelnd um die 
Stadt lagen. „Sch will nicht, daß ih Ihrem Mit- 
leid . .“ 

„Richt mein Mitleid! Nein, warum jollte 
Mitleid . . ?“ 

Wußte er niht3? Nein, er wußte nichts. Durd) 
ihre Verzweiflung braufte eine Hymne des Dankes. 
Er wußte noch nicht3 von dem Schreiben, das kniſternd 
in der Hand des Dieners gelegen hatte. 

„Aber Sie haben recht. Denn meine Frage 
war unbejonnen, und ich vergaß Ihnen zu jagen, wen 
Sie antworten jollen. Sie ftehen in einem Eleinen 
Kreis, aber Sie ftehen doch auf feitem Boden,” — 
nein, er mußte nichts, er wußte nichts — „meine 
Zukunft aber ſchwankt. Sch weiß noch nicht, wie ich 
fie formen werde.“ 

„Ihre Zukunft?“ 

„sch bin von meiner Arbeit frei. Sie war um- 
jonft. Denn beim Letzten zitterte meine Hand vor 
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Zorn. Und vielleiht war ich noch nicht ftarf genug, 
um den fich wieder verhüllenden Geift in die Klarheit 
der Gefege zu zwingen. Er wid) mir aus dem Kreis 
meiner Retorten und aus den Schlingen meiner Zahlen. 
Ich verfuchte ihn zu halten, aber er warf mich zurüd. 
Die Sorgfalt langer Monate ift wertlos geworden, 
der Erfolg entwiſchte mir durch einen ſchmalen Spalt. 
Es iſt noch nichts. Aber ich zweifle nicht, daß es 
mir endlich gelingen wird. Für diesmal liege ich im 
Sand der Arena, zweifellos befiegt und wieder vor 
einen vorfichtigen Anfang geftellt, ohne die Möglich- 
feit, etwas andere zu verwerten als meine Er— 
fahrungen im Ringen. Zu diefem Anfang muß ich 
die Geduld anrufen. Aber mein Chef fennt Die 
Göttin der Pfadfinder nicht. Er brach meine Wünfche 
entzwei.“ 

„Bauer hat Sie entlaffen?” 

„Ih bin frei von ihm. Dies Mißlingen war 
wohl der oberfte Grund. Doch es gab noch andere 
Gründe. Ich habe mich unliebjam gemadt. D, er 
hat feinen Punkt feines Regiſters vergeffen . .” 

Aus dem Dunkel Fam ein Hüter der Stabdtein- 
nahmen, der bier oben die Steuerlinie bewachte. Neu: 
gierig ſchlenderte er vorbei und hafchte mit der Sehnſucht 
fröftelnder Einſamkeit nad Broden des — 


Strobl, Die gefährlichen Strahlen. 
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Nur ſein Schritt zog klatſchend im zähen Kot des 
Weges durch das Schweigen. 

„Es war eine Litanei mit einem ‚Bewahre ung, 
o Herr!‘ Hinter jedem Sate. Meine Unverfchämtheit 
ftand darin, meine Rebellion vor den Maßgebenden, 
mein Wagnis, vor dem Volk zu ſprechen, meine 
Unbeliebtheit bei den Arbeitern — alles jauber auf: 
gezogen und mit Gewicdht3angaben daneben. Er hat 
eine innige Ehrfurdht vor den Tatjahen. Und als 
fie ihm fo laut vor die Fenfter rüdten, konnte er 
nicht wiederftehen. Bielleicht, wenn ich in der Nacht 
nachher meine Arbeit zum Erfolg geleitet hätte, wäre 
er ftandhaft geblieben. Aber meine Hand zitterte vor 
Zorn, und auf der Wage feines Borteils ſchnellte meine 
Scale in die Höhe. Wir müfjen uns trennen, jagte er, 
als er die Trümmer meiner Bemühungen gejehen hatte.“ 

Adele fand nit den Mut zu fragen. Dieje 
Bangigfeit um ihn, diefe Furcht vor der Gefahr war 
das Schwerfte, was ihr zu überwinden aufgegeben war. 
Der Himmel über der Stadt brach die Strahlen in 
weite rötlihe Flächen, die wie Tücher hinter Guftav 
aufgejpannt waren. Der Wächter zog wieder vor- 
bei und pfiff laut, um feine Unbefangenheit zu 
zeigen. Endlich wagte fie es: „Was war es denn, 
was war e3 denn?“ 
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„E83 gab ein Getümmel um mid. Als ich aus 
der Verfammlung ging, von Shnen fort zur legten 
Arbeit, fam mir eine Maſſe von Arbeitern vor die 
Füße. Sie hatten auch eine Verfammlung abgehalten 
und waren im allgemeinen und im befonderen gegen 
mich erhigt. Damaſchke erfannte mi, die Kerle 
ſchloſſen mich ein... .“ 

„Um Gottes willen!” 

„Ich ſchäme mich fat, es zu jagen; es wäre bei- 
nahe ſchlecht ausgefallen. Ich ſchlug mit der Fauft 
auf einige Najen, doch die Kerle zerrten ſchon an mir. 
Aber Spranzer war unter ihnen, trieb fie zurüd und 
machte mich frei.“ 

„Spranzer ?” 

„Sa, er jprang vor mi, jchob mich in ein 
Haustor und jehicte fie mit dem Anjehen des Führers 
weiter. Sie gehorchten, aber da fie mich nicht haben 
fonnten, zogen jie weiter, ſchlugen einige Fenfter in 
der Fabrik ein und forderten meine Entlafjung. Das 
Geklirr ſchrillte Bauer aus feinen Zweifeln, und 
alle dieje Steine fielen in die Wagjchale meiner 
Schuld.“ 

Adele fragte noch einmal. Sie fragte: „Ferdinand? 
Ferdinand hat Sie geſchützt?“ 


„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, er iſt mein Freund, 
34* 
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und jo tief wurzeln das Gemeingefühl und die ge- 
meinen Gefühle noch nicht in ihm.“ 

Alles war da fo jonderbar unwirklich; auf einem 
Hintergrund von Geräuſchen und verwirrten Lichtern 
ein Gefpinft von Worten; ein Hund bellte plöglich 
in einem der kleinen Häuschen, die fih in der Nacht 
verftedt hielten, von einem Laut des Dunfels erfchredt, 
oder bange vor einem Phantom feiner mißtrauischen 
tierifchen Seele; irgendwo in dem Ring der Vorftädte 
dröhnten Hämmer einen Takt, al3 ob dort einem Heer 
von Rieſen die Waffen der Eroberung gejchmiedet 
würden; die Rufe des Lagers fchienen dort rings um 
die Stadt zu gehen; die laute Wachfamfeit der Poſten 
gab fie trogig weiter, und ein ſchweres Keuchen ließ 
die Anftrengungen ungeheuerer Körper hören. Unten, 
vor dem Wall diefer jchwarzen Felder, die ihre nafien, 
flebrigen Rüden vor die Stadt wölbten, krächzten 
fchwerbeladene Wagen, die Laften zu den Bauten der 
Abwehr zu fahren jchienen. Die Peitſchen klatſchten 
die Pferde in dem tiefen Moraſt der Straßen weiter, 
und die Flüche betrunfener Fuhrleute fließen ſich wie 
lärmende Bettler. Die Frühlingsbangigfeit, die fie 
einft hier oben genofjen hatte, war von den Schauern 
des Herbites übermältigt, und felbit die Erinnerungen 
froren in diefem erftarrenden Geriefel eines in Auf- 


— 533 — 


löſung begriffenen Himmels. Es kam ihr wieder in 
den Sinn, daß Klara, gerade Klara ihre Nachfolgerin 
werden ſollte; der mit gelber Haut überzogene Schädel 
der Frau Zimmermann nickte dazu, und der wulſtige 
blaue Rücken Hajeks lag im Spiegel. Und durch dieſes 
Gewirr kam die gleichmäßige Wiederkehr des neu— 
gierigen Wächters wie ein Pendelſchlag, das einzige, 
das die gleitende Zeit abteilte. Sein Schatten zer— 
ſchnitt im Vorüberziehen das Geſpinſt der mit Lärm 
und Licht verwebten Dämmerung. 

Adele ſuchte ſich zurechtzufinden. Eines ſtand feſt, 
ein archimediſcher Punkt im Weltraum: ſie mußte 
nein ſagen. Und die ſtarren Linien eines Koordinaten 
ſyſtems fchnitten fih bier in rechtem Winkel: Die 
Gewißheit, daß er nichts von ihrer Entlaffung wußte, 
und der Entſchluß, ſich nicht überwältigen zu laffen, 
einem Drange nah Troſtſpendung und Mitleidsbezeigung 
zu wehren. Sie Elammerte jih an abjtrafte Begriffe 
und an ihr Syitem, zwijchen deffen Linien fi nun 
die Wortmaſſen Guftavs auszubreiten fchienen. Aber 
von ihrem archimediichen Punkt aus zerjchnitten Die 
jtarren Linien ihre Wirkung, und legten fie in Felder feit. 

„Darum zitterten meine Hände, und das Ber: 
hüllte entwich mir. Es war lieblich, al3 Bauer heute 
morgen in meinem Laboratorium nach den Erfolgen 
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ſah. Da lief ſein Zorn über, und er begann ſeine 
Majeſtät aufzublaſen. Er wollte wohl noch mehr ſagen, 
aber ich ſchnitt ſeine Kanzelrede ab und traf mich 
mit ihm in dem Wunſche, unſer Verhältnis ſofort zu 
beendigen. Noch heute nacht reiſe ich ab. Ich weiß 
noch nicht, wohin ich mich wende. Es geht ein wenig 
ins Ungewiſſe. Nun haben Sie in meine Zukunft 
geſehen und begreifen, daß ich mich nach Ihrer Treue 
ſehne. Ich weiß, daß dies wie Selbſtſucht ausſieht, 
und es iſt die bunte Dämmerung ferner Ziele, die 
Sie mit mir erſtreben ſollen. Ich biete keine Sicher— 
heit, ich bekenne, daß ich gerne Ihre gläubige Gegen— 
wart um mich fühlte, um zu neuer Arbeit ſtark zu 
fein. Aber ich weiß, daß ich gerade Ahnen gerade jetzt diefe 
Frage vorlegen darf, für die ich feine anderen Worte 
finde als das Klifchee: Wollen Sie meine Frau fein?“ 

Die Bäume umflammerten feine Geftalt und 
ſchienen ſie auf einem Hintergrund rötlihen Dualmes 
feftzuhalten. Mdele fragte: „Haben Sie diejen Ent- 
ſchluß in fich gefunden, oder fam Ihnen der Anftoß 
von außen ?” — eine Frage der Vorficht, ver Berficherung. 

„In mir, in mir... „aber... in diefer Stunde 
müffen wir ganz wahr jein. Ein lekter Stoß wedte 
diefe Überzeugung auf. Sie war da, fie wartete, aber 
fie mußte gerufen werden. Da der jchwere Stein der 
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Arbeit zertrümmert war, fonnte fie folgen. Ein Brief 
ohne Unterfchrift fam heute morgen, und er wollte 
mir bemweijen, daß ih Sie durch unferen Umgang vor 
der Welt bloßgeftellt hätte. Er ſprach in groben 
Worten die Gedanken aus, die ich ſchon vorgebildet 
in mir trug. Ich hatte Sie über das Maß der Ge- 
wöhnlichkeit gehoben, und er ſprach davon, daß ich 
Sie in der Geſellſchaft unmöglich gemacht hätte; ich 
zeigte Ihnen ein wenig vom Leben, und er jagte, e3 könne 
Sie Ihre Stellung koſten. Aber ein wenig Wahrheit 
lag in allem, und darum las ich diefen namenlojen Brief 
zu Ende und fühlte längft Bereites ans Licht treten.“ 

„Sie ahnen nit, von wen diefer Brief fam? 
Sie fennen die Schrift nicht?“ 

„sh kenne fie nicht.“ 

„O, Ste ift beforgt um mich, und fie verjäumt 
nichts, um vielleicht noch in legter Stunde die Trümmer 
zu retten.“ 

„Sie willen e8, von wem diejer Brief kommt?“ 

„Ih weiß es, ja, ich weiß es. Aber das iſt 
einerlei. Es ift doch einerlei. Er ändert nichts an 
meiner Antwort. Nicht von dem, was Sie mir er: 
zählten, fanı fie ändern. Sie können fein Wort finden 
und feine Erwägung, die fie ändern Fünnte.“ 

„Rein?“ 


„Nein!“ 

„Adele!“ 

Der Ton war warm und kam ſo nahe an Adeles 
feſtes Syitem der Entjchloffenheit, daß es im Rhythmus 
tafcheren Blutes zu ſchwanken begann. Aber fie ver- 
anferte jih und führte die jtarren Linien raſch ver- 
ftärfend über alle Zweifel. Und nun fam ein Kampf, 
in dem Adele gegen den Freund und gegen fich felbit 
ftandzuhalten hatte. Sie legte alle Schwere ihrer 
Seele in diefe Weigerung und hörte fih vernünftig 
ſprechen. 

„Sie machen wieder einen Rückfall durch, mein 
Freund. Was wollen Sie? Sie haben andere Auf- 
gaben als den Schuß eines häuslichen Herdes. Es 
Icheint, daß meine Rolle in Ihrem Leben es ift, Sie 
zu ſolchen Rüdfällen zu verleiten. Aber es waren 
bis jegt Kleinigkeiten, Steine auf Ihrem Wege. Wenn 
ich jegt nicht nein jagte, jo wäre Ihre Zukunft um: 
mauert. Und Sie müfjen freie Blide haben, nad) 
allen Seiten, nicht das Winfelglüd der Wärme und 
Behaglichkeit. Denken Sie an Ihre Aufgabe — und 
an die Worte über die Einjamfeit der Wirkenden. 
Mie denken Sie über die Ehe? Doch ſicher nicht, 
wie die Mehrzahl. Sie müfjen einer Pflicht untreu 
werden. Und die Arbeit, ihre glühend geliebte und 
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jetzt nur vielleicht kurze Zeit gehaßte Arbeit iſt die 
größere der beiden Pflichten. Ich jollte Ihre Ge- 
liebte werden und bereit jein, zu gehen, wenn Sie 
mit mir fertig find. Aber das kann ich nicht, dazu 
haben Sie mich zu wenig über meine Vergangenheit 
erheben fünnen. Ich finfe wieder zurüd. Haben Sie 
Achtung vor den Gejegen der ſeeliſchen Schwerkraft. 
Um uns beiden Kämpfe zu erjparen, jage ich nein.“ 

„Adele!“ 

Sie fühlte feine Zweifel wie faltes Metall in 
einer förperlichen Berührung. Er würde glauben, daß 
fie die Unficherheit jeiner Zukunft fürchtete. Aber da 
mußte fie bindurh mit einem Schluchzen, das fie 
zerriß, aber fie mußte durch. Er ergab ſich nicht 
jofort und türmte immer neue Hinderniſſe vor den 
Sieg ihrer Entſchloſſenheit. Und fie wand fi auf 
einer graujamen Folter, jtandhaft, wie die Bekenner 
einer großen Wahrheit. 

„Ad, ih war zu ftarr und troß aller Gewißheit 
meiner untrüglihen Erfahrungen vielleicht doch zu 
unerfahren. Die einzige Möglichkeit des Lebens ijt 
vielleicht doch das Kompromiß in Kleinigkeiten, um 
das Wejentliche zu retten. Ich bin mit Zweifeln ge- 
ſchlagen und faſt — wenn ich mich verftehe — don 
Dämon der Reue bejeffen.“ 
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„ehren Sie biefe Anfehtungen ab. Bereuen 
Sie nit Ihre ftolze Art. Sie fnieten doch nie bei 
den Gößendienern des Erfolges.“ 

„Ih kann es nicht. Nein, wahrhaftig, ich kann 
es nicht.“ 

„gwingen Sie nicht Ihren Bli auf dag Nächſte! 
Er verliert ſonſt die Schärfe für die weiten Fernen 
Ihrer Zukunft.“ 

Er ließ feine Vorwürfe, denn er glaubte jelbit 
niht an fie. Aus hundert Dampfpfeifen gaben die 
Vorftädte jest faſt zugleich das Zeichen zur Einftellung 
der Arbeit. Die Stunde der Ruhe war gekommen, 
und die Hämmer ſanken aus müden Händen. 

„Wir müſſen geben ... . Kommen Sie!“ 

Adele ſah nach der Stelle zurüd, um fie fpäter, 
im Lichte mwiederzuerfennen. Der Wächter verfolgte 
mit dem Zorn unbefriedigter Neugierde ihren Abjtieg. 
In dem nachtverſteckten Häuschen bellte der Hund feinen 
Phantomen nad). 

Sie trennten fih, wie immer in diefen leßten 
Tagen, fogleih nad den Worten, die ein jchweres 
Geſpräch beendeten. 

„Darf ih Ihnen ſchreiben?“ 

„Ja, ich bitte Sie darum.” Sie dachte daran, 
daß jeine Briefe bald als unbeftellbar an ihn zurüd- 
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fommen mußten. Der Nebel hatte ihr Haar aufgelöft, 
und eines von ihnen hing an ihrer Stirn. Mit einer 
zitternden Hand 309 fie es zurüd, und es ſchien 
ihr ein endlojfer Weg zu fein. Guftavs Lippen 
waren heiß und verjengten die welfe, feuchte Haut... 
er küßte diefe zitternde Hand: „Leben Sie wohl.“ 

„Leben Sie wohl.“ 

„sh reife diefe Nacht. Eine neue Arbeit... 
eine neue Arbeit wird . . .“ 

„Leben Sie wohl“ .... Noch einmal hielt fie 
eine narbenglatte, ein wenig von Brandwunden ver: 
frümmte Hand. Er ging. 

Ein Syſtem eiferner Entſchlüſſe verſank, ein ardji- 
mediſcher Punkt im Raume verlor feinen Halt und 
ftürzte ind Bodenlofe; eine Kraft löſte fich in weiches 
Schluchzen auf. 


* * 
* 


In dem Eleinen Häuschen wartete ein Blumen- 
ftrauß in den dürren Händen der Frau Zimmermann. 
Sie umflammerte ihn und hielt ihn feit, wie häßliche 
Bedenken fih um blühende Erinnerungen frallen, daß 
ihr Duft nit aufzujteigen wagt. 

„A jo a Dienftmann bot ihn 'brocht,“ erläuterte 
die Alte. 
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„Hat er keinen Namen genannt?“ 

„Kir bot a g'ſogt.“ Aber Adele wußte doch, 
wer Ddiefen Strauß gejandt hatte. Es waren fpäte 
Blumen des Herbites und ein paar volle, glutrote 
Nofen. Wieder Nofen, wie damals, ala Guftav... 
Die neugierigen ragen der Alten drangen ftörend 
vor; ihre zähe Uniterblichfeit hungerte nad) Ereigniffen 
im fleinen Kreije ihrer Welt. Sie nährte fi von 
diejen Kleinen Gejchehniffen, noch mehr von den Be- 
trachtungen, die fie darüber ausgoß. Adele fah: dieje 
Frau würde niemals jterben, von der Unruhe der Er- 
wartung und der Wißbegierde, was der morgige Tag 
bringen würde, am Leben erhalten. 

Im Zimmer dufteten die Blumen ftärfer. Sie 
begannen mit einem leijen Geflüfter: Liebe, Mitleid 
und Bewunderung, ein Gruß und eine Entfhuldigung, 
ein Winfen aus der Ferne und ein zärtlider Kuß. 
Sie dufteten das Herz der Freundin. Ihre einfache 
Seele, deren Kräfte eine Richtung hatten, eine Über: 
zeugung und den Mut Friegerifhen Gebarens, Die 
fiegende Kraft der Weibinſtinkte, die fie jo langſam 
und fiher von Guſtav abgezogen hatten. Troß allen 
Amazonentums die magnetifchen Kurvendes Gefchlechtes, 
die von den Brennpunkten der Geiftigfeit fortführten 
und in rätfelvoller Ausleje zum Manne mit den Inter: 
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efjen der Gattung lenkten. Die Seele der Freundin 
fniete vor Adele und opferte ihr den Duft der Blumen, 
wie man Heiligen oder Märtyrern opfert, in denen 
man das Preisgeben aller Güter bewundert, die uns 
jelbit daß Leben mit Glanz und Wärme erfüllen. 

Auf der eifigen Höhe ihres Märtyrertums ftand 
Adele allein. Es war alt im Zimmer, und fie jaß 
in Hut und Boa am Tiih. Und plöglich Fam mie 
ein heißer Strahl aus dem Innern der Erde die Sehn- 
juht nach Zärtlichfeiten über fie. Sie ftürzte nad 
dem Käfig, wo der gelbe Hans auf feiner Stange jaß, 
ein Eleiner, gelber Federball, mürrifch zur Kugel zu- 
jammengezogen, unnahbar, jcheu und von der über- 
großen Angjt des Tieres erfüllt, wie am eriten Tage. 
Sie ſteckte die Hand durch das Türchen und wedte 
ihn mit einem ſanften Streicheln. Er fuhr aus ſeiner 
Verborgenheit auf und fiel auf den Sand des Käfigs. 
Dort ſaß er jetzt ganz ſchlank und dünn in ſeinem 
Entſetzen, und die ſchwarzen, lichtblinden Augen 
ſtarrten in die Abgründe der Gefahr. Da zog Adele 
die Hand zurück, ſchloß das Türchen, und befreite 
das ſchwer atmende kleine Leben von ihrer Zärt— 
lichkeit. 

Im Lichtkreis der Lampe lagen die Blumen der 
Freundin, die Wunder kleiner Pflanzenleiber, in denen 
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arme, geringe Seelen die Sehnfucht des Lichtes und 
die Wellen des Lebens trugen. Irgend jemand, eine 
Stimme der Einfamkeit rief Adele. Es war fo ftill, 
daß fie die Mechanik der Atome zu hören glaubte. 
Und in Diefem Schweigen rief eine Stimme der 
Einſamkeit. 

Adele lächelte. 

Und mit den Blumen der Freundin ging ſie noch 
einmal in den froſtigen Abend hinaus. Der Weg war 
ſo ſeltſam glatt, und Adele ſchritt unſicher unter einer 
fortgeſetzten Reihe von dunkeln Bogen. Etwas wölbte 
ſich über ihr und ſchloß ſie ein, wie in einen Gang, 
der nur eine Richtung zuläßt. Sie wußte, jemand 
wartete auf ſie. Ein Steigen begann, und über ihr 
zackten ſchwarze Bäume mit glitzernden Diamanten- 
rauten. Und über dem weichenden, tropffeuchten Bogen, 
ſtand der Burgberg der Stadt und ſein altes Schloß, 
ganz wunderbar ſcharf und ſicher in ſeinen Umriſſen 
gegen eine von Nebeln frei gewordene, klargeſichtige 
Nacht. 

Eine Gouvernante rutſchte mit zwei ausgelaſſenen 
Kindern über glatte Wege abwärts. Sie ſah ſich ver- 
wundert nah dem Mädchen um, das einen Blumen: 
ſtrauß in die Nacht trug. 

Der vergeffene Heilige wartete. Er ftand abjeits 
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vom Wege in ſeiner ſeltſam traurigen und beſcheidenen 
Haltung, ein verſchämter Bettler im dunkelſten Winkel. 
Das ſteinerne Haupt und das geduldige Geſicht, deſſen 
Mund eine im Zittern erſtarrte Hand mit dem 
Zeichen des Schweigens berührte, hoben ſich zu einem 
unbarmherzigen Himmel, der ſein geduldiges Aus— 
harren nicht zu bemerken ſchien. Rings in den 
Gebüſchen flüſterten Erinnerungen an das Leben 
einer Brücke, den zadigen Rhythmus der Laſt— 
wagen und die Schaummirbel rajchen Wafjers. Auf 
feiner Bruft blutete eine von heimlicher Frömmigkeit 
entzündete Eleine Lampe, ein noch lebendiges, zudendes 
Herz in einer verfteinerten Vergangenheit. Adele faßte 
eine falte Sand, hob fi auf und ſchob den Strauß 
durch den eifernen Ring der Lampe, daß die Blumen 
im dürftigen Licht heller entbrannten. 

Das ergebene und geduldige Gefiht des Heiligen 
war in Blüten vergraben. 

Da ſank Adele vor den Sodel hin, und die Nacht 
hüllte den weichen Mantel eines Gebete8 um ihre 
zudenden Schultern. 

Als fie aufitand, kniſterte eine gefrorene Eleine 
Lache unter ihrem Fuß; da wußte fie: der Froft war 
gefommen. 
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